M. 231 — 14. Jahrgang 


Sp. z ogr. odp., Konto 301 989, 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 


=» 


Blick nach außen!|Aufruf des Jungdo 


Hindenburg 


Von 
Dr. Dr. Friedrich Lange 


In Gotenburg in Schweden ſteht ein Dente 
mal, das heute ebenſo gut im oberſchleſiſchen Yn- 
duſtriegebiet wie in Königsberg, in Berlin, Wien 


(Siehe Seite 7) 
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r i (Siche Seite 5) 
ren 
oder Hamburg errichtet werden könnte: Zwei 
kaum bekleidete Kämpfer, die ſich Bruſt an Bruſt 
zuſammengebunden haben und nun mit dolcharti⸗ 
gen Meſſern einander bearbeiten; das Ergebnis 
zeigt ein Relief am Sockel des Denkmals, nämlich 
ein Doppelgrab, an dem ein Mädchen weint. 
Nicht treffender könnte das deutſche Volk von 1932 
dargeſtellt werden, das ſich ſelbſt eher blindlings 
zu Grunde richtet, als mit dem andersdenkenden 
Volksgenoſſen einen tragbaren Ausgleich zu 
ſuchen, ohne Rückſicht darauf, daß es als Volk 
der Mitte von 25 Nachbarvölkern umgeben iſt, die 
bald kaum mehr einen Finger zu krümmen brau⸗ 
chen, um dasſelbe Ergebnis wie am Denkmalrelief 
dargeſtellt, zu erreichen — wenn nicht endlich 
ein Ruck der Beſinnung durch unſere Reihen geht, 
wenn wir nicht endlich wieder gewahr werden, daß 
wir ein Volk unter Völkern ſind, eine lebendige 
Gemeinſchaft, deren Daſein und Eigenart zu Hal- 
tung verpflichtet. 

Wer nach längerer Abweſenheit „heim ins 
Reich“ kommt, kann nur mit Schrecken feſtſtellen, 
was wenige Wochen an Verwirrung angerichtet 
haben. Gewiß gab es ſchon vorher des Unerfreu⸗ 
lichen genug; es galt ein Syſtem abzulöſen, das 
im Volke keine hinreichenden Wurzeln mehr 
hatte. Allein das iſt inzwiſchen längſt geſchehen, 
die Bahn iſt frei, um nach neuen Grundſätzen 
Arbeit, Brot und Freiheit zu erringen, drei 
Dinge, die jeder Volksgenoſſe braucht. Statt mit 
vereinten Kräften ans Werk zu gehen, wird ge- 
ſtritten um Vertretungen, um Pöſtchen, um Ab⸗ 
zeichen. „Schaut die Menſchen und ihr Werk an, 
aber nicht ihre Abzeichen!“ Gegen Nachbarn, die 
unſeren Lebensraum weiter einengen wollen, hel- 
fen keine Abzeichen. ` 

In der verzweifelten äußeren Lage unſeres 
Volkes mit ſeinen zerfetzten Grenzen iſt es Pflicht 
jeder Bewegung, an die Rückwirkungen zu 
denken, die jede einzelne Aeußerung oder Hand- 
lung im Grenz- und Ausland hervorruft. Sit 
das in den letzten Monaten bei allen oder auch 
nur bei einer Gruppe der feindlichen Brüder 
ſtets beachtet worden? Durch Lügen meldun⸗ 
gen im Ausland ließ man ſich die Richtigkeit 
„ſeiner“ Auffaſſung beſtätigen. Wenn man gar 
im deutſchen Vaterland Zeuge einer regelrechten 
Straßenſchlacht wurde, dann ſah man, daß mit 
keiner geringeren Erbitterung und Niedertracht 
aufeinander eingeſchlagen wird als es unſere 
ſchlimmſten Feinde hinter manchen Grenzen auf 
Deutſche tun könnten. 

Draußen bleibt die Welt nicht ſtehen. Mit 
Beſchämung wenden ſich diejenigen von uns, die 
über Krieg und Nachkriegsnot uns die Treue ge- 
halten haben. Wirken die binnendeutſchen Selbſt⸗ 
zerfleiſchungen ſchon auf die Grenzlande, auf 
Saardeutſchland und Deutſchöſterreich alles andere 
als anziehend, ſo werden ſie für die Brüder in 
anderen Gegenden zum unmittelbaren Anlaß 
ſchwerſter Leiden. Hier muß den berſerkerartigen 


Einæeinummer o. 40 Holy 


serlchlefifche Morgenzeitung 


"sint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
spreis: d.— Zloty (einschließlie 


1.— Złoty Beförderungsgebühr), 


"usw. hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Anzeigenpreike:i0'g. 
gebiet 20 Gr., auswärts 
D 


Katowice, den 21. August 1932 


ee Milfimeterzeile im polnischen Indüstrie- 
r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


arlehns-Angebote von Nichtbanzen 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 


Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtliche” 


Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. —Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


` 


ſoll die Verfaſſung ändern 


Schluß mit Parteiverwirrung und Demagogie! 


der Mann des Volksvertrauens 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Auguſt. 


Der Führer der Jungdeutſchen Bewegung, 


Arthur Maraun, hat unter Zuſtimmung der Unterführer des Ordens 
dem Reichspräſidenten von Hindenburg die Bitte unterbreitet, einen 


Ausſchuß einzuberufen, der den Entwurf einer Verfaſſung TEL 


rung zur Abſtellung von Mängeln der Weimarer Verfaſſung ausarbeiten 


ſolle. i i 


In dem Schreiben heißt es, die Führer der] der Verwirrung fei nur durch einen Ausbau der 
Jungdeutſchen Bewegung richteten die dringende! Verfaſſung zu erreichen. 


Bitte an den Reichspräſidenten, durch ſein per⸗ 
ſönliches Eingreifen der unerträglichen 
parteipolitiſchen Verwirrung ein 
Ende zu bereiten. 


„Nur Sie, hochverehrter Herr Reichspräſi⸗ 
dent, verfügen über das Vertrauen der Mehr⸗ 
heit des deutſchen Volkes. Darum iſt es auch nur 


Der Grund der Verwirrung Ihnen möglich, das deutſche Volk in dem Willen 


ſei in der ſchrankenloſen Herrſchaft der Demagogie zu einigen, ſeine Verfaſſung im Sinne der Be⸗ 


zu ſehen, die durch Mängel in der Verfaſſung von 
Weimar möglich geworden ſei. Die Beſeitigung 


deutſchland 


friedung des öffentlichen Lebens und einer kraft⸗ 
vollen Lenkung des Reichs auszubauen.“ 


Schlußſitzung 
der Ittawa⸗Konferenz 


(Telegraphiſche Meldung) 
Ottawa, 20. Auguſt. Die RNeichs⸗ 
konferenz ift mit einer Vollſitzung abge- 


ſchloſſen worden, in der der Vericht des 


1. Ausſchuſſes angenommen wurde. Sodann 
wurden die Abkommen Englands mit 


Auſtralien, Südafrika, Neuseeland, Indien, 


Neufundland, Rhodeſien und Kanada unter⸗ 
zeichnet. 


Durch ein Schreiben 
des Polizeipräſidenten wird der „Vorwärts“ 
wegen eines am 14. Auguſt veröffentlichten 
Artikel „Zurück zum Recht“ verwarnt. Bei 
einem weiteren Verſtoß gegen die geſetzlichen 
Vorſchriften wird dem Blatt ein längeres Verbot 
angedroht. f 


Berlin, 20. Auguſt. 


will ſeine Schulden bezahlen 


Auch die vereinbarten Zinsen 


Man muß ihm aber die Möglichkeiten dazu geben — Interview mit Warmbold 


Berlin, 20. Auguſt. Reichswirtſchaftsminiſter 
Dr. Warmbold hat dem Berliner Vertreter der 
Aſſociated Preß, Louis P. Lochner, das nach- 
ſtehende Interview zur Frage der privaten Ver- 
ſchuldung Deutſchlands gewährt: 

Eine New⸗Norker Finanzzeitung meldete vor 
einigen Tagen, daß Deutſchland immer noch mit 
dem Gedanken ſpiele, ſeine privaten Schulden, 
namentlich an Amerika, einſeitig herabzuſetzen. 
Auch ließen ſich New⸗Yorker Zeitungen aus 
Berlin melden, daß ſich die deutſche Regierung 
mit dem Gedanken trage, eine beſondere Schul- 
denmiſſion nach den Vereinigten Staaten 
zu entſenden; dieſe Miſſion ſolle entweder eine 
zeitweilige Zinſenſenkung oder ein mehrjähriges 
Zinsmoratorium erreichen. Letztere Nachricht 
iſt bereits amtlich dementiert worden. 

Zu den angeblichen Abſichten einer Schulden- 
abwertung erklärte der Reichswirtſchaftsmimiſter: 

„Was die Frage der Herabſetzung der pri- 
vaten Schulden anlange, ſo habe er be⸗ 
reits Anfang Juli in Lauſanne ausgeführt, daß 
die Deutſche Regierung eine Herabſetzung der 
privaten Schulden in Kapital und Zinſen 
niemals auch nur erwogen habe. Schon da⸗ 


Aff RD 
der Ausdehnung der Todesſtrafe hinaus handelt 
es ſich um eine Sache der Selbſtdiſziplin. Wir 


Kämpfern im Inland endlich ein Halt entgegen-] müſſen wieder auf die Grenzen ſchauen. Hier 


gerufen werden. Ueber die Notverordnung mit 


rufen uns die größten Aufgaben! 


([(Telegraphiſche Meldung) 


mals habe er bemerkt, daß die Reichsregierung 
alles daranſetzen werde, den 


Schuldendienſt des Reiches unter allen 
Umſtänden ſicherzuſtellen, 


und daß auch die privaten deutſchen Schuldner 
alles tun würden, ihren Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen. Allerdings werde bei einer Ber- 
ſchärfung der allgemeinen Deflation das Mik- 
verhältnis zwiſchen Geld⸗ und Güterwert zwi⸗ 
ſchen alten und neuen Schuldverhältniſſen noch 
zunehmen. Deshalb ſei die Behandlung der 
privaten Verſchuldung gar keine ſpeziell deutſche, 
ſondern eine internationale Frage. Sie 
werde ſich daher in einer deutſch-amerikaniſchen 
Ausſprache gar nicht allein klären laſſen. 


Die Deutſche Regierung babe ſtets den 
Standpunkt vertreten, daß es einzig und allein 
Sache der deutſchen private g Schuldner fei, 
ſich mit ihren amerikaniſchen und ſonſtigen aus⸗ 
ländiſchen i in Verbindung zu ſetzen, 
wenn ſie den Schuldendienſt nicht mehr leiſten 
zu können glauben. Die beteiligten Regierun⸗ 
gen könnten in dieſer Hinſicht nur inſoweit ein⸗ 
greifen, als fie durch wirtſchaftspolitiſche Maß⸗ 
nahmen der Deflation Einhalt zu tun und da⸗ 
mit die Grundlagen für eine Geſundung der 
Schuldverhältniſſe zu ſchaffen ſuchten. Ferner 
könnten die Regierungen dadurch zu einer Er⸗ 
leichterung des Schuldendienſtes beitragen, daß 
fie gegebenenfalls geſetzliche ober ſonſtige Hin- 
derniſſe, die einer Auseinanderſetzung zwiſchen 
den Gläubigern und Schuldnern entgegenſtehen, 
aus dem Wege räumen. 


Die Uebertragung der fälligen Zins⸗ und 
Tilgungsraten nach den Gläubigerländern würde 
freilich außerordentlich gefördert werden, wenn 
die Gläubigerländer ſich zu der Erkenntnis 
durchringen könnten, daß die Leiſtung eines ſo 
hohen Schuldendienſtes, wie ihn die deutſche 
Volkswirtſchaft in den nächſten Jahren an ihre 
ausländiſchen Gläubiger zu entrichten hat — 
mehr als 1,5 Milliarden RM. jährlich — bis 
auf einen verſchwindenden Bruchteil A 


nur in Waren möglich ſei und deshalb 
bei den Gläubigerländern offene 
Grenzen vorausſetze. 


Der Reichswirtſchaftsminiſter wies ſchließ⸗ 
lich darauf þin, daß auch der Reichskanzler Ende 
Juli einem amerikaniſchen Zeitungsvertreter ge⸗ 
jagt habe, Deutſchland habe durchaus die Abſicht, 
ſeine Schulden zu tilgen. Wenn die Frage nach 
einer Herabſetzung der Zinsrate für Deutich- 
lands private Schulden an das Ausland zur 
Erörterung komme, ſo werde Deutſchland gewiß 
nicht einſeitig Schritte in dieſer Richtung un⸗ 
ternehmen, ſondern eine Einigung mit ſei⸗ 
nen Gläubigern zu erzielen ſuchen. Er hoffe 
zuverſichtlich, daß durch eine Einigung mit 
Deutſchlands Privatgläubigern ein Transfer- 
mo vatorium umgangen werden könne. 
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bewußt geweſen zu ſein braucht. 


Endgültige Einigung Luther-Papen 


[Sonderbericht für die „Oſtbeutſche Morgenpoſt“) 


Berlin, 20. Auguſt. Am Freitag abend iſt es zwiſchen dem 
Reichskabinett und dem Reichsbankpräſidenten zu einer 
völligen Einigung über die Finanzierung des Arbeitsbe⸗ 
ſchaffungsprogramms gekommen. Es wird amtlich dazu noch er- 
klärt, daß man darüber hinaus die wertvollen Anregungen Dr. Lus 
thers angenommen hat und bei der Bearbeitung des Programms we⸗ 
entlich berückſichtigen will. 


Der Reichskanzler wird bei einer 


ng der[ Grundzüge des Re 
weſtfäliſchen Bauernvereine in Mü u n * 


er die | gramms in aller Deffentlichfeit darlegen. 


„Mobe“ gibt ihre Opfer her 


Die ersten Toten geborgen 


[Telegraphiſche Melbung) 


Kiel, 20. Auguft. Die Hebeleichter „Kraft“ münde in Thüringen geborgen. 
und „Wille“ find noch einmal Nabe und aus- T se 

gepumpt worden, wodurch es gelang, das Wrack 
der Niobe weitere 30 Meter an den Strand der 
Heikendorfer Bucht n der am beſten 
eeignet fein dürfte, das Wrack aufzunehmen, da 
ort der Boden ſchlickfrei iſt. Der Bug des 
Wracks iſt um einige weitere Meter aus dem 
Waſſer herausgekommen, ſodaß man jetzt das] I 
. m. hyat tra kann, 100 15 find i 
eckluken und die Niedergänge noch immer ni ; 

frei. Sonnabend früh ſtrömten Hunderte von fs e ne 
uſchauern an die Kieler Landungsbrücken, um 
ich nach Heikendorf überſetzen zu laſſen, von wo 
aus man den Br Ueberblick über den Stand 
= 8 eiten þat. Man begann mit 
em Leerpumpen des Raumes unter der Back. uguſt, 16 Uhr, feſtgeſetzt worden. 


Bei einer Durchſuchung der bisher zugäng⸗ der 
lichen Räume wurde als erfter Toter aus dem i 
Achterſchiffsraum durch ein Oberlicht der See- 
offizieranwärter Werner Gruner aus Orla 


war der aus Gevelsber 

. Rothe 505 
Karl Köſter aus Köslin (Pommern). 
waſſerraum des Schiffe 
eerzupumpen. Es beſteht 
f tet. D 


gänglich fein. 


alle in der „Niobe“ 
ind. Die Beiſetzung 


meinſamen Grabe auf dem G i 
hof in Kiel beigeſetzt en fonfrie 


. EEE 


Zugunglück in Stralſund 


(Telegraphiſche Meldung) 


Stralſund. 20. Auguſt. Sonnabend 
um 17,50 Uhr fuhr auf dem Bahnhof Stral. 
jund der von Berlin kommende Vorzug 129 
bei der Einfahrt auf eine Rangierlokomo 
tip e auf. Das Lokomotivperſonal der Rangier · 
lokomotive, der Zugführer 99 llsia und der 

ugführeranwärter ch wanz, eide aus 
tralſund, wurden ſchwer verletzt dem Kranken- 
haus in Stralſund zugeführt. Von den Reifenden 
des Berliner Zuges erlitten BI leichtere Ber. 


” 


kommen würde. 


der Preisdurchſchnitt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 20. Auguft. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 17. Auguft berechnete Groß ⸗ 
handelsziffer iſt mit 95,0 gegenüber der Vorwoche 
um 0,8 Prozent zurückgegangen. Die 
Inderziffern der Hauptgruppen lanten: Ag r a r. 


letzungen. De uſammenſtoß iſt wahr⸗ went, 
ſcheinlich auf ein Lerſchen des Stellwerksbeamien ft o ffe 808 pr (minus 2,5 Prozent) Kol p. 
des Bahnhofs Stralſund zurückzuführen, der 


nialwaren 83,4 (minus 0,1 Prozent), indn⸗ 

5 obwohl das Gleis ſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 876 

Die Unterſuchung ift noch nicht (plus 0,1 Prozent) und induſtrielle Fertig. 
waren 115,7 (minus 0,3 Prozent). i 


Zuwachs für die Deutſchnationalen 
im Reichstag 


(Telearaphiſche Meldung.) 


Berlin, 20. — Die zwei auf der Lifte des 
Württembergiſchen Weingärtner und Bauern. 
bundes gewählten Reichstagsabgeordneten und 
der auf der Landbun litt e gewählte Abge⸗ 
Abgeordnete, Habicht, haben die Abſicht, ſich der 
Deutſchnationalen Reichstagsfrak⸗ 


dem Zug die Einfahrt gab, 
benutzt war. 
abgeſchloſſen. 


— 


Enteignung ſpaniſcher Revolutionäre 
(Telegraphiſche Meldung) 


Madrid, 19. Auguſt. Der Geſetzentwurf über 
die bedingungsloſe Enteignung der Beſitzun⸗ 
gen der in den letzten Putſch verwickelten Per- 
fonen ift geftern von der Kammer mit 262 gegen 
14 Stimmen angenommen worden. 


n Und es ift bei Keller nicht die gefährliche Ro⸗ 
Runt und Wiſſenſchalt zen e fe e Sa Kae 
i r er i e 
Paul Keller T Heldentaten verführt, die fie auf der Anklage 
bank enden laſſen, es iſt jene elite Romantik 
Am Sonnabend vormittag ift der Schrift prk SOR marar 820 per o par tironie, de 
4 ; f mütige Spott ſpitzwegiſcher Provenienz, deffen 
. a i eg im Alter Auswir ungen beſtimmt keinen Schaden anrichten. 
* 
Mit Paul Keller verliert Schleſien einen 


Eine Stunde Paul Keller iſt für viele Men⸗ 
ſeiner bekannteſten Männer von der Feder. 


ſchen eine Stunde der Erholung gewefen. In 

ſeiner Derojtodt haben fie Ferien vom Ich ge- 

alten, in einem Sanatorium mit ſüßer Mager- 

Denn Keller war ja nicht nur Heimat kurdiät, und fie haben ſich dabei erholt. Mehr 
af enge im Sinne einer landſchaftlich 
renzten Wirkſamkeit ſeiner Arbeit; er wur⸗ 

zelte wahrhaft im ſchleſiſchen Boden und reichte 

in ſeinem Echo weit in alle deutſchen Gaue. 


wollte Keller, mehr wollten ſeine Patienten nicht. 
Alſo haben beide recht gehabt. Und wir beklagen 
eine liebenswerte Geſtalt. Es. 
So vor allem durch ſeine Zeitſchrift „Die 
Bergftadt“, die im letzten Jahre ein Dpfer 
der Wirtſchaftskriſe wurde und ſich mit dem 
„Türmer“ zuſammenſchließen mußte, dann 
aber nicht minder durch die unüberſehbar lange 
Reihe feiner Romane. Ueber ihren litera- 
riſchen Wert läßt fih ſtreiten, über ihre Beliebt- 
heit nicht. Bücher wie „Das letzte Mär⸗ 
chen“ oder die „Ferien vom Ich“ find Be- des „Simplieiſſimus“ und an der Führung ſeines 
ſitz ganzer Familien geworden durch ihre roman- Verlags teilne w i 
tiſche Note, die geſchickt an eine, wenig zurück. keit und fein 
liegende, Gegenwart angeknüpft war. Es ſah Ausbau des 
immer ſo aus, als ob das Heute damit gemeint 
fei, von dem man ſich einmal für kurze Zeit T 
abzuwenden geneigt iſt, obwohl es eben nicht das 
deute und nicht das Geſtern, ſondern ein ibea- 
iſierter, romantiſierter war, den es nie 
egeben hatte. Aber in dieſer Doppelperkleidun 
fi man feinen Büchern nur allzuoft ledigli 
urch die erſte Hülle und glaubte ſchon ihren 
Kern gefunden zu haben. Und das war ihr 
Erfolg. Das Allgemein⸗Menſchliche in einer 
Wunſchtraumform ſtand in ihnen geſchildert, das 
war das Geheimnis. 

Daß Kellers Gemeinde in den letzten Jahren 
Heiner wurde, ift verſtändlich. Die Unerbittlich⸗ 
keit des Tagesgeſchehens zeigte feine innere Un- 
wahrhaftigkeit auf, deren er ſelbſt nicht einmal 
N i Schleſien iſt] K. i h 
ia das Land in der viel Romantik zuhaus iſt, [ling, konnte dieſer Tage feinen 75. Geburtstag 
auch wenn fie ſich noch fo realiſtiſch gebärbet. feiern. , 


abre alt, Er 


München, iſt heute 60 Jah 
iſt der Sohn ber akes Dichterin 


noch, 
Georg ⸗ 


Um die Kandidatur für den Poſten des Leip- 
ziger Operndirektors. 
bungen um den neungeſchaffenen Poſten des 
Leipziger Operndirektors ſoll ſehr groß 
fein. Nach Leipziger 
werbungen eingegangen ſein. i 

Der Dresdener Kunſtgewerbler Prof. Berling 
75 Jahre. Der frühere Direktor des Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums in Dresden und Dozent für 
Kunſtgeſchichte und Volkskunde an der dortigen 


ierungspro⸗ 


Im Laufe des 
ages wurden zwei weitere Tote re und 


Weſtfalen) gebürtige 
bermatroſengefreiter 


ur Zeit wird fiel den größten Unter⸗ 

i 8, den im Mitſchif gelege- 

nen Unterrichtsraum der Seeoffi iersanwärter, 
i 8 offnung, bis 

Sonntag früh das Schiff ſoweit zu ha aa aß es 
1 ann werden au 

ie übrigen Räume des Schiffes von oben 15 


Es wird angenommen, daß bis Sonntag mittag 
ruhenden Toten geborgen 
iſt auf Dienstag, den 23. 


gi Auf Wunſch 
ngehörigen werden 13 Tote in ihre Heimat 
bergeführt, während die Abrigen in — F. 


tion anzuſchließen, ſodaß dieſe auf 40 Sitze 


al Fhvangeliſche Kirchenmuſik 


Tai Holm 60 Jahre. Der Verleger Korfiz | K 
olm in 


Die Zahl der Bewer⸗ 


Meldungen follen 40 Be- D 


Kunſtgewerbeſchule, Profeſſor Dr. Karl Ber- | Aura 


Bis zu 6 Jahren Zuchthaus 


Bri 20. Auguſt. Im Oblauer Aufruhr⸗ 
ies one — Staatsanwalt: 


6 Jahre Zuchthaus. 
Zuchthaus. 


bruchs und Raufhandels 
Zuchthaus. 


wegen 
Aufruhrs 2 Jahre Zuchthaus. 


4 Monaten bis zu 2 Jahren Gefängnis. 


In 6 Fällen wurde Freiſpruch beantragt. 

In der Anklagerede iſt geſagt worden: 

„Es ſteht feft, daß bei dem Reichsbanner⸗ 
treffen Hetzreden gegen die Nationalſozia⸗ 
liſten gehalten worden ſeien. Jedenfalls jeien 
die Reichsbannerleute nach Brieg zurückgekehrt 
mie der Abſicht, fih an den verhaßten Nationals 
ſozialiſten zu rächen. Für die Vorberei ⸗ 
tung ſpreche einmal der Befehl, daß Frauen und 
Kinder fih entfernen follten, zum anderen der 
eingerichtete Nachrichtendienſt und dann 
die Beſetzung der Strehlener Straße mit bewaff⸗ 
neten Reichsbanner leuten“ 


Der Oberſtaatsanwalt ſchilderte dann den 
Hergang der Zuſammenſtöße. Dieſe blutigen 
Ausſchreitungen hätten zwei Tote, zahlreiche 


teils ſchwer teils leicht verletzte Opfer gefordert. 
Auf die Anklagebank gehörten nicht nur die hier 
erſchienenen Angeklagten, ſondern mindeſtens noch 
100 weitere Täter. Zum Schluß wandte ſich der 
Oberſtaatsanwalt gegen die Berichterſtattung in 
der linksradikalen Preſſe, weil fie das Ergebnis 
der Beweisaufnahme buchſtäblich auf den Kopf 
pere habe und ſogar durch gefälſchte Bild- 

erichterſtattung bemüht jei, die ahnungs⸗ 
loſen Maſſen noch weiter zu vergiften. 


das Konto der Sozialdemokratiſchen artei fom- 
men könnten, denn die 80 jährige Geſchichte dieſer 
Partei beweiſe, daß gegen ſie in der Vorkriegs⸗ 
zeit nie ein Aufruhr⸗Prozeß nötig war. Soweit 
die Angeklagten die ihnen zur Laſt gelegten Taten 
begangen haben, feien fie bereit, dafür zu fühnen. 
Man Ha fie nicht zur Strafe dafür, daß dieſe 
Haupwerhandlung in die Zeit der Terror ⸗ 
1 rdnung falle, beſonders hart ans 
aſſen. 

e e Le 2 für Stadtrat 

anche einen glatten Freiſpruch wegen erwie⸗ 
ſener Unſchuld. ; 

Dr Mosbach, der die 
Angeklagten verkrat, bat für dieſe um Freiſpruch. 


nur die Hauptangeklagten Gebrauch. Sie ers 


Vor Jahtesfriſt wurden alle Komponisten, 
insbeſondere die ae e zur Mit- 
arbeit bei einem neu zu ſchaffenden V orſpiel⸗ 
buch zum e Evangeliſchen Ge⸗ 
laneta g, aufgefordert. Gewünſcht war die 
anonyme Einſendung von einfach verſtändlichen, 
auch auf der kleinſten Orgel leicht ſpielbaren 
Orgelchorälen, alfo k lichte Pr 72 rauch 1 
8 n unabhängiger rüfung dur 

Prof. Dr H. Keller, Landeskirchenrat Dr. 
Chriſthard Mahrenholz und Benfellor Wolfa 
gang Reimann follten etwa 250 der beiten 
S und zu einem Vorſpielbuch zum 
DES, vereinigt werden. Obwohl die Beteiligung 
febr lebhaft war — gegen 1000 Manufkripte — 
und obwohl zahlreiche namhafte Komponiften und 

irchenmufiker der Gegenwart Manufkripte ein- 
ſandten, mußte auf eine Durchführung des Planes 
verzichtet werden, da nur etwa ein Dußend 
Orgelchoräle reſtlos den Anforderungen ente 
ſprachen, die an ein muſikalſſch wertvolles, aber 
einfaches Vorſpielbuch geſtellt werden müſſen. Es 
waren durchaus achtbare Leiſtungen vertreten, 
aber das Crgebnis dieſes Wettbewerbs beweiſt 
wieder einmal daß nichts ſchwerer ift, als einfach 
zu fein. Der Bärenreiter ⸗ Verlag, Raffel, 
wird wahrſcheinlich die beſten eingeſandten 
Orchelchoräle in einem Heft herausgeben, dem 
ſpäter gegebenenfalls weitere Hefte folgen können. 


Hochſchulnach richten 


Kuhnert 70 Jahre. Der erſte 
rliner Staatsbibliothek, Geh. 


ſeine Aae elegte 
Geſchichte der Staats- und Univerſttätsbibfiothel 


Gegen Gewerkſchaftsſekretär und Kreis: 
leiter des Neichsbanners Dur nok wegen Handlung bewußt jei. 
Landfriedensbruchs, Waffenmißbrauchs und 
ſchwerem Aufruhr 4 Jahre Zuchthaus. 

Gegen den Ortsgruppenleiter des Reichs · 
banners Blech wegen derſelben Straftaten 


Gegen den Angeklagten Vanin (Vater) i 
wegen derſelben Straftaten 4 Jahreſ von Beamten an politiſchen Veranſtaltungen im 


Gegen den ſozialdemokratiſchen Stadtrat 
Manche wegen ſchweren Landfriedens⸗ 
4 Jahre 


Gegen Gewerkſchaftsſekretär Strulik 
einfachen Landfriedensbruchs und 


Die übrigen beantragten Strafen wegen 
Landfriedensbruchs bewegen ſich zwiſchen 


Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Braun hob her⸗ 
vor, daß die Terrorakte der letzten Bir Ai 915 


ſechs klommuniſtiſchen 
Von dem Recht des letzten Worts machten ſi 


Regierungsrat Dr Ernſt Kuhnert, begeht am 
i 70, Gebn t3 — 


60. Geburtstag. 4 
aus Berlin und hat ſich durch verſchiedene 
Abhandlungen über die Kunſt des Barock und der 


Strafanträge 
im Ohlauer Aufruhr⸗Prozeß 


klärten, daß ſie für ihre Taten einſtünden, baten 
jedoch das Gericht um milde Beurteilung. 
Lediglich der ſozialdemokratiſche Stadtrat Manche 
erklärte, daß er ſich keiner ſtrafbaren 


— 


Beamte 
folen zu Parteiverſammlungen 
nicht in Uniform gehen 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 
Berlin, 20. Auguſt. Ueber die Teilnahme 


Uniform hat der kommiſſariſche Innenminiſter 
in Preußen einen Erlaß herausgegeben, in 
dem er allen Polizeibehörden einſchließlich der 
Landjägerei in 1 der Richtlinien des 
Runderlaſſes vom 5. Auguft 1982 verbietet, in 
Uniform an politifchen anſtaltungen teilata 
nehmen, ſofern es ſich nicht um einen dienſtlichen 
Auftrag handelt. In Zweifelsfällen iſt der 
Vorgeſetzte zu befragen. 


Deutſche Arbeit 
für ausländische Konkurrenz 


In dieſen Tagen wurde in Frankreich ein 
neuer Kanal eingeweiht, der Kanal von Meg 
nach Diedenhofen, der die Verlängerung des 
von Deutſchland erbauten lothringiſchen Dit» 
kanals bildet. Bei dieſer Gelegenheit haben 
die franzöſiſchen Regierungsvertreter die üblichen 
Reden gehalten, die ſich nur inſofern von den 


ſonſtigen unterſchieden, als man ſich äußerſt 
friedliebend gebärdete und von einer 
deutfch - franzöſiſchen Annäherung ſprach. Man 


hat ſich in der deutſchen Preſſe im allgemeinen 


damit begnügt, die gehaltenen Reden kurz 
wiederzugeben. Höchſtens wurde des Umſtan⸗ 
des Erwähnung getan, daß dieſer Kanal 


auf Reparationskonto von deutſchen 
Arbeitern mit deutſchem Material hergeſtellt ſei. 
Auf die Bedeutung des Kanales für Frankreich 
wurde nirgends hingewieſen. Dies erſcheint uns 
aber umſo wichtiger, als ſie die deutſche 
Wirtſchaft direkt berührt. Der Kanal ſtellt 
einen Waſſerweg her, auf dem die franzöſiſche 
Eiſeninduſtrie in ihrer Hauptſache einer⸗ 
ſeits ihre Erzeugniſſe, die fie auf Grund der Ab- 
machungen mit der deutſchen Induſtrie nach 
Deutſchland bringen kann und andererſeits ihren 
Koksbedarf, den ſie teilweiſe immer noch aus 
Deutſchland zu decken gezwungen iſt, heranbringen 
kann. Das bedeutet für die franzöſiſche Eiſen⸗ 
induſtrie Exſparniſſe von 2250 RM pro 
Tonne. Um dieſe Summe erhöht ſich ihre Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit gegenüber der deutſchen Indu⸗ 
ſtrie, die fi anf dem Weltmarkt geltend machen 
muß. Deutſche Reparationsſachlieferungen führen 
alſo zu einer Erſchwerung der Lage der deutſchen 
Eiſeninduſtrie. 


Ehefrau ertränkt ihre Kinder 


Striegau. Bei Gäbersdorf hat eine Ehe 
[gan ihre beiden Kinder im Alter von 3 und 5 
ahren in die joget. Schafſchwemme gewor⸗ 
en. Beide Kinder ertranken. Die Frau 
ief zum Oberlandjäger und erſtattete 1 fe 
t 


von ihrer ſchrecklichen Tat. Dann öffnete fie 
ch mit einem Raſiermeſſer die Pulsader. Sie 
wurde ins Krankenhaus gebracht. 

u Königsberg bekannt. In jüngfter Zeit 
pibmete fih Kuhnert der Geſchichte des Buch ⸗ 
andels. Seine Berufung nach Berlin fiel 
n die beginnende Inflationszeit und wenn es 
gelungen iſt, trotz der ernormen Rane und 
Brrlemelen Schwierigfeiten dieſer Jahre die 
Leiſtungsfähigkeit der g ten 9 Biblio- 
thek 1 weſentliche Einbußen aufrecht zu er⸗ 
halten, ſo iſt das zum guten Teil Kuhnert zu 
verdanken. Als im April 1980 der Druck des 
Geſamtkatalogs aller Preußiſchen Biblio- 
tbelen begann, wurde Geheimrat Kuhnert mit 
der Leitung dieſes gigantiſchen Unternehmens 
betraut, an dem er neben feiner Dozententätig⸗ 
keit unermüblich fortwirkt. 


Hans Schnorr von Carolsfeld 70 Jahre. 
Heute feiert der ehemalige Direktor der bayeri⸗ 
ſchen Staatsbibliothek, Dr. Hans Schnorr von 
Carolsfeld, feinen 70, e N Der 
Jubilar, der ein Enkel des bekannten Malers 
Schnorr von Carolsfeld iſt, iſt in 
ünchen geboren. In . Jahren machte 

Jen Gebiet der germaniſchen und 
hilologie bereits einen Namen, ſein 
Hauptverdienſt liegt aber auf dem Gebiet der 
e eee HB Praxis und Wiſſen⸗ 
ſchaft. In den Jahren 1892/1908 leitete er, aller- 


dings nur nebenamtlich, die Münchener Univera 


ſitätsbliothek, im Jahre 1909 dagegen wurde er 
an die Spitze der bayeriſchen Staats 
bibliothek berufen, die er bis 1929 leitete. 
Weiterentwicklung und Ausbau ſind im weſent⸗ 
lichen ein Verdienſt von Hans Schnorr von 
Carolsfeld. Daneben hat er aber auch der biblio⸗ 
thekariſchen Berufsausbildung feine 
Aufmerkſamkeit gewidmet. 


60. Geburtstag von Proſeſſor Frida Schott. 
üller. Heute begeht Prof. Dr. phil. Frida 
Schottmüller, Kuſtos der Sammlung von 
Bildwerken und Abgüßen des chriſtlichen Beite 
alters am Kaiſer-⸗Wilhelm-Inſtitut, ihren 
Profeſſor Schottmüller ſtammt 


Renaiſſance einen Namen gemacht. Außerdem 
Ba aus ihrer Feder Lebensbeſchreibungen 


erühmter Architekten, Bildhauer und Maler, 
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Ein Mädel fliegt um die Welt / 


Elly Beinhorn erzählt die intereſſanteſten Cin- 
yore von ihrem Flug durch 
ach fürchterlichen Sturmnächten wurde ſie u. a. 
in Nepal von dem Maharadſcha empfangen und 
mußte ihm Kunſtflüge vorführen. In Kalkutta 
war ſie dann wieder Gaſt bei Rabindranath 
Tagore. 

Bis ins Haus des großen Did- 
ters war die Unruhe gedrungen; wäh⸗ 
rend des ganzen Tages hatte das Telephon 
geraſſelt, und Reporter waren gekommen, um die 
Stellungnahme dieſes anderen großen Inders 
zur politiſchen Lage zu hören. Die Aufregung 
hatte zur Folge gehabt, daß Tagore einen ſeiner 
Malariaanfälle bekam. Wir wurden von 
dem literariſchen Mitarbeiter Tagores und ſeiner 
Frau empfangen. Im erſten Augenblick war ich 
ganz überraſcht, eine ganz weiße Frau mit hell- 
blondem Haar in abſolut indiſcher Tracht zu 
ſehen. Aber das klärte ſich ſchnell auf, als ich 
hörte, daß fie Dän in iſt und vor ihrer Ehe als 
Studentin hier an die Schule Tagores gekommen 
war. Dann kam der Bruder Tagores dazu. 
Beide erzählten uns, daß es dem Dichter ſehr 
ſchlecht ginge, trotzdem würde er mich für kurze 
Zeit empfangen. Er ſei ſo intereſſiert an 
allem, was die Fliegerei betrifft. Wir nahmen 
den Tee zuſammen. Es gab dazu einige mir ganz 
unbekannte gebackene Dinger, die mit etwas 
furchtbar Scharfem gefüllt waren 

Ich aß es, und es ſchmeckte mir nicht. Aber 
ich hab allmählich Verſtändnis für die Ver ⸗ 
ſchiedenheit der Geſchmäcker belom- 
men; denn es gibt doch zu denken, wenn damals 


bei meiner Notlandung in Afrika die 
Heinen Negerkinder meine für 
unſere Begriffe außerordentlich wohl⸗ 
ſchmeckende Milchſchokolade ausgeſpuckt 
haben, als ob es grüne Seife wäre. 
Dann beſichtigten wir die große Halle im In⸗ 
neren des Hauſes, die augenblicklich zu einem 
Theaterſaal umgewandelt war. Gerade am 
vergangenen Abend war die Aufführung eines 
Stückes von Tagore geweſen, die heute wiederholt 


werden ſollte. Aber jetzt war alles wegen der 
Verhaftung Gandhis abgeſagt worden. 


In den Gängen ſaßen am Boden indiſche 


alle Erdteile. Studenten und Studentinnen; ich 


habe eigentlich nie in meinem Leben ſoviel ſchöne 
und intereſſante Geſichter auf einmal beieinander 
geſehen. — Dann gingen wir zu Tagore ſelbſt. 
Mein Eindruck war ein ganz anderer, als ich er- 
wartet hatte. Ich ſagte ſchon, daß ich vorher 
allerlei Urteile über ihn gehört hatte. Man 
ſagte ihm nach, er poſiere ein wenig, und wenn 
er den großen Bart und die langen Haare nicht 
hätte, würde er im Kreiſe anderer Menſchen kaum 
auffallen. — Der Poet lag ausgeſtreckt auf einem 
langen Stuhl. Im Vergleich zu allen Bildern 
und Filmen, die ich von ihm kannte, erſchien er 
mir abgemagert. Auf die liebenswür⸗ 
digſte Weiſe führte er die Unterhaltung gleich 
auf das Gebiet, von dem er annehmen mußte, daß 
es mich am ſtärkſten intereſſieren würde — näm⸗ 
lich auf die Fliegerei. 

Er erzählte ſchlicht und einfach, daß er ſo 
ſchrecklich gern ſeine Reiſen im Flugzeug machte, 
aber er könne das Hochfliegen gar nicht gut vers 
tragen. In kurzer Zeit wolle er auf Einladung 
des Schahs eine Reiſe nach Perſien machen; 
dazu wollte er ein Flugzeug nehmen, und 
zwar wollte er eine Maſchine des Junkers⸗-Luft⸗ 
verkehrs in Perſien mit einem deutſchen Piloten 
benutzen, weil er das für das Sicherſte und An⸗ 
genehmſte hielte. Wenn das auch nur eine Lie- 
benswürdigkeit war, ſo iſt doch viel daran, 
der Junkers⸗Luftverkehr iſt dort der bei weitem 
am frequentierteſte. — Herrgott, es war alles jo 
ſchön, wie der alte Mann mit dem weißen Haar, 
mit dem wunderbaren Kopf und der jetzt ganz 
leijen Stimme da lag und fi mit mir ausgerech⸗ 
net über meine beſcheidene Fliegerei unterhielt. — 
Komiſch, ich habe ſonſt nicht ſehr viel Gefühl für 
fremden Stil und andere Sitten und bin der An- 
ſicht, daß ich mit meiner deutſchen Erziehung 
überall wundervoll durchkomme. Aber hier in 
der Umgebung und unter dieſen Menſchen kam 
ich mir beinahe zu unfeierlich und all- 
täglich vor. Vielleicht gerade darum, weil dieſe 


Menſchen ſo gar keine Rückſicht und Anpaſſung 


erwarteten. 


Im Lande des weißen Elefanten 


Hier in Bangkok bin ich mal wieder an einem 
Platz, wo ich im Bericht darüber gleich am Mn: 
fang beſcheiden daran erinnern möchte, daß ich 
eine Flieger in bin und nicht ein wiſſenſchaft⸗ 
lich vorgebildeter Menſch. Ich habe hier ſo viel 
Intereſſantes geſehen, das ich gern weiter er⸗ 
zählen möchte, aber in der kurzen Zeit meines 
jeweiligen Aufenthaltes auf einem Platz kann ich 
nicht genau ergründen, ob alles, was ich erfahre, 
auf das Haar genau ſtimmt. 


Im Fluge nach Siam 
war ſchön. Am Anfang machte mir ein Waffer- 
tropfen, der ſich trotz aller Vorſicht beim Tanken 


doch in die Düſe verirrt hatte, etwas Sorge, und 


ich ſah mich ſchon wieder einmal irgendwo mit 
meiner Klemm notlanden. Aber die Götter 
hatten ein Einſehen und meinten, nach dieſem 
Erlebnis in Rangoon jei es erſtmal wieder genug. 
Der Argusmotor lief fih wieder frei, und ich kam 
gut in nicht ganz 5 Stunden über die rieſigen 
Urwälder nach Bangkok. Gerade dieſe Strecke iſt 
wegen der Berge, die ganz mit undurchdring⸗ 
lichem Urwald bedeckt ſind, von den Fliegern gar 
nicht geſchätzt, und es hat hier auch ſchon allerlei 
Unglücksfälle gegeben, weil man die notgelande⸗ 
ten Piloten oft zu ſpät fand. Bangkok und 
feine ganze Umgebung ift vollſtändig von Ra- 
nälen durchzogen. In den letzten zehn Jahren 
hat man in der Stadt ſelber viele gute Auto ⸗ 
ſtraßen gebaut — aber heraus kann man mit 


) Vergl. Nr. 224 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


dem Auto aus der Stadt nicht. Jeder Waggon 
Steine, der von weither aus den Bergen ge⸗ 


bracht werden muß, koſtet ein kleines Vermögen. 


Der Flugplatz Don Muang liegt ungefähr 
25 Kilometer von der Stadt entfernt und man 
kann ihn nur mit der Eiſen bahn erreichen. 
Der Platz ſelbſt ift rieſengroß und gut angelegt 
und in dieſer trockenen Jahreszeit, was Boben- 


verhältniſſe anbelangt, als vorzüglich zu be- 
zeichnen. 
Siam machte auf mich von Anfang an den 


allergünſtigſten Eindruck — denn es verſprach ja 
weiße Elefanten und zuſammengewachſene gwil- 
linge. 


um gleich mit den weißen Elefanten 
anzufangen — weiß ſind ſie nicht! 


Für mein Gefühl, das ſicher durch die Tropen- 
ſonne noch nicht gelitten hat, haben einige von 
ihnen roſa Flecken auf dem Rüſſel und an 
den Ohren — aber weiß beim beſten Willen 
nicht. 

Die Siameſen ſind ein freies Volk mit 
einer eigenen Kultur, das den Kopf aufrecht trägt 
und ſeinen Wert kennt. Unglaublich iſt dies 
Nebeneinander von abſolut Primitivem und 
dem höchſten Komfort der modernen Technik. 
Einer der größten Eindrücke meiner bisherigen 
Reiſe war, als ich erfuhr, daß man von hier aus 
mit Deutſchland telephonieren kann, und daß ich 
wirklich einen Tag ſpäter eine 


tadelloſe Verbindung mit Berlin 
und meinen Eltern in Hannover 


hatte. 

In den Straßen laufen die Kulis mit ihren 
Rickſchahs. Wo die Burſchen die Lunge herneh⸗ 
men, um da ſtundenlang mit dem vollbepackten 
Wagen in der Hitze ſo ſchnell zu laufen, wird mir 
ewig unverſtändlich ſein. Und was die für Beine 
haben. — Ich glaube, ich würde jeden Rickſchah⸗ 
kuli auch ohne ſein Gefährt nur an den Beinen 
erkennen. Und ſo reizend ſind die Leute, die ihren 
ganzen Handel in zwei Laſten verteilt an einer 
Bambusſtange hängend auf der Schulter mit ſich 
herumtragen. Da haben ſie an jeder Seite einen 
Tiſch oder Schrank hängen, der ihr ganzes 
Krämchen enthält. Wenn ſich dann eine Ge- 
ſchäftsmöglichkeit bietet, laſſen ſie den ganzen 
Salat einfach an die Erde und haben ihr. Ge- 
ſchäft eröffnet. Man ſagt, daß die Männer hier 
auf dieſe Art unglaublich viel ſchleppen können. 
Und immer alles im Laufſchritt. 

Ein großer Teil des Straßenlebens ſpielt ſich 
auch auf den Klongs, das iſt der ſiameſiſche 
Name für die Kanäle, ab. Die offene Seite der 
Läden liegt zum Kanal, und es find keine Geh- 
ſteige mehr am Ufer. In den mit einer Stroh- 
matte überdachten Booten ſpielt ſich das ganze 
Leben ihrer Beſitzer ab. 

Wir machten in einer taghellen Vollmond⸗ 
nacht eine Fahrt im Kann auf den Kanälen. In 


einer Bucht wurde gepicknickt. Meine deutſche 
Gaſtgeberin jang zur Laute. Nach viertelſtündi⸗ 
ger Fahrt hatte man das Gefühl, meilenweit 


draußen im Urwald irgendwo zu ſein. Der Blick 
nach oben war von den überhängenden Bäumen 
beinahe vollkommen verdeckt. Bei unſerem Her⸗ 
annahen ſprangen Unmengen von Fiſchen hoch. 
Viele fielen ins Boot. In der Luft glänzten ſie 
im Mondlicht wie flüſſiges Silber. Herr Fuhr⸗ 
hop ließ wegen Platzmangels im Kanu die 
Beine ſeitlich über Bord hängen. Wirklich 
äußerſt romantiſch. Auf einmal zog er fie brüjf 
zurück, daß wir beinahe gekentert wären und be⸗ 
F er wäre von einem Krokodil gebij- 
en. Bedauerlicherweiſe war ich nicht verliebt; 
das noch dazu und keine Moskitos — es wäre 
unwirklich ſchön geweſen. 
Etwas anderes: 


Eine Verbrennung 


Wir fuhren zu dem Verbrennurgstempel. Die 
Siameſen verbrennen alle ihre Verſtorbe⸗ 
nen mit Ausnahme der hingerichteten Verbrecher; 
die werden begraben. j 
Ein Siameſe ſtirbt, die Leiche wird präpa- 
riert. Dann richtet es ſich ganz nach den 
Vermögensverhältniſſen der Familie, 
was mit der Leiche bis zur Verbrennung ge⸗ 


21. Auguſt 1932 


von 


Elly Seinhorn 


geſchieht. An beſtimmten Tagen, die ſich bis zum 
100. Tage nach dem Tode hinziehen können, fin- 
den zeremonielle Feiern für den Verſtorbenen 
ſtatt. Da wird ein ziemlicher Luxus entfaltet. 
Dann ſtellt ein Prieſter das Horoſkop für den 
günſtigſten Termin der Verbrennung, und dann 
ſucht die Familie nach einem möglichſt Hochge⸗ 
ſtellten, der das Feuer unter dem Sarg entzün⸗ 
det. In dem Tempel finden eigentlich täglich 
Verbrennungen ſtatt. Als wir ankamen, ſchwelte 
das Feuer ſchon unter einem Sarg. Die Ange- 
hörigen kamen nacheinander herauf und brachten 
eine Kerze. Ich hätte gern aus der Nähe photo- 
graphiert, traute mich aber nicht heran, um die 
Leidtragenden nicht zu ſtören. Man hatte uns 
aber ſchon bemerkt, und ein junges Mädchen aus 
der Trauergemeinde kam, um uns einzuladen, an 
der Feier teilzunehmen. Es iſt ſo ſympathiſch, 
daß die Siameſen keinerlei falſche Sentimentali- 
tät in ihren Angelegenheiten kennen. Man darf 
alles ſehen, ihre Tempel, von denen ſie über 300 
allein in Bangkok haben, ihre religiöſen Feſte 
uſw.; fie ſetzen nur in unſerem Benehmen bei fol- 
chen Gelegenheiten den notwendigen Takt voraus. 

Mitten in der Stadt ſteht auf einem freien 
Platz eine rieſengroße Schaukel. Alle Jahre 
wird da mit großem Pomp das Schaukelfeſt ge- 
feiert. Es iſt ein altes Volksfeſt, wahrſcheinlich 
zu Ehren von Shiwah. Die brahmaniſchen Prie⸗ 
fter müſſen dann ſchaukeln, und an einem entferne 
ten Maſt, aber in erreichbarer Nähe, ift ein Ben- 
tel mit Geld angebunden, den man herunterholen 
kann. Das wäre doch mal eine gute Sache für 
Deutſchland. Ich denke, man könnte das am 
Brandenburger Tor und ſo verſchiedenen 
Plätzen ſehr gut arrangieren, und die Beteiligung 
würde nicht fehlen, ganz gleich, unter welchem Na⸗ 
men der Laden aufgezogen wird! 


Die deutſche Kolonie hier beſteht aus über 200 
Köpfen. Es iſt rührend, was alle Deutſchen auf 
allen Plätzen tun, um mich irgendwie zu er⸗ 
freuen. Zum Dank hielt ich ihnen im deutſchen 
Klub vor einem überfüllten Saale einen erſten 
Vortrag über meine Erlebniſſe auf dieſer 
Reiſe. An Material fehlte es, weiß Gott, nicht. 
Die Begeiſterung war enorm. Es waren auch 
viele Siameſen anweſend, die deutſch verſtan⸗ 
den. Und wenn die Zeiten nicht ſo mies wären, 
bin ich überzeugt, daß ein großer Teil ſich ſchnell 
ein Flugzeug beſtellt hätte, um das alles auch er- 
leben zu können. Und jetzt kommt das Ueber- 
raſchendſte von ganz Bangkok: Jeder Einwohner 
hat im Jahre 6 Tikals (1 Tikal iſt ungefähr 
1,80 Mark) Steuern zu zahlen! — Kommentar 
überflüſſig. — Aber liebe Landsleute in der Hei⸗ 
mat, ich bitte Euch von Herzen, kommt jetzt nicht 
poſtwendend in Scharen nach Siam a 
denn im großen und ganzen ſchaut die wirtſchaft⸗ 
liche Lage hier zur Zeit genau ſo windig aus, wie 
in der ganzen Welt. 


Romantik auf Java 
Mein erſter Opiumrauſch 


Singapore, die Stadt unterm Aequator, 
hatte mich nun lange genug als Gaſt geſehen, und 
die Abſchiedsſtunde ſchlug einmal wieder. 
Alle waren ſie zu meinem Start herausgekom⸗ 
men, und das Herz war etwas ſchwer, als ich 
Singapore verlies. Das Land blieb zurück, weit 
dehnte ſich vor mir die See, und nach ungefähr 
einſtündigem Flug über das Waſſer tauchte, aller⸗ 
dings weit ſüdweſtlich entfernt, der Punkt der 
Küſte von Sumatra auf, von dem aus der 
Aequator meine Flugrichtung kreuzte. Einſam — 
hoch in den Lüften — über dem Aequator — und 
das ohne Taufe? Da fiel mir ein, daß ja noch 
in einer der Bordtaſchen eine Flaſche Noge 
nak verborgen ſein mußte, die mir liebe Freunde 
in Deutſchland noch beim Abſchied als Kälteſchutz 
auf dem Balkan in die Klemm reichten. Das war 
jetzt endlich die zwar nicht beabſichtigte, aber ge⸗ 
gebene Gelegenheit, ihr den Hals zu brechen. Ein 
kräftiger Schluck aus der Flaſche, und die Taufe 
war vollzogen. 


Nun wollte ich eigentlich in Palembang 
landen — aber da lag wieder eine dicke Regen⸗ 
front, und ſo ließ ich dieſe Etappe aus und flog 
gleich weiter nach Batavia. Dieſes Sumatra 
war aber wirklich eine etwas reichlich wilde An⸗ 
gelegenheit. 


Der Urwald geht direkt bis an das Meer 

heran, und bis auf viele Kilometer ins 

Innere hinein kann man noch die vielen 
Waſſertümpel aufblitzen ſehen. 


In den Buchten, vielleicht 50 Meter vom Ufer 
entfernt, einige ganz primitive Pfahlbauten 
— ſonſt kein Zeichen irgendwelcher menſchlicher 
Anweſenweit. — Nach Stunden kamen die Berge 
Iavas aus dem Dunſt heraus. Der Prata- 
tau, dieſer berühmte Vulkan, lag in einer dicken 
Regenwolke, alſo mußte ich mir leider eine nähere 
Beſichtigung ſchenken. 


(Fortſetzung folgt.) 


Es kommi darauf an, 


we an das schwierige Problem herangeht, eine vorzügliche 33 
fg.»Zigarette herzustellen. 


Die Bulgaria brachte in jeder Preislage erstaunliche Leistungen. 


Nur ihr konnte der grohe Wurf dieser einzig dastehenden 
3; Pfg.-Zigarette gelingen. 


Bulgaria Sport, se 3% nue, 


6 Zigaretten mit Gold 20.Pig. 


mit Sport- Photos 


Familien⸗Nachrichten der Woche 


Geboren: 


Studienrat Buſſe, Pleß: Sohn; Graf Alfred Strachwitz, Kad⸗ 
lub: Tochter; Dipl.-Ing. Hugo Bergmann, Miechowitz: Sohn. 


Danksagung. 


Für die überaus wohltuenden Beweise aufrichtiger 


Verlobt: ; de i nläßlich 
Maria Sondek wit Gerad Mobat, Beuthen. Teilnahme sowie tu herrlichen Kranzspenden a ß 
Vermählt: des Todes meines lieben Gatten, unseres unvergeßlichen 


Vaters, des Fleischermeisters Stefan Slotta, sagen wir 
auf diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank. 


Beuthen OS., im August 1932. 


Joſeph Haeberle mit Joſephine Riedle, Gleiwitz; Otto Schwabe 
mit Margarete Kuhn, Kattowitz; Klemens Scholle, Rechtsanwalt, 
mit Dr. jur. Annemarie Edelmann, Görlitz Kattowitz; Rechtsan⸗ 
walt und Notar Walter Schiffmann mit Margarete Oeſterreich, 
Oppeln; Georg Striegan mit Lucie Kowaczek, atibor; Bai. In ⸗ 
genieur Ulrich Dreher mit Hella Deutſcher, Beuthen; Theo 
Kempa mit Lotte Wolff, Beuthen. 


Geſtorben: 

Georg Schmidt, Beuthen, 46 J.; Friedhofsinſpektor Max 
Scharlach, Beuthen; leiſchermeiſter Stefan Slotta, Beuthen, 
51 J.; Elli Penezek, Beuthen, 25 J.; E. Lohmann, Eiſenbahn⸗ 
Oberingenieur, Gleiwitz; Erneſtine Holländer, Gleiwitz, 59 J.; 
Konſtantine Schnura, Gleiwitz, 83 J.; Erich Braſchke, Mikult 
ſchütz; Kaufmann Ludwig Chrobog, Rauden; Fabrikdirektor Carl 
Gottſchalk, Ratibor, 72 J.; Bäckermeiſtersfrau Berta Vogelſang, 
Königshütte, 68 J.; Lehrerin Margarete Roſenthal, Kotzenau; 
Konrektor Tziepli, Ratibor, 59 J.; Kaufmann Auguſt Kottlorz, 
Markowitz; Clara Siemenauer, Beuthen; Gro kaufmann Con- 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Bad Trentschin Teplitz C. S. R. 
Rheuma — Gicht — Ischias — Neuralgie 


N erbstku T Venenentzündung 


AMY NIVELLE 


Die Tänzerin von Anmut 


Zurückgekehrt 


ſtantin Scharla, Königshütte; Dr. Kurt Moſes, Liegnitz, Cöleſtine . 21 Tage: 160.— Mk. ka Grazia 
Becker, Kattowitz 74 J.; Elifabeth Heinrich, Kattowiß; Heinrich b 1. September von jedem beliebigen Tage an h u 

Karuga, 37 90 Joachim Karuga, 6 S., ‚Borkpaus Zamoſe; Marie ô y AREER ee . RS 3 gastiert im 

Przybilla, Königshütte, 89 J.; Maria lodarezyk, Chorzow, Frau H. Archenhold, Breslau 18 H. O.-Kabarett, Gleiwitz 


63 J.; Eliſabeth Widera, Wielkie Hajduti, 23 J.; Reviſor Walter 
Luz 3 53 J.; Großgrundbeſitzer Georg Haunſchild, 
uchwald. 


Beuthen OS., Ring 21 Scharnhorststraße 17 Telefon: 84882 


Riesengebirgs-Zentrum / |fegle Sommerfrische | 


u 
Höhenluft / Sonne / Gebirgsromantik, Abwechslungsreiche Touren 
nach allen Richtungen. Bequemste Reise-Verbindung: Hirschberg Der Globus“ 
Talbahn-Endstation Himmelreich. 17 Rürnb g., Mapfeldſtr 23 
Prospekte: Reisebüros und Verkehrsstelle HAIN. Grobenuummer TOMAR 


Wiederverkäufer 
find. geeign. Bezugs⸗ 
quellen aller Art in 
dem Fachblatt 


Am 20. August verschied nach längerer Krankheit und doch unerwartet, im Alter 
von 54 Jahren, mein Sozius und Mitinhaber der Firma Grohand (Koza & Fitzek), Oppeln 


Herr Kaufmann 


Anton Koza 


Der Verstorbene hat seit Gründung der Firma im Jahre 1921 durch seine Tat- 
kraft und Umsicht auch in den schwierigsten Zeiten sich große Verdienste um das Unter- 
nehmen erworben. 

Ich verliere in dem Dahingeschiedenen einen treuen, stets hilfsbereiten Mit- 
arbeiter und Freund, dessen lauteres Wesen und edle Gesinnung mir seinen Verlust 
ganz besonders schmerzlich machen. 


Sein Andenken wird bei mir unvergeßlich bleiben, 


Oppeln, den 20. August 1932 
gerpis Anton Fitzek. 


Beerdigung Diens den 23. August, nachmittags 4t/, Uhr, von der Friedhofskapelle 
Hauptfriedhof ä oE. 
Requiem Mittwoch, den 24. August, früh 7½ Uhr, in der Pfarrkirche zum Heiligen Kreuz. 


das stärkste der Welt 
gegen Beschwerden der Wechseljahre, Alterserscheinungen, 
Gelenk-, Nerven- und Biutgefäßerkrankungen, 
Dreiwöchige Pauschalkuren von 135.— RM an. 
Prospekt N 18 frei durch die Kurverwaltung. 


(Also 
merken Sie sich: 


ga u A und Entwöhnung geben 


Timir- Kindermehl und 
»Kinderzwieback 
Stempfle bewährt sich seit 50 Jahren und schafft kräße 
tige, blühende, gesunde Kinder u. erhöht die Wider 
standskraft, Der unerreicht hohe Gehalt an Nähr- 
werten und Kalksalzen bürgt für prompten und nache 
— i Erfolg. Kinder mit „Stempfle” ernährt, zah= 
N 2 


nen 


Gesellschaftsreise n. Abbazia u Venedig 
Ab Kandrzin, den 11. Septemb. — 18 Tage nur 169.— RM. einschl. 
Bahn- u. Schiffsfahrt, Hotel, Verpflegung, Taxen, Trinkgelder, Führung. 
Auskunft u. Prospekte kostenlos (Rückporto erb.) 
Reisevereinigung „GRITAB*, Breslau 21, Rehdigerstr. 41, Tel. 84 320 
Norddeutscher Lloyd, Breslau 5, Neue Schweidn. Str. 6, Tel. 35 500 
— 


é Erholungs- und i i 
„GERIA 9 nach Abbazia- Venedig 
mit Schiffsausflug nach Fiume-Susak. Dauer13 Tage, 
Reisetermine: 6.9., 27.9., 16.10., ab Breslau RM. 166.—, 
ab Kandrzin RM. 161.— inkl. Bahn- u. Schiffsfahrten, 
Hotels, Verpflegung, Taxen usw. Relsebegleſtung duroh 
orts- u. sprachenkundigen Führer. Beste Referenzen! 
Ausführliche Prospekte, Rückporto erbeten.) „Geria“ 


Hindenburg Kron rinzensir 295 Hans Steinacker, Breslau, Gartenstr, 24, Tel, 50572 
, p 2 
Sprechstunde 3—4 Uhr. Fill. Einzel- und Familienzimmer Cand⸗ 


1 Dose Kindermehl nur noch RM 1.65 
1 Paket Kinderzwieback „ . RM 068 


Verlangen Sie Stempfle=Bros, chüre und „Lebensbüchlein, 
Erhältlich durch alle Apotheken und Drogerien. 


Habe meinsPraxisräums verlegtnach Witwe, 44 J., kath., gute Hausfrau, fport- 


u. naturliebend, 15 000 Mk. Vermögen, eles 
gante Ausſtattung, wünſcht zwecks baldiger 


Ehe 


einen Herrn in ſicherer Poſition kennen zu 
lernen. Zuſchr. u. B. 1926 a. d. G. d. 8. Bth. 
2. Ty— — 


Seit 3 J. Witw., vereinſamt u. zurückgezogen 

Tebd., erſehnt Hauptlehrer u. Konrekt., Mitte 

50, kerngeſd., Idealiſt u. Naturfreund, wirkl. 
Harmonie ⸗Ehe 


Heute früh verschied sanft, kurz nach 
vollendetem 77. Lebensjahre, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter, Groß mutter, 
Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine 


Amalie Bloch 


geb. Ritter 


Breslau, den 20. August 1932. 
Kürassierstraße 27. 


Facharzt für innere und Nervenkrankheiten 
Telefon 25% 


Ich halte wieder Sprechstunden von 
9—11 und 3—5 Uhr 


Kinderarzt 


Dr. Georg Werner 


Hindenburg, Kronprinzenstr. 262 
(Provinzlalbank) 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Beerdigung Montag, den 22. August, nachmittags 


Ndr.-Schreiberhau im Riesengebirge| für einige Zeit ſucht 
Sanatorium Or. Möller] Sausſchneib. u. Hilfe 
eee ar in Landwirtschaft. Ang. 
Gr. Heitertoige = Brosch. fa, erbet. unter A. D. 12| nung u. penſtonsberecht. Einkomm. vorhand. 
Engliſch Polniſch ſu. Geſchl.⸗Krantheiten.] Da eig. Auto vorhanden ift, werden Herren. 
5 Uhr, Friedhof Lohestraße, ’ ’ 
Briefanfr. geg. Rückp. 


Dr. med. Paetzel azten, Beranda Bad, deere enpreht: Auf nEh 
junge Frau mit 5jähr. 
SM mit geift, hochſtehd. Kameradin, die eine ſtille 
r a. d. G. d. 3tg. Bth.] Zuſchr. unt. 3. z. 516 an d. G. d. Ztg. Bth. 
Dr. med. Her wich, fahrer bevorzugt. Zuschriften unter G. h. 520 
Kuſſiſch, Franzöſiſch = “= 


Landhaus Tannenberg, 
Kind. Gegenleiſtung 
glückl. Ehe, äuß. Werten vorzieht. Amtswoh⸗ 
3 g| Somöopathifche Heilg.] Zunge Dame wünſcht die Bekanntſchaft eines 
N v. Zuckerkr., Schwindf,, gebi eten Herrn zwecks gemeinſ. Ausflüge. 
Anterricht Gallenſt. fow. and. ver Bei Zuneigung 
alt. Innerer -, Frauen · Heirat. 
Katowice, ul. 3⸗Maja 40 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 
— —5äͤ ͤ ͤͤwn;.· — 
"m 
Vorbesprechungsabend für die Anfang | KIALLCD IRC UT Sei i er a 


2 7 u Spezial-Ausschank September beginnenden Nachmittags- u. 2 
Evangelilches Gemeindehaus (Gaftitätte) ConradKisslina| arm ringe e ao. name || Wäschemangeln 
Sonntag, den 21. August 1932, ab 15 Uhr gaben IS, Gmnasalstr Echo Bahnhofstr. | von 2014-2402 Uhr in unseren Räumen. |21, Mihtunbermög. || GE ie einnahmen 
N j 2 R i 2 42 Sprachinstitut Erwin Brieger Geſchiſt, wünſcht]] © NS 9 
a mittags = onz Auch bei diesen Beuthen, C ptr. Tel. 2669 mit ae N 5 e . 
im Gesellschaftsgarten Haus n. Licht-Wolfso tefter Poſition. ſchr. H J 1 N Pi . 9 
Eintritt frei! Kein Preisaufschlag! Qualitäts bieren — TE TEE EEE EEE TE ana mar0L unt. N. o. 512 an die Ges eiler sMaschinen Fabrik, Liegnitz154 


Schule für Rinderpflege-und] tig pr gere reretia Be" 
\ . —— FR 

Haushaltsgehllfinnen fräulein 

des ev.-luth. Diakonissen- Mutterhauses 26 Jahre alt, wünſcht Hohe 0 eld- R 2 | oh nu le 


in Kreusburg OS. eren kennen zulernen. Näheres kostenlos durch 
(staatlich genehmigt) 11/ jähriger Lehrgang. | Spät. Heirat nicht aus.“ F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 
— —— äœrſ—2 ——— 


Sandler-Bräu 


S5pezialausschank 
Beuthen OS, Inh. Josef Koller. Tel. 2586 
Bahnhofstraße 5 


Menü 1,25 Mk. 
Moc-turtie Suppe 


Rheinlachs Sc. holandals 
r 
Risotto v. Gänseleber 


—: — are > netaa Denen 
Erfinder — Vorwärtsstrebende 


Preisermäligung 


tlio Kissling He 40 Pig. 
“ho * Dunkel 46 „ 


Neuaufnahme Oktober 1932 en: Sn 


vom 16, Lebensjahr ab, dieſ. Zeitung, Beuthen. 


Küche in bekannter Güte 
Jg. Brathuhn, gem, Salat N 4 
In das Handelsregiſter B. Nr. 242 ift bei 
der in Beuthen OS. beſtehenden Zweignieder⸗ 


Rindslende, Gemüse . Inhaber: E. R. Krause Gymnastik-Schule euthe 
J laſſung in Firma „Ko lenſäure⸗Werke C. G. 


* ! i 
f N — LILIA SWOBODA Rommenhöller, Sefellfäeft mit beſchräntter 
irre Der Unlorrieht umlaßtı Serge Gymnastik, Bews- || Safttng," gien find Beuel ei 
gungslehre, leichte Akrobatik, Geschicklichkeits- etragen: Dem Johannes Sehr in Berlin. 
übungen mit Bullen, Reifen, Ringen und Stäben, ilmersdorf iſt Prokura derart erteilt, daß 
5 - erreicht — 2 Rhythmik, Tanz. er berechtigt ift, die Geſellſchaft gemeinſam 
schnell un 
[Entfettung 
Alys 2.70 Mk. 


mit einem Geſchäftsführer oder einem ans 
erhältlich in allen Apotheken. 


deren Prokuriſten zu vertreten, 
Pensions - Kuren Depot und Versan 


Amtsgericht Beuthen OS., 17. Auguſt 1932. 
In das Handelsregiſter A. Nr. 111 iſt bei 
d 
von M. 6,— tägl, an. Näh. Prosp. P Central-Apotheke, Gleiwitz 
Chefarzt Dr. Köbisch. Tel. 426 Wilhelmstraße 34 


Klinische Kuranstalt für Nervenkranke, 
innerlich Kranke, Zuckerkranke 


Bad Obernigk bei Breslau 
Billige Pauschalpreise: 
Vollkur v. M. 8, 10 tägl, an 


Die Kurse für Kinder u. Erwachsene gehen abi. Sep- 
tember weiter 7 Anmeldungen für neue Kurse 
schriftlich oder in den Sprechstunden : 


Montag u. Mittwoch v. 17—17'/, Uhr. 


Unterrichtsräume: Beuthen OS. Ring13 5 n ; 
euthen DG. am 
(Schauburg), 2. Stock, rechts, ate Ymtegericht Veulhen * er in 


Spezial-Laboratorium für T TTT 18. Auguft 1982, 
Einkochgläser / Einkochapparate Eisengroßhdig, A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Str. 11-13 


der Firma „Julius Drzezga, Delikateſſen⸗, 
eintoft« und Verſandhaus, Geflügel, Wild, 
iſche, Konſerven“ in Beuthen OG, einge⸗ 
ragen: Den. Kaufleuten K em Heinz 


Hftdeutiche Norgenpoſt Nr. 231 


21. Auguſt 1932 


Ehrentag der ehemaligen 156er 


Gefallenen⸗Ehrung und Wiederjehensfeier in Beuthen 


Beuthen, 20. Auguſt. 


Am Sonntag erfolgt die Weihe des von der 
Vereinigung der Offiziere, Sanitätsoffiziere und 
höheren Beamten des ehem. 3. Schleſiſchen 
Infanterie⸗Kegiments Nr. 156 ſowie 
den 156er Kameradenvereinen von Beu⸗ 
then, Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln, Brieg, Bre- 
lau und Görlitz in Beuthen errichteten 
Ehrenmals. Mit der Weihe und der Gefale- 
nenehrung iſt eine Wiederſehensfeier der ehem. 
156er verbunden. Dieſer Doppelfeier wird in der 
Provinz Oberſchleſien und darüber hinaus größte 
Aufmerkſamkeit gewidmet, denn die Musketiere 
des am 1. April 1897 mit zwei Bataillonen gegrün- 
beten Regiments, deſſen Stab., 1. und 2. Bataillon, 
ſowie die neu aufgeſtellte Maſchinengewehr⸗Kom⸗ 
pagnie, am 1. Oktober 1913 von Brieg (Bezirk 
Breslau] nach Beuthen verlegt wurden und 
beffen neu gegründetes 3. Bataillon in Tarno 
wi 5 ſtand, 


ergänzte ſich mit neun Zehntel aus der 
Jugend des oberſchleſiſchen Induſtriegebiets. 


Der Reit beſtand aus Mittelſchleſiern. Ganz Dber- 
und Mittelſchleſien ſowie die angrenzenden Teile 
ber Provinz Poſen hatte das Regiment während 
der alljährlichen Herbſtübungen durchſtreift. Die 
Angehörigen des Regiments waren mit der Be⸗ 
völkerung innig verbunden. Die Kompagnien des 
1. Bataillons in Beuthen und des 8. Batail- 
lons in Tarnowitz, waren zum größten Teil in 
Bürgerquartieren oder Baracken untergebracht, 
da die für ſie beſtimmten Kaſernen noch im 
Bau waren und erſt während des Krieges fertig 
wurden. Das 2. Bataillon hatte feine Unter- 
kunft in der Beuthener Moltkekaſerne. Es 
herrſchte das befte Verhältnis zwiſchen der Bit- 
gerſchaft und den Quarkſchnittenträgern (fo ge ⸗ 
nannt, weil das Regiment als einziges im 
Armeekorps am blauen Waffenrock weiße Aermel⸗ 
platten trug), als der Weltkrieg ausbrach. 


Im Weltkrieg hat ſich das Regiment 
hervorragend geſchlagen. 


Es ſchützte zunächſt im Grenzſchutzdienſt 
die bedrohte oberſchleſiſche Heimat. Dann ging es 
hinein in den Bewegungskrieg an der W eft- 
front. Der Stellungskrieg brachte zunächſt eine 
gewiſſe Ruhe und Entſpannung für das hart 
mitgenommene Regiment. Bald hielt aber auch 
hier der Tod reiche Ernte. Dennoch gab es kein 
„Vorwärts“, nur ein Ausharren auf kahler, 
kanonenumbrüllter Höhe. Es galt, franzöſiſche 
Angriffe zum Stehen zu bringen. Bei faſt allen 
Durchbruchsverſuchen der Franzoſen im Kriegs ⸗ 
jahre 1915 hatte das Regiment heftiges Artillerie ⸗ 
fener auszuhalten. Dann nahm das Regiment an 
der Schlacht bei Verdun teil. Zweimal wurde 
es 1916 an der Som me eingeſetzt, um dann die 
Stellungskämpfe in Flandern, im Artois 
und an der Siegfriedfront mitzumachen. 
Es folgte die Teilnahme an der Frühjahrsſchlacht 
von 1917 bei Arras und an den Stellung- 
kämpfen im Artois ſowie die Schlacht in 
Flandern und die Stellungskämpfe in Flan⸗ 
dern vom 1. November 1917 bis 8. April 1918. 
Hierauf ſah man das Regiment in der Schlacht 
bei Armentié res und in den weiteren Gtel- 
lungskämpfen in Flandern, die bis zum 27. Mu- 
guit 1918 dauerten. Im Endkampfe ſchlug ſich 


das Regiment in den Kämpfen vor der Front! der entgegengeſetzten 


Dpern—La Baſſee, September 1918 im 
Stellungskriege in Flandern, dann wiederum in 
der Abwehrſchlacht in Flandern, in den Nachhut⸗ 
kämpfen zwiſchen Pjer und Lys und in den Nid- 
zugskämpfen vor der Antwerpen⸗Maas⸗ 
Stellung. Faſt ohne Ruh und Raſt führte das 


Seite: „Es fielen fürs 
Vaterland 90 Offiziere, 2921 Unteroffiziere und 
Mannſchaften“. 

Erwähnt fei noch, daß auch das Erſaß⸗ 
bataillon des Regiments, als ſich im No- 
vember 1914 die Ruſſen mit rieſigen Maſſen gegen 
Poſen und Schleſien heranwälzten, geſchloſſen 


} „ * 
Das neue Denkmal im Beuthener Stadtpark 


immer mehr zuſammengeſchmolzene Regiment zu⸗ 
letzt noch wochenlang die hartnäckigſten Vertei 
digungd- und Rückzugsgefechte. 


Nach den amtlichen Verluſtliſten fielen 

für das Vaterland 90 Offiziere und 

2921 Unteroffiziere und Mannſchaften 
des Regiments Nr. 156. 


Verwundet wurden nach ber Regiments⸗ 
geſchichte 217 Offiziere, 7712 Unteroffiziere und 
Mannſchaften. Die ſtärkſten Verluſte erlitt das 
Regiment an der Siegfriedfront. Die Geſamt⸗ 
verluſte, einſchließlich der Verwundeten und 
Vermißten, betrugen gegen 12000 Mann. Den 
gefallenen Helden des Regiments gilt das zu 
weihende 


Ehrenmal, 


das feinen Platz im Stadtpark an einem Haupt- 
promenadenwege in der Nähe der Einmündung 
der Ludendorffſtraße in die Hindenburgſtraße 
erhalten hat. Es iſt inmitten der Bäume auf 
einer 4 Quadratmeter großen Betonplatte in 
Eiſenbeton mit Klinkerverblendung errichtet. Der 
Block iſt 4 Meter hoch. An der Vorder- und Hin- 
terſeite iſt je ein Bronzerelief angebracht, das auf 
der einen Seite den Abwehrwillen, auf der 
anderen die Trauer um die gefallenen Helden 
zum Ausdruck bringt. An der Seite nach der 
Stadt ſteht mit großen Bronzebuchſtaben: Ehrens 
mal des 3, Schleſ. Inf.⸗Rats. Nr. 156“ und auf 


der Somm 


Meinem toten Bruder — Aus meinem Kriegstagebuch 
Von W. Machnig 


Der Erinnerung an ihre gefallenen Kameraden pagniekoch hatte es gut gemeint, er hatte für 


weihen heute die ehemaligen 156er in 9 
das Ehrenmal. Dem Gedenken an die Toten des 
großen Krieges iſt auch der folgende Artikel ge- 
widmet. 

Ende Juli 1916. Nach unſerem zweiten Çin- 
ſatz an der Somme waren wir infolge äußerſt 
ſtarker Verluſte weit zurückgezogen worden. Nur 
häufchenweiſe hatten ſich die Reſte der Kompagnien 
nach ſehr ſchwieriger Ablöſung im Sperrfeuer 
wieder geſammelt; ab und zu kamen noch einige 
Verſprengte nach. Ein eigenartig wohliges Ge- 
fühl, für einige Zeit aus dem faſt ſtändig bro- 
delnden Hexenkeſſel der Somme Schlacht 
herauszukommen, um nach einigen wenigen Tagen 
wirklich ſauer verdienter Ruhe wieder an anderer 
Stelle die nämlichen Vorgänge des wilden Kamp⸗ 
fes zu erleben. 


Wir liegen in dem großen, von feindlicher Ar⸗ 
tillerie noch ziemlich verſchont gebliebenen fran⸗ 
zöſiſchen Marktflecken Fl. Dort hatten deutſche 
Pioniere die große Dorfbrauerei in eine Trup- 
pen-Warmbadeanftalt umgewandelt. — 
Heut nachmittag ſollen mit 300 Mann Erſatz aus 
der Heimat die ſtark zuſammengeſchmolzenen 
Kompagnien wieder aufgefüllt werden. Weit vor 
ung tobt die heiße Somme Schlacht weiter, wir 
empfinden es kaum noch, ſind gegen das ewige, 
dumpfe Grollen und Rollen der Schweren ſchon 
abgeſtumpft. 

Das heutige Feldkücheneſſen iſt ganz beſonders 
kräftig, ja jogar überreichlich. Denn unſer Kom ⸗ 


e 


alle empfangen, für alle gekocht. Aber kaum die 
Hälfte ift zur Stelle, die anderen liegen ents 
weder verwundet auf den Verbandsplätzen und in 
Feldlazaretten oder waren für immer draußen 
geblieben. 

Ich ſitze mit meinem Burſchen im Quartier, in 
der Wohnung eines alten franzöſiſchen Winkel⸗ 
advokaten. Das wirklich gute Eſſen ſchmeckt mir 
aber nicht richtig. Ich brüte vor mich hin, meine 
Gedanken find bei meinem Bruder. — Da 
klopft es. Ein Unteroffizier tritt ein, feldmäßig 
bepackt. Er bleibt wie angenagelt an der Bim- 
mertüre ſtehen. 

„Was bringen Sie Neues? — Alarm?“ 

Er gibt keine Antwort. — „Was iſt denn los?“ 

Der Unteroffizier rührt ſich nicht. 

„Zum Donnerwetter, was haben Sie? Ver⸗ 
rückt geworden, wie?“ — Ich gehe ſcharf auf ihn 
zu und frage laut: 

„Welche Kompagnie?“ — Er ſteht immer noch 
ſteif wie eine Statue. — Erit jetzt bemerke ich, daß 
ſeine Augen feucht ſind. — Da ſtreckt er gan 
plötzlich mir ſeine Hand entgegen: i 

„Unteroffizier Gebel, 6. Kompagnie. Mein 
Beileid, Herr Leutnant!“ 

„Alfo tot?!“ — — 

„Jawohl — tot! Herr Leutnant!“ 


„So — — tot — Mein Bruder Gerhard tot! 
— Ich danke Ihnen!“ — $ 


mobil gemacht und nach einer Vorbereitung von 
wenigen Stunden an die Oſtfront geworfen wurde. 


Kriegerdenkmäler 


Zur heutigen Einweihung des Ehrenmales 
der ehemaligen 156er. 


Zu allen Zeiten haben nach großen Kriegen 


die Völker ihrer Toten gedacht. Die Nee 
dieſes Gedenkens haben fid gewandelt, die Tats 


ſache der Ehrung aber ift immerwährend ge- liche Belaſtung des Materials, 


blieben. e; 

Das Deutſchland der Nachkriegszeit hat 
vielerorts als ſichtbaren Ausdruck immerwähren⸗ 
den Andenkens ſeinen gefallenen Helden Zeichen 
der Ehrfurcht und Dankbarkeit errichtet. Es aibt 
wohl kein noch ſo kleines Dorf, das nicht ſein 
Mahnmal hätte. Denn überall hat der Tod 
mit harter Hand blühendes Leben zerſtört und 
den Müttern ihre Söhne, der Familie ihre Er- 
nährer geraubt. Deshalb iſt auch der Gedanke 
aufgetaucht, allen deutſchen Toten ein 
gemeinſames Ehrenmal zu widmen, und 
wenn jetzt in Bad Berka das Reichsehren⸗ 
mal ſeiner Vollendung entgegengeführt werden 
wird, dann wird damit ein Abſchluß in der 


Sekundenlang ſehen wir beide uns in die 
Augen. — Die Luft im Zimmer iſt drückend, ſie 
gleicht unſerer Stimmung. — Ich öffne das Fen- 
ſter. Da tönt es munter von draußen: „Muske⸗ 
tier’ find luſt'ge Brüder, haben frohen Mut ...“ 
— Erſatz aus der Heimat kommt gerade an. 

Der frohe Marſchgeſang von draußen rüttelt 
uns wieder auf. Unteroffizier Gebel ſtellt ſein 
Gewehr in die Ecke und übergibt mir ſchweigend 
meines Bruders Uhr, Brieftaſche und Pi- 
ſtole. Von feinem Koppel bindet er umſtändlich 
ein Paar Langſchäfter los, die hat er dem Toten 
ausgezogen und auch mit zurückgebracht. — Wir 
jeben uns alle drei an den Tiſch, das Eſſen ift in ⸗ 
zwiſchen kalt geworden. Wieder ſtieren wir uns 
gegenſeitig an. 

„Zwei Waſſergläſer Kognak, Sepp“, ſag ich zu 
meinem braven Burſchen, und dann zu dem Un⸗ 
teroffizier: „Runter damit! Jetzt ſchlafen Sie 
ſich ordentlich aus, zum Abendeſſen ſind Sie bei 
mir im Quartier, dann werden Sie mir Näheres 
erzählen!“ 


Langſam, wie im Traume, geht er hinaus, ins 
Dorf zu ſeiner kleinen Kompagnie. 

Während der zwei Tage Ruhe hatte ich, ſoweit 
möglich, alle Feldlazarette und Verbandplätze ab- 
telephoniert, jeden einzelnen Mann der zwei 
Sturmkompagnien nach meinem Bruder befragt, 
hatte ich immer noch eine ſtille, wenn auch nur ge⸗ 
ringe Hoffnung in mir, daß er, ſo Gott will, als 
Verwundeter geborgen ſei. 


Der tüchtige Unteroffizier Gebel kam zum 
Abendbrot zu mir. Von dem furchtbaren Erleben 
hatte er ſich ſchon etwas erholt, brachte ſchon ein⸗ 
zelne Sätze heraus. Am 24. Juli, morgens, war 
er mit der erſten Sturmwelle gegen das vers 
loren gegangene Dorf P. vorgegangen. — Der 
offenbar zu wenig vorbereitete Gegenſtoß war 
aber nicht geglückt. — Engliſche Maſchi⸗ 


Geſchichte der deutſchen Ehrenmäler nach dem 
Kriege erreicht ſein. 

Viel Streit ift um dieſes Mahnmal ge⸗ 
führt worden; es ſteht zu hoffen, daß er der 
letzte geweſen ift: Viel Streit ift auch an ande ⸗ 
ren Orten um dieſes oder jenes Denkmal aue 
gebrochen, und die Weltanſchauungen ſind hart 
aufeinandergeplatzt. Auch Beuthen bat dieſen 
Kampf um die Frage der würdigeren Form 
kennen gelernt. Aber heute iſt nicht der Ort, von 
vergangenem zu reden, ſondern von dem, was iſt. 

Der Bauſtil von heute iſt im Wandel 
des Geſchmacks nicht mehr der von unmittelbar 
nach dem Kriege. Die ungeheure Erregung der 
Geiſter, die damals auch im ſchweren Material 
des Steines ihren Ausdruck gefunden hat, ift 
abgeebbt. Auf eine Periode der Sprengung 
der Form iſt eine Zeit der gebändigten 
Form getreten. Wir ſind zur Material 
treue zurückgekehrt, haben unſer ſtatiſches 
Gewiſſen wiedergefunden und bauen nach den 
Geſetzen der Schwere und der Lagerung, in Sent- 
rechten und Waagerechten, unter Verzicht auf 
überflüſſigen Schmuck, indem wir die Schön ⸗ 
heit in der Schlichtheit erkennen. Wir 
haben uns auch abgewandt von aller Mutwil- 
ligkeit und unſer Gefühl für Boden- 
ſtändiges neu entdeckt. Wir nehmen einen Stein, 


wie er auf dem freien Felde liegt und befeſtigen 


daran eine ſchlichte Plakette — das iſt unſer 
neues Ebertdenkmal hinter dem Stadtpark. 
Wir nehmen einfache Klinker, ſetzen ſie Schicht 
auf Schicht übereinander, ſo wie unſere Häuſer 
langſam vor unſeren Augen emporwachſen, und 
wenn das Mauerwerk von allen vier Seiten boch 
genug heraufgebracht worden ift, ſchreiben wir mit 
erzenen Buchſtaben einige wenige Worte Har- 
auf — das ift unſer neues Kriegerdenk⸗ 
mal der ehem. 156er im Beuthener Stadtpark 
an der Hindenburgſtraße. ; 

Der Symbolgebalt des Denkmals. den 
eine vergangene Zeit liebte, ift uns unverſtänd⸗ 
lich geworden, wir lieben nicht mehr die gedank⸗ 
ſondern wir 
wollen dieſes Material ſelbſt ſprechen 
laſſen, und was an Gedanklichem etwa noch 
notwendig wird, das wird durch das Wort, 
den natürlichen Vermittler des Gedankens, au- 
gedrückt. j 

Aus Stein und metallenem Schmuck in enger 
Verbindung ſteht nun das neue Denkmal da, ein 
echtes Zeugnis heimatlichen Schaffens. 
Die ſtädtiſche Gartenbauverwaltung hat für 
einen würdigen Rahmen geſorgt, eine 
Einfaſſung geſchaffen und die Wege rings um 
das Ehrenmal reguliert, ſodaß der edel geformte 
Steinblock von allen Seiten gut zur Wirkung 
gelangt, Er wird eine Zierde des Parkes und 
der Stadt bilden. E—s. 


nengewehre, die in den Hecken am Dorfrande 
verſteckt lagen, hatten unſere beiden erſten Wel- 
len erſt herankommen laſſen, dann aber faſt voll⸗ 
ſtändig niedergemäht. — Mit einem Kopf ⸗ 
ſchuß — fo berichtet mir Unteroffizier Gebel — 
brach mein Bruder zuſammen, bekam dann noch 
zwei weitere Kugeln in die Schläfe. Im Feuer 
kroch er ſelbſt zu ihm heran und zog ihn an den 
Füßen in ein nahes, tiefes Granatloch hinein. 
Dem Toten erwies er dort den letzten Ras 
meradſchaftsdienſt, er drückte ihm die 
Augen zu. — Zurück konnte er ſelbſt nicht mehr, 
es war jetzt ſchon ganz hell geworden. — In die⸗ 
jem Loch fand er etwas Deckung gegen den Gifen- 
hagel des bald wieder einſetzenden Artillerie- 
Sperrfeuers. — Den ganzen Tag über 
mußte er zwiſchen beiden Linien im Granattrich 
ter neben dem Toten aushalten. — Er hatte ihn 
dann mit ſeiner Zeltbahn zugedeckt. — Dieſer 
Trichter blieb auch meines Bruders Grabſtätte. 
Erſt ſpät am Abend gelang es ihm, ſich nach 
unſeren Linien zurückkriechend durchzuſchlagen. — 
Wir waren inzwiſchen abgelöſt worden. Als 
Verſprengter kam er zwei Tage ſpäter zu uns zu⸗ 
rück ins Ruhequartier. i 
Und wenn der brave Unteroffizier auch ohne 
alles zurückgekommen wäre, ich wäre ihm auch jo 
ſtets dankbar geweſen! — Meine Mutter hat den 
Braven ſpäter reichlich mit Liebespaketen aus der 

Heimat verſorgt. Gerade 18 Jahre alt war mein 
Bruder, knapp vier Wochen war er draußen bei 
mir als Fahnenjunfer-Unteroffizier in meinem 
Bataillon. 

Meiſt verſchwindet im Schlamaſſel die Einzel- 
handlung in dem gemeinſamen Heldentum. Und 
die, die gerade das Allerſchwerſte, was dort zu er- 
tragen war, erzählen könnten, haben den Mund 
für immer geſchloſſe. 
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22,80: Tangmufit, 
24,00: Funkſtille. 


6,00: Funkgymnaſtik. 
6,20: Morgenkonzert des Landmann ⸗Orcheſters, Leipzig. 
8,15: Wettervorherſage. 

9,00—9,45: Semein{önftspeogeamm der deutſchen Schul⸗ 
unkſender. Aus dem Leben in Staat und Wirt: 
chaft: „Wir fahren durch den Hamburger Hafen.“ 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: Wettervorherſage. Was der Landwirt wiſſen 
muß! Neuregelung des ländlichen Zwangsver⸗ 
ſteigerungsrechts. (Amtsgerichtsrat Dr, Wehe.) 

11,45: Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 

18,05: Wettervorherſage. Mittagskonzert. 

18,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe, 

14,05: Mittagskonzert. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15,10: Erſter landwirtſch. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,50: Schleſiſcher Verkehrsverband. leſien im Gep: 
tember 1932 — Die wichtigſten eranſtaltungen. 

16,00: Kinderfunk: Eine Wanderung und ihr Ende aus 
„Ramata, der Gauflerjunge*. Bon Egon Hill. 
genberg. (Erich Köhler.) 

16,30: Konzert des Berliner Funkorcheſters. 

17,80: Zweiter landw. reisbericht. Das Buch des Ta⸗ 
ges. Vom Theater. (Hans Schal La. 

17,50: Auf der Walze. (Adolf Kun 
Ai dem Kae burg on gn 

a 


8,151 Wettervorherſage. 
Ip: Siuh für Volksſchulen.  Schleftfdie 


11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,80: Wettervorherſage. Konzert des Orcheſters des Köa 
nigsberger Opernhauſes. 

13,05: Wettervorherſage. Schallplattenkozert. 

13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe. 

14,05: Schallplattenkonzert. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

16,00: Blick auf die Leinwand. Die Filme der Woche. 
(Von Schirmeiſter.) 

16,15: Kinderfunk. Annelieſe Kerber erzählt von 
einer Reiſe nach Amerika. 

16,30: Unterhaltungsmuſik. 

17,30: Drei Semeſter Beton. (Kurt Flemmin g.) 

17,55: Der Werkſtudent in der Kriſe. (Willy Beer) 

18,15: Himmelsbeobachtungen im September. 

18,40: Blick in die Zeit. (Rudolf Mirbt.) 

19,00: Abendmuſik. 

20,00: Guſtav-Adolf⸗Jahr 1932. Kundgebung auf dem 
Hauptmarkt zu Nürnberg. 

20,50: Großes Kabarett aus der Funkausſtellung in Ber⸗ 
lin. (Conference: Maria Nay.) 

22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen, 

22,30: Tanzmuſik. 

24,00: Funkſtille. 


Gleiwitz 
Sonntag, 21. August 


6,15: 8 Norag⸗Frühkonzert aus dem Bre⸗ 
mer Freihafen. 

8,15: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

9,10: Wert der Sportmaſſage. Hans Helmuth Dön au. 

9,25: Unſinn und Sinn in der Schönheitspflege. 
(Elſe Krämer.) 

9,50: Glockengeläut. 

10,00: Evangeliſche Morgenfeier. 

11,00: Wiedereinweihung des Leuthener Altardenkmals. 
Feldgottesdienſt am Altardenkmal. 

12,00: Kundgebung beim Poſaunenfeſt des Evang. Jung: 
männerbundes Schleſiens in eichenbach. 

12,45: Mittagskonzert des Deutſchen Konzert ⸗Orcheſters. 
(Generalmufitdireftor Peter Schmi $.) 

14,00: Mittagsberichte, 

14,10: Site 157 erwerbsloſen Jugendlichen! (Eberhard 

efe 


14,35: Familienkunde. (Mag Ueberſchae r.) 

15,30: Jugendfunk: Jungens in anderen Ländern. 
(Dr, Wolf Zucker.) 

16,00: Bunter Nachmittag. Ein Querſchnitt durch die 
Sommeroperette. in gorbestgt 

18,00: Die Rettungsw arbeitet. Ein von 
der Freiwi . im Breslauer 

terwaſſer. 

18,30: Kleines Drama nebenan. (Georg Zivier.) 

18,50: Kleine Klaviermuſik. (Hanna Ho ren.) 

19,20: Feet und Sportergebniſſe vom Gonn: 
a 


g. 
19,30: Volkstümliche Muſik auf Schallplatten. 
19,55: Bahnwärter Thiel. Novelle von Gerhart Haupt. 
mann. (Edith Herrnftadt. Dettingen.) 
20,30: Großer Zapfenſtreich. Zwölf vereinigte Muſik⸗ 
und Trompeterkorps. 
21,30: Röſickes Geiſt. Komödie von G. Hirſchfeld. 
22,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
23,15: Nachtmuſik der Kapelle Ludwig Worthmüller, 
\ München. 
0,30: Funkſtille. 


6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20: Morgenkonzert des Orcheſters erwerbsloſer Bes 
rufsmuſiker, Breslau. 

8,15: Wettervorherſage und Gymnaſtik für Hausfrauen. 

10,10 10,0: Schulfunk für Volksſchulen. Das chleſi 
ſche Volkslied. (Fortſetzung). e ulrat 


Dienstag, 23. August 


6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20: Morgenkonzert des Kleinen Norag⸗Orcheſters. 

8,15: Wettervorherſage. 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: Wettervorherſage. Was der Landwirt wi en muß! 
Erntefinanzierung 1932. (Karl Re u $. 

11,50: Konzert des Kleinen Orag ⸗Orcheſters. 

13,05: Wettervorherſage. Ruſſiſche Muſik. Mittags 

f konzert. 

18,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 

14,05: Mittagskonzert. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 
15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
15,45: Das Buch des Tages: Der Menſch und ſein 
Glaube. (Chriſta Le fel. Leſſelthn 
16,00: Kinderfunk: „An einer Oderſchleuſe“. Obering. 
Walter Roſenberg plaudert mit Kindern. 

16,30: Goethe- Lieder von Robert Schumann. (Curt 
Becker, Baß.) 

16,55: Unterhaltungskonzert. 

17,45: Zweiter landw. Preisbericht. Rotwei Rechts. 
ei Helmut 251510) ns 

7 — wird Sie ee 

8,30: nde der we rau: nden bei 
der Arbeiterwohlf ee In ale präch: El- 
friede Bittner / Bertha 8 o el.) 

18,55: KR Stefan Sedlacek. Sprecher Ernſt 

efer. 

19,10: Ich is einem alten Herrn. (Beate Buch 

mann. 


19,80: Wettervorherſage. Abendmuſik auf Schallplatten. 

20,00: Leben deutſcher Auswanderer 1918/1982, Zweiter 
Teil: Siebenbürgen — Banat — Wolgarepublik. 

21,00: Abendberichte. 

21,10: Kleine Cellomuſik. (Fritz Binowf k y.) 

21,40: Der Jemen. Ein mohammedaniſcher Kirchenſtaat. 
(Hans Helfritz.) 

por pa Beite, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

22,40: Eindrücke von Sportreiſen in ſchle roving: 
ſtädte. (Adolf N eng 1 

22,55: Tanzmuſik. 

24,00: Funkſtille. 


Mittwoch, 24. August 


6,00: Funkgymnaſtik. 
6,20: r des Potsdamer Tonkünſtler Or · 
ers. 

8,15: Wettervorherſage und Gymnaſtik für Hausfrauen. 

10,10 10,40: Schulfunk für Berufsſchulen. Was bedeu⸗ 
tet für Oeutſchland der Verluft ſeiner Kolonien? 
(Dipl.-Handelslehrer Georg Müller.) 

„15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,80: Wettervorherſage. Konzert der Dresdener Phil- 
Harmonie, 

18,05: Wettervorherſage. Mittagskonzert. 

13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

14,05: Mittagskonzert. 


Kattowitz 


Sonntag, 21. August 


9,45: Religiöſe Muſik. — 11,00: Uebertragung von 
Salzburg: „ 1 — 14,00: Magenkrank⸗ 
heiten. — 14,30: Religiöfer 9 2 — 14,50: Violin⸗ 
konzert. — 15,25: Konzert. — 16,45: Angenehmes und 
Nüßliches. — 17,00: Opernmuſik. — 18,00: Feuilleton. 
— 18,20: Orcheſterkonzert. — 19,30: Muſikaliſches Sne 
termezzo. — 20,00: Abendkonzert. — 20,45: Literariſche 
Viertelſtunde. — 21,00: Fortſetzung des Konzerts. — 
21,50: Sportberichte aller polniſchen Sender. 


gen A urch die Beeren, (Paul 

D, 

18,30: Wilhelm Krämer lieſt eigene Syrit. 

19,00: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 

19,10: Abend muſik. 

20,00: Wie ſteht die Jugend zur Kunſt. (Alfred Mühr.) 

20,20: Altweiberſommer. Kantate in ſchleſ. Mundart. 
Von Ernſt Schenke. 

21,00: Abendberichte. 

21,10: Jugend erzählt. Ein Que itt durch das Le⸗ 
den der —— von . ” 

22,85: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

28,00; Erlebniſſe beim Segelflugwettbewerb in der Röhn. 
(Günther Klemm.) 

23,15: Zehn Minuten Arbeiter⸗Eſperanto. 

23,25: Funkſtille. 


Freitag, 26. August 


6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20: Morgenkonzert. 

8,15: Wettervorherſage > 8 für . 

10,10—10,40: ulfunk re ulen: eſiſche 
Ar a f od 3 r dr Pe N 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,80: Wettervorherſage. Blaskonzert. 

13,05: Wettervorherſage. Mittagskongert. 

13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe, 

14,05: Mittagskonzert. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börfe, Preſſe. 

15,45: Das Buch des Tages: Siebenbürgen. 

16,00: Stunde der Frau. (Hausfrauenbund Breslau.) 


12,10: Preſſedienſt. — 16,20: Plauderei: „Der Schle« 
11090 Gärtner“. — 16,40: Franzöſiſche Plauderei. — 

‚0: Soliſtenkonzert. — 18,00: Literariſcher Vortrag. 
— 19,30: Berichte, Preſſedienſt. — 19,45: uſikaliſches 
Intermezzo. — 20,00: Feuilleton. — 20,25: Operetten ⸗ 
übertragung. In den Pauſen Berichte. 


15,20: Muſikaliſches Intermezzo. — 15,30; Berichte. 
16,25: Techniſcher Briefkaſten. — 17,00: Populäres Sym⸗ 

oniekonzert. — 18,00: Plauderei. — 18,20: Leichte 

uſtk. — 19,30: Sportberichte, Preſſedienſt. — 20,00: 
Populäres Konzert. — 21,50: Berichte. 


Mittwoch, 24. August 


12,10: Preſſedienſt. — 16,40: Briefkaſten. — 17,005 
Nachmittagskonzert. — 18,00: Feuilleton, — 18,20% 
Leichte Muſik. — 19,30: Preſſedienſt. — 19,45: 9 
Die Meſſungen der Erde. — 20,00: Plauderei. — 20,405 
Soliſtenkonzert. — 21,55: Berichte. — 22,40: Sport- 
berichte. — 22,50: Muſikaliſches Intermezzo. — 23,005 


chremmer und ein Auswahlchor der Char: 
lottenſchule unter Leitung von Alfred AT he 
(Oberſtufe ſowie Unterſtufe d. höheren Schulen). 
11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, l Á 
11,80: Wettervorherſage. Schloßkonzert des S nies 
— boi Beuiſgen Mutter- Berbanbes, 
13,05: Wettervorherſage. Mittagskonzert. 
13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe. 
14,05: Mittagskonzert. 


a 


14,45: Werbedienſt mit tten raktiſcher Nachmittag: Sparmaßnahmen im Franzöſiſcher Briefkaſten. 
1445: Werbedienſt mit Schallplatten. 1810: Grier 1 ee Börje, Presse. Sangit Küchenzettel, Rezepte. (Martha RiT. a a 
‚45: Kulturfragen der Gegenwart. (Paul NIL a.) 15,45: rend des in England. (Fred Gag- pert.) Donnerstag, Aug 


16,00: Kinderfunk: Edith Herrnſtadt⸗ Oettingen er- 
zählt eigene Kindergeſchichten. 

16,30: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 

17,90: Zweiter landw. Preisbericht. Das Buch des Ta 
ges. e (Gad M. Lipp. 
mann. 

17,50: Das wird Sie intereſſieren! ; 

18,10: gaufgehn Minuten Franzöſiſch. (Dr. Edmond 

ül ler.) 


18,28: ee (Hanshartmann Frhr. v. Schlot 
eim. 


18,40: Gut oder Böſe? (Gabriele Liche y.) 

19,00: Aus dem Tagebuch eines Richtkanoniers. (Ger. 
hard Siegert.) 

19,80: Wettervorherſage. Abendmuſitk auf Schallplatten. 

20,00: Rhapſodien. Konzert der Schleſiſchen Philhar - | 18,80 


monie. 
21,00: Abendberichte. 
21,10: Die Muſik der Oper Tannhäuſer. 
22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,25: e Briefkaſten. 


22,35: Funkſtille. 
Es gibt 


kein Vollfornbrot / das f 
en 


Klopfer Brot 


Es iſt außerdem reich an lebenswichtigen 
Stoffen und wunderboll im Geſchmackl 


Verkaufsstellen in Beuthen 08. 
M. Kuballa, Tarnowitzer Straße 48, Ph. Mroß, Parkstraße 4, 


zu neuen Geschäften 
L. Ortenburger, Scharleyer Str. 100, E. Tkotsch, Piekarer 
Straße 43, O. Schweda, Gabelsbergerstr. 8, St. Biniossek, 


Gemeinfhuldners. Tage liegt aus. Schriftl. 
Angebote ſind am teen Tage bis abends 
Gräupnerstr. 14, S. Gmyrek, Scharleyer Str. 1, A. Kabus, hilft Ihnen die zielbewußte Werbung. Richardihmann 
Dyngosstraße 35, Franz Parker, Große Blotinitzastraße 4. Ratibor, 
Georg Fiebach, Miechowitz, Paul Mross, Schomberg, 


19 Uhr mit Hinten! einer Bietungskau⸗ 
tion von 200— N M. beim See sota 
Karl Langer, Rokittnitz, Alfons Adam: Karl. Immer noch sind Zehntausende zum Oderſtraße 22, 
—— — 


mange.) 

16,00: Durch Selbsthilfe zur Se ändigkeit. Ei ie · 
geſpräch: Vaters DELI Heinz Pi 

16,80: A im Gleiwitz. (Theo Ku u ſt. Am 

el: Franz Bernert.) 
ka: ne bee (Al 2 yuduk.)) 
we Pr. „ Schleſiſcher 
mer 77 560 in Neier Mundart. (Dora 
e ng. 

17,80: 2 Arbeitsproblem im VBienenſtaat. (cand. nat. 
Hans Schimke.) i 

17,50: Das eigenfinnige und trotzige Kind. Schulrat 

18,10 Pe n linge und Volontä 

„10: re. 

(Richard 0 i 

; (Hermann br ic egen un 

19,00: Abendmuſtk. 

19,30: Wettervorherſage. 

20,00: Klaſſiſcher Operettenabend, aus der Funkausſtel. 
lung in Berlin. 


22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


16,25: Anterhaltungskonzert. 
17,20: Zweiter landw. reisbericht. Mein Bruder 
irbt. (Konrad Kleinert.) 
17,40: Der Werkſtudent ſucht Arbeit. (Herbert Vogt.) 
18,00: Stunde der Muſik. fit auf dem Lande, ; 
(Walter Berten) á 
18,30: Das wird Sie intereſſieren , 
18,55: Walther G. Oſchilewſki Heft aus eigenen Werken. 
19,30: Wettervorherſage. Abendmuſik. } 
20,00: Volksinſtrumente und Chöre. Aus der Funkaus. 
ſtellung in Berlin. 
21,00: Abendberichte. 
21,10: Streichquartette. 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,85: Tangmuſik. 
24,00: Funkſtille. 


Sonnabend, 27. August 

6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20: n oa des Orcheſters ſtellungsloſer Mu- 
er. ; 


12,10: akila — 17,00: Uebertragung der ine 
ternationalen Tennisſpiele um die polniſche Meiſter⸗ 
chaft. — 17,40: 1 einer Zigeunerkapelle. — 18,405 

olksgewerbe in Polen. — 19,30: Sportberichte. — 
19,45: Der Kampf mit der landwirtſchaftlichen Krife.— 
20,00: Leichte Muſik. — 21,50: Berichte. 
Freitag, 26. August 

12,10: Preſſedienſt. — 16,20: Kosmetiſche Winke. — 
16,40; Vortrag: Ueber die 1 des Menſchen. 
— 17,00: Konzert. — 18,00: Vortrag. — 18,20: Leichte 
Duft. — 19,30: Sportberichte. — 19,45: Im Wüſten⸗ 
fand. — 20,00: Symphoniekonzert. — 21,00: Muſikali⸗ 
ſches Feuilleton. — 21,50: Berichte, Programmdu fage, 
— 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Sonnabend 27. August 


12,10: Preſſedienſt. — 17,00: Nachmittagskonzert. — 
18,20: Vortrag: „Wie entiteht Gold“. — 19,35: Preſſe⸗ 
dienft, Sportfeuilleton. — 20,00: Abendkonzert. — 21,05: 
Konzert. — 21,50: Berichte. — 22,05: Chopinkonzert. — 
122,40: Sportberichte. 


b 


Das zur Konkursmaſſe der Fa. B. Rector 
Damenfahrrad, Co., Inh. Sally Salomon, Hindenburg OS., 
Herrenfahrrad — 8, ger. ERS, Bam 
Reben billiga. Verkaufe] Ginzichtung 1. Tisnaren fow. bie Gehe 
D. Lehman, Beuthen, Einrichtung u. Utenfilien, jollen im Wege der 
Donnersmarckſtraße 5. 


F 
Tonrohre und 
Tonlrippen 


von 15.30—16.30 Uhr, im Geſchäftslokal des 
liefert billigſt 


abzugeben. Zuſchlag bleibt dem Gläubiger · 

ausſchuß vor alen } 

Konkursverwalter Georg Cohn, Hindenburg, 
Kronprinzenſtraße 282. 

— ð— 


Wie Heu r never Ernte, tos per Kaufe bereit! Es kommt nur darauf an, a 
sen U Z 2.80 mx. gebündelt per Ztr. dig bei Tbo kauft wird 3 
3.00 Mk, frei jeder oberschl. Bahnstation. Ferner Kles-Heu, aß bei en gekauft wird. Rheumatismus, 
Lang- Stroh. Preß-Stroh zu billigsten Preisen liefert f Ischias oder 
Futtermittel - Großhandlung August Maciej Dieses Ziel erreichen Sie durch eine ; 
Beuthen OS., Große Blottnitzastraße 3, N Gicht 
FEB geschickte Insertion in der führenden leidet, teile ich gern Ford V 8 
Geſchäfts-Derbäufe Schreihmaschinentisch 12 7 e der neue 8 cylinder 
AREN x u, «Stuhl, coti. auch Tagespresse. Sie müssen Ihre Werbung und billig kurterte. ist eingetroffen. 
R 88 k > ich i 15 Big. Rüdporto |} Besichtigung und Probefahrt am 23. u, 24. d. Mts, 
Gute Existenz e hA onzentrieren und nicht zersplittern. 1. idid Autorisierte Ford-Vertretung: 
für Kürschner und Müben macher. Angeb. mit Preis unt. 


Oderſetretär a. D. || Friedrich Jung, Gleiwitz 


Dresden 197, j Keithstraße 1 — Tel. 3708 
Walpurgisſtr. 9, IV h 


Altes Geſchäft der Müben- u. Herren- 
artikelbranche in Kleinſtadt OS., Landgegd., 
mit Inventar u. Reftlager weg. Todes falls 


2. 1981 a. d. G. d. 8. Bth. 


Vermiſchtes 


Ihr Nutzen 
liegt im Einkauf! 


Probieren Sie unſeren 
beliebten, reinſchmeck. 
Perl⸗Kaffee 


— . — 


Bei Fettleibigkeit 


und rg 80 m m ers D f 0 8 8 en 


ſofort billig zu verkaufen. Angebote unter 
N. o. 528 an die Geſchſt. dief. Ztg. Beuthen. 
(2 Wo nichts half — hilft immer 
Blntreinigungstee 
einfach verstärkt Gegen Mitesser, Pickel und alle Haut- 


Kauf-Gofuche 


b „ berl . 
Benzolmator ii mD Í N. — — — — NER stets vorrätig 
j zol y en; Empfehle gegen Nachnahme die : beliebte 8 5 H 5 Ben l ho u 8 
6 PS, altbrauchbar, gut erhalten, gegen 3 8 9 1731 . Weide Tafelbutter Schwerhörigkeit. \ Central- Apothoke, Gleiwitz Schönheits D C und 3.15 
Rae zu kaufen gefudht. Angebote an| Zorte, Nachnahme, 


Teile jedem gern koſtenlos mit, durch] Spezial 
e an Ford. Sie unf. Preis!. i einem 


bs, 


Frucht’s Schwanenweiß 8 378 


Alleinerhältlich bei 
A.Mittek’s Nachf., Beuthen OS., 


Bt: d, i kkollis v welches einfache Mittel ich von m 3 
Chege, Baugefellihaft, Beuthen s.] Kaffee- Volkmann, ih OPf. pft anf Ban ori) alten Leiden befreit wurde, Niederlage sämti. Gleiwitzer Straße 6 
Hindenburgſtraße 16g. i l Bremen 307, Poſtf. 795. 4 Guttack, Heydekrug (Memelland) Oberinſpektor Haugwitz, Tilſit, Kaſtanienſtr. 5. Diabetiker. Präparate 


Oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 231 


Aus Oberſchleſten und Schleſien 


21. Auguſt 1932 


btempa⸗Beweisaufnahme geſchloſſen 


(Eigener Bericht.) 


Illuſioniſten 


Der Prozeß wegen des Totſchlages in Po- 
tempa, der feit Freitag früh vor dem Sonder- 
gericht in Beuthen zur Verhandlung ſteht, hat die 
politiſchen Leidenſchaften in Oberſchleſien noch 
ſtärker aufgewühlt und erregt, als ſie es bisher 
ſchon waren. Man wird den Anſchlag auf die 
beiden SA.⸗Männer in Kandrzin wahrſchein⸗ 
lich zu einem gewiſſen Teil mit auf die überhitzte 
Spannung dieſer Prozeßtage zurückführen müſſen. 
Vor allem verſuchen aber Kreiſe, denen die Hod- 
ſpannung zu Kopf geſtiegen iſt, auf das Gericht 
ſelber einen Druck auszuüben. Die Tat - 
fahe, daß Betriebsvertretungen großer oberſchle⸗ 
ſiſcher Werke ſich dazu hergeben, Briefe an 
das Gericht zu ſchreiben, in denen ein ſtren⸗ 
ges Urteil gegen die Angeklagten gefordert wird, 
zeigt einen bedauerlichen Tiefſtand der Auffaſſung 
vom Recht. Angelegenheit der dazu eingeſetzten 
Richter iſt es, die Entſcheidung zu treffen, 
welche Strafen verhängt werden ſollen. Dieſe 
Entſcheidung muß aber fallen allein nach dem 
Geſetz und dem Gewiſſen des Richters, frei 
von Bedrohungen, niemand zuliebe und niemand 
zuleide. Das Gefühl für die Politiſierung 
der Juſtiz ſcheint jetzt ſchon in ſo breite Kreiſe 
gedrungen zu ſein, daß man glaubt, ein Gericht 
von der Bedeutung dieſes Sondergerichtes durch 
Maſſenproteſte mit demagogiſchen Redensarten 
beeinfluſſen zu können und man wird ſich vielleicht 
nicht wundern dürfen, wenn nächſtens Demon- 
ſtrationskolonnen durch die Straßen der Stadt 
Beuthen ziehen und verlangen, daß das Urteil 
nach ihrem Wunſch gefällt werde und nicht danach, 
wie es die gewiß harten Strafbeſtimmungen der 
Terrornotverordnung verlangen. 


Aehnlichen Illuſionen allerdings entgegen- 
geſetzter Art ſcheinen ſich auch die neun Mann in 
der Anklagebank des Schwurgerichtsſaales hinzu ⸗ 
geben. Ihr Verhalten iſt ſonſt kaum begreiflich 
und wenig natürlich. Selbſt, wenn fie es als ges 
wiß anſehen ſollten, daß ihnen allen das äußerſte 


vor dieſem Sondergericht mögliche Strafmaß er-| 


ſpart bleibt (weil es nämlich vielleicht nicht feft- 
zuſtellen ſein mag, wer dem Pieczuch die tödliche 
Verletzung beigebracht hat und weil ebenſo eine 
Anſtiftung vielleicht nicht mit der notwendi⸗ 
gen 100prozentigen Sicherheit als bewieſen ange⸗ 
ſehen werden kann), ſo müßten ſie doch auf jeden 
Fall mit ſehr langjährigen und ſehr ſchweren 
Freiheitsſtrafen rechnen. Iſt ihnen dieſe 
Ausſicht ſo gleichgültig, daß ſie durchweg mit 
beiter-ruhigen Mienen dem Verlauf dieſes Pro- 
zeſſes folgen können? Wenn auch die Verhand- 
lung keine Erregungs- und Spannungsmomente 
brachte, muß man es doch kaum verſtehen, daß die 
Angeklagten unbeteiligt dabei ſitzen, während um 
ihr Leben und Schickſal gewürfelt wird. Der An- 
geklagte Gräupner, deſſen Geſicht bei aller be 
tonten Straffheit ſeines Auftretens am eheſten 
innere Erregung zu zeigen ſcheint, bleibt ſelbſt in 
dem Augenblick völlig ruhig, als ſeine tapfere 
Frau ihr Zeugnis für ihn in die Waagſchale wirft 
und von den wiederholten Bedrohungen 
ihres Mannes und der ganzen Familie ſpricht. 


Man kann nur annehmen, daß die Angeklagten 
im unerſchütterlichen Beharren auf einer 
Ideologie, die ſie letzten Endes in ihr Schickſal 
getrieben hat, noch heute glauben, durch einen bal- 
digen Sieg ihrer Sache einer frühen Befreiungs⸗ 
ſtunde entgegenſehen zu können. Anders iſt ihr 
ganzes Verhalten nicht zu erklären als mit der 
Hoffnung, daß in kurzer Friſt Adolf Hitler an 
die Macht gelangen und ſie dann befreien werde. 
Wie tief muß der Glaube an dieſen Führer, die 
Zuverſicht in die baldige Erlangung ſeines Zieles 
in dieſen Köpfen ſitzen, daß ſie ſelbſt in ſolcher 
Stunde unerſchüttert und kaltſchnäuzig den kom⸗ 
menden Dingen entgegenſehen. Dabei weiß heute 
jeber Unbefangene, und fie ſelbſt müßten es nach 
den Ereigniſſen vom 13. Auguſt ebenfalls wiſſen, 
daß dieſes Ziel jetzt ferner hinausgerückt ſcheint 
als ſeit langer Zeit. Außerdem dürfte die Frage 
noch ſehr offen fein, ob fih die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Bewegung in einem ſolchen Falle damit be- 
laſten würde, frühere Angehörige der gerechten 
Strafe zu entziehen, die das klare Verbot des 
Waffenbeſitzes und der Gewaltanwendung über 
die offenſichtliche Notwehr hinaus fo kraß ibers 
treten und ſich der Tötung eines Menſchen ſchuldig 
gemacht haben, von dem ſie weiter nichts wußten 
als daß er angeblich Kommuniſt und ein in 
alkoholiſchem Zuſtande vielleicht nicht ungefähr ⸗ 
licher Krakeeler war. 


8. Auguſt abgeſpielt haben, 


Dabei hat ſich auch nach objektivſter Beobach⸗ 
tung die an fih nicht günſtige Lage der Angeklag⸗ 
ten im Laufe des Tages weiter verſchlech⸗ 
tert. Der großangelegte Verſuch der Verteidi⸗ 
gung, die Zeit des Verbrechens anzuzweifeln, und 
die Genauigkeit der von mehreren Zeugen ge⸗ 
machten Zeitangaben zu erſchüttern, muß als 
vollkommen zuſammengebrochen betrachtet werden. 
Es gibt nichts mehr daran zu drehen und zu 


deuteln: Das Verbrechen iſt in der Nacht vom 
9. zum 10. Auguſt um %2 Uhr erfolgt und nicht 
vor Mitternacht wie es die Verteidigung gern als 
möglich hingeſtellt hätte, um die ſchweren Straf. 
beſtimmungen der Ter rornotverordnung 
ihrer Geltung zu entheben, die erſt mit der 
Mitternachtsſtunde in Kraft getreten waren. 
88. 


die Mutter des Toten 


Beuthen, 20. Auguſt. 


Am zweiten Verhandlungstage wurde nach 
den Beweisanträgen von Rechtsanwalt Dr, 
Luetgebrune in der Vernehmung der 
Mutter des toten Konrad Pieczuch fort- 
gefahren, die am Sonnabend mit der Ausſetzung 
der Verhandlung infolge Unwohlſein. des An⸗ 
ies Müller unterbrochen worden iſt. Die 

itwe Pieczuch ſagt aus, daß fie, nachdem 
fie um 8 Uhr ſchlafen gegangen fei, gegen Mit- 
ternacht Schritte um das Haus gehört habe. In 
der Küche habe ihr Sohn Franz mit ſeiner Frau 
und den Kindern geſchlafen. Sie ſchlief mit 
ihren Söhnen Konrad und Alfons im Zim- 


mer. Plötzlich ſeien drei Männer in das Zim⸗ 
mer getreten, und hätten eine Taſchen⸗ 
lampe aufleuchten laſſen. Die Frau 


fragte, wer da ſei. Die Hereingekommenen 
riefen: 


„Hände hoch!“ und „Konrad heraus!“ 
Konrad habe gefragt: 
„Weswegen? Was wollt Ihr von mir?“ 


Dann ſei Konrad an den Beinen aus dem feh 


Bett gezogen worden. 

Frau Pieczuch erklärt auf einen Einwand 
des Angeklagten Gräupner, daß ſie das habe 
ſehen können. Sie habe ſich im Bett ſitzend 


Der erſte Verteidiger, RA. Luetgebrune, 
hatte am erſten Verhandlungstage umfangreiche 
Beweisanträge angekündigt und reichte ſie 
am Sonnabend zu Beginn der Verhandlung ein. 


Der erſte Beweisantrag geht dahin, daß ſeitens 
des Preußiſchen Staatsminiſteriums über alle 
Terrorakte vom 1. bis 20. Juli eine Statiſtik 
aufgeſtellt worden iſt, aus der hervorgeht, daß in 
der Mehrzahl der Fälle die Terrorakte von fom- 
muniſtiſcher Seite ausgegangen ſind. Aus dem 
gleichen Zeitraum liege das Urteil eines ſchleſi⸗ 
ſchen Gerichts vor, das ein latentes Notwehrrecht 
für wirkſam erklärt. In Berückſichtigung dieſes 
Urteils hat der Gruppenführer der SA. und 
SS. von Schleſien, Heines, beſondere Make 
nahmen zur Abwehr dieſer Terrorakte getroffen, 
indem er die Aufſtellung von Bereitſchaften an⸗ 
ordnete. 

Der zweite Beweisantrag geht dahin, daß be⸗ 
ſonders die Stürme 25 und 26 in Broslawitz und 
Tworog ſtändig Angriffen und Ueberfällen von 
kommuniſtiſcher Seite ausgeſetzt waren. Unter 
dieſen Angriffen habe beſonders Gräupner zu 
leiden gehabt, ſo daß er ſich zu ſeinem eigenen 
Schutze eine Waffe an eſchafft habe. Hierfür wird 
die Frau des Angeklagten Gräupner und ein 
Polizeibeamter als Zeuge benannt. 

Der dritte Beweisantrag lautet dann dahin, 
daß ſich die Vorgänge in Potempa noch am 
wofür drei Zeugen 
benannt werden. 

Der letzte Beweisantrag zielt ſchließlich auf 
eine Entlaſtung des in der Anklage als Anſtif ⸗ 
ter der ganzen Vorgänge hingeſtellten Angeklag⸗ 
ten Lachmann ab. Hier werden ebenfalls drei 
Zeugen benannt werden. 


Oberſtaatsanwalt Lachmann 


bat die von der Verteidigung geſtellten Beweis. 
anträge, nachdem ſie ihm ſchriftlich vorgelegt 
worden waren, abzulehnen, weil fie zu einer Ber- 
änderung der Rechtslage nicht führen könnten. 
Man könne aber der Verteidigung inſofern ent- 
egenkommen, indem man einen Teil der von ihr 
ehaupteten Tatſachen, beſonders bezüglich der 
Ueberfälle von Kommuniſten auf Nationaljoziali« 
ften, der Einrichtung von Bereitſchaften njw. als 
wahr unterſtellen könne. Es fei zweifelsohne feſt⸗ 
geſtellt und dem Beuthener Gericht bekannt, daß 


in vielen Fällen die Angreifer Kommuniſten ge⸗ 


weſen jeien. Eine Reihe von Terrorakten jei 
aber auch von den Nationalſozialiſten verübt 
worden. 


aufgerichtet, und ſich umgewandt. Ihr Sohn 
Konrad hätte dann im Zimmer geſtanden, und 
ſich b der Schlafdecke zu ſchützen verſucht. Sie 
ſei dur 
Leute ſehr erſchrocken geweſen, und könne ſich 
auf die weiteren Einzelheiten nicht mehr ent- 
ſinnen. Sie habe geſchrien: 

„Kinder, was wird mit Euch paſſieren.“ 

Sie habe beim Lichtſchein geſehen, daß jeder 
eine 5 hatte. Dem anderen Sohne bien 
ſie geſagt, er käme auch dran. Sie habe weiter 
gehört und ſich gemerkt, daß einer ſagte: 


„Schieße nach ihm.“ l 

Dann fei ein Schuß gefallen. Wann die Cin- 
3 weggegangen ſeien, könne ſie nicht 
ekunden. Sie babe Konrad röcheln gehört. Die 
Schwiegertochter Dr dann Licht angemacht und 
nach der Uhr geſehen. Es ſei 2 Uhr geweſen. Sie 
aben niemanden erkannt, ſie kenne zwar Go⸗ 
ombek, ob er aber dabei geweſen fei, wiſſe fie 
nicht zu ſagen. Sie habe einen beim Aufleuchten 
der Taſchenlampe beſtimmt in Uniform ges 
ehen. —— Pieczuch erklärt auf Befragen des 
zweiten Verteidigers, daß ihr Sohn Konrad fie 
nie, auch wenn er betrunken geweſen ſei, ge⸗ 
ſchlagen habe. Er ſei zweieinhalb Jahr im 
Kriege geweſen und habe eine Fußverletzung mit- 
gebracht. 


nen a 


Der Rechtsbeiſtand der Angeklagten, 


Rechtsanwalt Luetgebrune 


erklärt, daß mit Rückſicht auf die Eigenart des 
alles, der um Minuten fih um den 
eitpunkt des Inkrafttretens der 
errornotverordnung abgeſpielt habe und der auf 
Grund der materiellen 
werde, die Beweisaufnahme beſonders 
exakt durchgeführt werden müſſe. 

Die Verteidigung habe ihre Beweisanträge 
mit Rückſicht auf die Tatſache geſtellt, daß mit 
allen Mitteln verſucht werde, gegen die An- 
geklagten Stimmung zu machen. So ſei 
der Verteidigung zu Ohren gekommen, daß die 
Rote Hilfe eine Reihe von Schritten unter- 
nommen habe, um über die Betriebsvertre⸗ 
tungen oberſchleſiſcher Werke einen 


unerlaubten Druck und Beein⸗ 
fluſſung auf das Gericht 


auszuüben, die Angeklagten mit den ſchwerſten 
Strafen zu belegen; falls das Gericht nicht darauf 
eingehe, werde dieſes Eingreifen noch heute in der 
kommuniſtiſchen Preſſe in Sperrdruck veröffent⸗ 
licht werden. ; 

Das Gericht zo N barani zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Beweisanträge zurück und 
verkündete nach längerer Beratung, daß 


den Beweisanträgen über Angriffe 
und Ueberfälle auf Sturm 25 
und 26 in Broslawitz und Tworog, ſowie 
über die beſondere Bedrohung des An⸗ 
geklagten Gräupner und über die 
Trunkenheit des Angeklagten Lach ⸗ 
mann durch Vernehmung der von der 
Verteidigung benannten Zeugen ſtatt⸗ 
gegeben 


werde, während die übrigen Beweisanträge ab- 
gelehnt wurden, zum Teil, weil es ſich um 
gerichtsnotoriſch bekannte Tatſachen 
e oder weil die unter Beweis geſtellten Tat⸗ 
ſachen unterftellt bezw. 


als wahr 


zur Beweiserhebung nicht für erforderlichſnen auf den Weg 


gehalten werden. 


das Eindringen und das Verhalten der G 


Iweiſe das Hoftor nicht ohne weiteres fan 


otverordnung entſchieden] M 


die letzten 
Vernehmungen 


Zeuge Zollaſſiſtent Söhndel wird dann bers 
eidigt und vernommen. Er hat von der Tat in der 
Nacht nichts mehr erfahren. Seine Bekundungen 

ben nur dort großen Wert, wo ſie ſich = ie 
eit der Sichtung des Trupps der Täter und die 
eſtnahme des einen von ihnen, des Woll 
ni tz a, Ten und dort, wo fie die Arbeit an 
der Telephonleitung des Dorfes durch 
Helfershelfer zum Gegenſtand haben. ; 
Er machte mit feinem Kollegen Burg- 
meper die nächtliche 8 von Sulkau 
aus. Beide wollen um 12 Uhr nachts auf dem 
Dorfplatz von Potempa fein, von wo aus fie 
einen guten Ueberblick über das zu beobachtende 
ebiet haben. Unterwegs begegnete ihnen ein 
Radfahrer les war der Dorfbewohner Sowka) 
mit drei oder vier Perſonen. Die Nacht war, 
wie der Zeuge ſagt, ſehr dunkel. 


Gegen 12 Uhr 


gelangten die Zollbeamten im Dorfe an und bes 


merkten 


an einem Telephonmaſt am Gaſthaus 
Lachmann eine Leiter. 


Bollafliftent Gurgmeper atte als erſter weiter 


emerit, daß oben am Ende der Leiter jemand 
arbeite. Am Fuße der Leiter ſtand auch ein 
ann 


Mann. Es wurde nig geſehen, ob dieſer 
die Leiter vor dem Hinzukommen der Beamten 
ehalten hat. Nach zweimaliger Aufforderung 
am der ann von eben herunter und rannte 
ſofort nach dem Lachmannſchen Grundſtück. 
Beuge fragte inzwiſchen den zweiten an der Leiter, 
en er als den Sohn des 1 8 
Gemeindevorſtehers Pilarſki, den Joſef 
Pilarſki, erkannt hatte, wer der Weggelau⸗ 
— ſei. Pilarſki gab an, ihn nicht zu kennen. 
i em bie Tan 4% 2K 
agen. Zollaſſiſtent Burgmeyer fragte 

im Hofe den lemin Lachmann aus, der ans 
ab, 127 zu 

ruck, daß La 


Söhndel hatte 
war. Er beobachtete, daß der Gaſtwirt Deines 
18 
mann fragte vor den Beamten den Joſef Pilarfki, 
wem die Leiter gehört und beauftragte dann Pi⸗ 
larſki, die Leiter in feinen Hof zu bringen. € 
Beamten hatten dem Vorfall an der 


wiſſen. en Ein · 


Der 


wußte er auch 5 zu 
ann 


mann ſtark angeheitert 


1 de 


elephon⸗ 


ſtange keine weitere Bedeutung beigemeſſen. Sie 


dachten im Buigummenbang damit, daß Lachmann 
Nationalſozialiſt * daran, daß, von den Leuten 
eine Hakenkreuzfahne an der St 

werden ſollte. 


Die Beamten gingen dann zum Dorfplatz hin⸗ 
unter und ſetzten ſich auf eine Bank, etwa 200 
eter vom Gaſthaus Lachmann entfernt. Es 
wurde dann im 


Später hörten die Beamten von der Ecke des 


Lachmannſchen Grundſtückes aus fortwährendes 


Laufen. Die Nacht verlief weiter ziemlich 5911 
Die Zeugen vernahmen nur Hundegebel 
Aber gegen 2 Uhr — Burgmeyer hatte nach der 
Uhr geſehen und dazu geleuchtet — kam i 


ein Trupp in Doppelreihe im Gleich ⸗ 
ſchritt, ohne zu ſprechen, 


anmarſchiert. Die Leute haben die Beamten nicht 
geſehen. Als die 1 ſie anleuchteten — 
jeder Menſch wird nachts von der Streife im 
Grenzzoll bezirk angeleuchtet und ſchließlich anges 
alten — ſah Burgmeyer in der Hand eines aus 

Trupp fo etwas wie einen Gummilaüppel. 
Die Beamten riefen: 


Halt! Stehenbleiben! 
Der Topy kam ihnen verdächtig vor. Die Leute 


waren den Umriſſen der Geſtalten nach 
ige einheitlich gekleidet. Der Trupp hielt 
einen Augenblick, ging aber bald wieder, nun 


etwas ſchneller, weiter. Die Beamten gingen 
nach und bekamen die Leute nach einigen zehn 
Meter in der Nähe des Pilarſkiſchen Grundſtückes 
noch einmal zum Halten. Der eine, der vorher 
einen Stock in der Hand hatte, machte eine Hand 


bewegung, mit der er etwas wegwarf. 
Burgmeyer nahm ihn feft. Der Feſt 
genommene (es war Wollnitza) hob 
die Hände von ſelbſt hoch. 


Die anderen waren oem verſchwunden. Der 
* wo ein 


Trupp lief nach dem ausgang zu, 
Automotor anſprang. Die Nummer konnten 
die Beamten wegen der Entfernun 
ſtellen. Der Wagen fuhr zunächſt la 
von, wohl in der Meinung, daß der eine 
gebliebene noch nachkommen werde. 

urgmeyer leuchtete die le und fand in der 
Mitte der Straße eine 08⸗Piſtole, ein Gummi⸗ 
knüppel lag nicht weit davon am Zaun, Die Be- 
amten machten ſich ſofort mit dem Feſtgenomme⸗ 
0 ; nach Twoxog, um ihn beim 
Landjägermeiſter abzuliefern. Der Feſtgenommene 
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ließen alle den Wagen, nur einer blieb zurück. 


Zwei 6A.⸗Leute angeſchoſſen 


Kandrzin, 20. Auguſt. 
Sonnabend früh gegen 1 Uhr wurden z wei 
SA.⸗Leute, die zu Rad den Wald zwiſchen 
Slawentzitz und Blechhammer paſſierten ange. 
ſchoſſen. Der eine erhielt einen Unterarm., 
der andere einen Handſchuß. Die Landiägerei 
verfolgt bereits eine beſtimmte Spur, 


Schüſſe in Kreuzburg 


Kreuzburg, 20. Auguſt. 

In der Freitagnacht wurde ein Revolver 
attentat auf die Wohnung des Arbeitsamts⸗ 
vorſitzenden Dr Lutoſch verübt. Es wurden 
insgeſamt zwei Schüſſe abgegeben. Während der 
eine Schuß in der Mauer ſtecken blieb, burde 
ſchlug der zweite Schuß die Doppelfenſterſcheibe 
des Wohnzimmers und ſchlug gegen die Zimmer⸗ 
wand. Von hier fiel das Geſchoß auf den Fuß⸗ 
boden. Es handelt ſich um ein Geſchoß Kaliber 
765. Der Schütze muß auf der gegenüber⸗ 
liegenden Straße aus allernächſter Nähe 
geſchoſſen haben. Die polizeilichen Ermittelun⸗ 
gen find ſofort aufgenommen worden. 


ab den Beamten unterwegs auf derſchiedene 
ragen keine rechte Antwort. Die Beamten hatten 

in der Nacht von dem Vorfall im Pieczuchſchen 

grie keine Kenntnis. Sie erfuhren es erft am 
orgen. 


Zollaſſiſtent Burgmeyer wird vorgerufen, aber B 


nicht weiter vernommen, weil er im weſentlichen 
dasſelbe wie Söhndel zu bekunden hat. 


Kraftdroſchkenbeſitzer 
Í Konſtantin Dworczyk 


aus Wieſchowa. 33 Jahre alt, wird erſt nach jei- 
ner Vernehmung vereidigt. Zu ſeiner Fahrt am 
Dienstag, dem 9. August, nach Tworog und 
Potempa gibt er an, daß die Taxe um 19 Uhr 
von einem Manne telephoniſch beſtellt 
wurde der ſich Nowak nannte. Nowak ſpielte 
eine Rolle bei der SA. und fei Nationalſozialiſt. 
Er habe für ihn bisher erſt einmal eine Fahrt, 
und zwar nach Beuthen, unternommen. Er 
ſtellte damals eine Rechnung aus und ſollte es 
auch diesmal tun. Er kam um ungefähr 21 Uhr 
borgefahren und ging in das Lokal in Broslawitz, 
in dem auch das SA.-Heim iſt. Nowak fante ib 
dort, er käme bald. Nach einigen Minuten be- 
trat Nowak mit den Mannſchaften die Straße und 
gab ihm den Auftrag, nah Tworog zu fahren, 
zum Gaſtwirt Hoppe. In Tworog feien einige 
ousgeſtiegen. Der Aufenthalt fei kurz geweſen. 

„Vorſitzender: „Iſt Ihnen geſagt worden, Sie 
ſollten eine Panne markieren an irgend⸗ 
einer Stelle?“ 

Zeuge: „Ja.“ 

Vorſitzender: „Von wem?“ 
Zeuge: „Das weiß ich nicht.“ 

Borji : „Wo ift Ihnen das geſagt 
worden?“ 
Zeuge: „500 Meter hinter Tworog. am Eiſen⸗ 

bahndamm. Mir wurde dort befoblen ſtehen zu 
bleiben, und, wenn mich jemand fragte, warum ich 
bier ſtehe, eine Panne zu markieren. Am Babn- 
damm find alle ausgeſtiegen. Sie gingen nach 
Tworog zurück. Nach einer Weile kamen ſie wie⸗ 
der und fanten mir, ich folte nach Potempa 
fahren. Einer ſaß bei mir und ſagte, er würde 
mir den Weg zeigen. 100 Meter por dem Dorfe 
Potempa befahl er mir, ſtehen zu bleiben. Einer 
oder zwei der Inſaſſen ſtiegen aus und gingen 
nach dem Ort Vier Perſonen etwa blieben im 
Wagen. Ich drehte um für den Rückweg. Nach 
einer Weile kamen diejenigen, die nach dem Dorfe 
gegangen waren, zurück und ſagten, es wäre noch 
zu weit. Ich ſollte weiter fahren. Im Dorfe, 
vor einem Geſchäft, mußte ich halten. Hier ver- 


Wer es war, weiß ich nicht. Die anderen gingen 
ins Dorf hinein. Ich habe mich in der Zeit des 
Wartens mit dem Fremden im Wagen unter- 
halten. 
Um ½2 Uhr fah ich auf die Uhr. 
Einige Minuten nach ½2 Uhr kamen 
PER fie zurück. 
Zunächſt kamen zwei. Die ſpäter kamen, mahn- 


ten mich zur Eile. J 
Hier ſtiegen 2 Perſonen zu. Ich fuhr dann nach 


j e 
Unsere Posthezieker, 
die dem Briefträger das Bezugsgeld für den 
Monat September nicht mitgaben, bitten 
wir, die Erneuerung des Abonnements 
rechtzeitig, d. h. bis ſpäteſtens den 25., 
am Schalter des zuſtändigen Poſtamts vor⸗ 
zunehmen, weil die Poſt für alle ſpäter ein⸗ 
gehenden Anträge 20 Rpf. Verſpätungs⸗- 
gebühr erhebt. h 
Intereſſenten, denen wir jederzeit gern 
koſtenlos und unverbindlich Probenum⸗ 
mern zuſenden, weiſen wir auf die ge- 
diegene Ausſtattung und ſchnelle Bericht⸗ 
erſtattung der überall beliebten „Oſt⸗ 


deutſchen“ hin. 


Poſten vor dem SA.-Heim zurück und ſagte, ich 
ſollte warten, bis ich einen Befehl bekäme. 
Bald darauf kam Nowak mit zwei anderen her⸗ 
aus und gab mir auf, nochmal nach Tworog zu 
fahren. Die drei ſtiegen vor dem aleichen Galt- 
baufe aus, vor dem ich vorher gehalten hatte. 
Sie blieben etwa % Stunde weg und fuhren dann 
wieder zurück.“ (Einer, der beim zweiten Male 
mitgefahren war, wie ſich durch Fragen ergab, 
war der Sturmführer Funke aus Broslawitz. 
Vorſitzender: „Haben Sie einen Schuß 
gehört?“ 
Zeuge: „Nein.“ 
Der Zeuge gibt an, 
38 Mark berechnet habe. 2 
ſeien in der Rechnung einbegriffen. 


Oberſtaatsanwalt Lachmann: „Xit Ihnen, als 
Sie die Panne markieren ſollten, eine Begrün⸗ 
dung geſagt worden?“ 


Zeuge: „Nein.“ 
Dem 


daß er für die Fahrt 


Landjägermeiſter 
des Bezirks Tworog, Schwitte, 


ift nicht erinnerlich, daß die Führer der Abtei⸗ 
lungen und Gruppen der NS DA. um Schu tz 
gebeten hätten. Der ſchwerſte Fall in der Zeit 
ſeiner Wirkſamkeit im Bezirk Tworog feit No- 
vember 1931 war eine Miß handlung bei 
einer Tanzbeluſtigung. Er habe davon gehört, 
daß verſchiedenen Dorfeinwohnern, meiſt ſolchen, 
bon denen bekannt war, daß fie kommuni⸗ 
ftii ch geſinnt waren, gedroht wurde, etwa damit, 


daß ihnen die Knochen gebrochen werden würden, | ( 


oder, daß fie erledigt würden. Er habe. die 
Drohungen, von denen er meiſt durch Kollegen 
oder Dritte gehört habe, nicht ern jt genommen. 
ei dem Zuſammenſtoß während der Tanzbelufti- 
gung war Golombek dabei. Golombek fei 
einmal wegen Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt verurteilt worden. Den getöteten Kon rad 
Pieczuch habe er nur vom Sehen gekannt. 
Vor der Wahl ſei eine Namensliſte von einigen 
Bewohnern Potempas eingegangen. die um poli- 
zeilihen Schutz baten, da fie fih von National 
ſozialiſten bedroht fühlten. Es ſei darauf ein 
Streifendienſt eingerichtet worden, um die 
Dorfbewohner zu beruhigen. 


2 Stunden Wartezere |t 


Auf die Frage des Oberſtaatsanwalts, ob der 
Landiägermeiſter Wollnitza, den Feſtgenom⸗ 
menen in derſelben Nacht verhört habe, erklärte 
der Beamte. er habe der Feſtnahme zunächſt keine 
Bedeutung beigemeſſen. 


Der Zeuge 
Betriebsführer Slodezyk 


wird vereidigt, und erklärt dann, daß die Dorf- 
bewohner von den Nationalſozialiſten bedroht 
wurden und zu ihm gekommen ſeien. Er habe 
ihnen geſagt, daß ſie ſich nicht einſchüchtern laſſen 
ſollten. Das ſeien nur Redensarten. 
Pieczuch (Konrad) fei auch zu ihm ge⸗ 
ommen. Die Redensarten, mit denen im Dorfe 
gegen die anderen Drohungen ausgeſtoßen wor⸗ 
den, waren: 


Die Zentrumsſchweine würden. 
ſchwinden, über die Kommuniſten ſei de 
Urteil bereits geſprochen; die Kommuniſten wür⸗ 
den mit Petroleum begoſſen und 55 der großen 
Linde aufgehängt, wenn ſie nicht vorher erſchoſſen 
würden. 

Daraufhin feien dann Streifen, Schutz⸗ 
polizeibeamte und Landjäger, durchs Dorf gegan- 


en. Die Beamten ſeien auch wiederholt bei ihm, 
I cine, geweſen. Die mene der 
Dorfbewohner durch die Drohungen habe in 


dieſen Tagen ſoweit gewirkt, daß ſie meiſt nicht zu 
Hauſe, ſondern im Walde oder bei Verwandten 
geſchlafen hätten. 


Vorſitzender: „Wer bat die Drohung aug- 
geſtoßen?“ 

Zeuge Slodezyk: „Lachmann.“ 

In der Nacht zum Mittwoch, dem 10. Auguſt, 
fei Slodcezyk Dean Hundegebell aufgewacht. Es 
war %2 Uhr. Von dem Totſchlag hat er erſt um 
736 Uhr morgens von Alfons Pieczuch erfahren. 

Vorſitzender: „Warum haben ſich die Dorf- 
bewohner bei Bedrohungen, die ihnen bekannt 
geworden ſind, an Sie gewendet?“ 

Slodezyk: „Weil ich ein Telephon hatte.“ 


. Unt jetzt 


in allen Abteilungen 
on außergewöhnlicher Preiswürdigkeit 


Hier nur ganz wenige Beispiele: 


Herren- 
Unterhosen 


gute, fehlerfreie 
Ware, Paar 1.45, 90 
Damen- 
Schlafanzüge 
feinfarbig, 15 
hübsch besetzt 2 
Stück 
Damen- 
Hemdchen 
gewirkt, weiß 
und rosa, Stück ð 
Damen- 
Gürtelhalter 


haltbarer Satin- 15 
0 


| Gummi- 
Tischdecken 


hübsche Muster 
ca, 110x140 cm 80 3 
Stück 


Herren- 
. Netzjacken 


mit Vorderver- 

schluß,Stück 58, 0 

Herren- 
Oberhemden 

weiß, reelle 

Qualität, Stück 


Herren- 
Binder 


hübsche Muster, 
30; 


und gute Quali- 
Restposten 


drell m. Strumpf- 


täten . . . 68, 48, haltern. Stück 


Sohle, I. Wahl P. 


K.-Waschseide 


Hochspitzferse u. 
4fach, Sohle, Paar 


Jacquare mit 
K.-Seide durch- 
wirkt... Paar 90 


Herren- 
Socken 


neue eleg. Must. 
durchaus haltb. 18; 
Qualität, Paar 


Damen- 
Strümpfe 


K.-Waschseide 
plattiert, bes. 58 
haltbar, Paar 2 
Damen- 
Strümpfe 
K.-Waschs. mit 
Hochf. u. dopp. 18 3 
Damen- 
Strümpfe 


95, 
Herren- 


Socken 


Herren- 
Sportstrümpfe 


meliert, gute 
Strapazier-Qua- 68 P 
litäten, Paar 95, 
Damen- 

Berufsmäntel 
weiß, mit langem 95 
Arm, haltbare 1 
Qualität Stück 
Damen- 

Unter kleider 

Waschkunstseide, 15 


plattiert, 


reelle Qualität, 
mit Motiven 


Sommer:Mäntel una Kleider 


enorm billig! 


' Täglicher Eingang von 
Herbst. Neuheiten — elegante Mäntel und Kleider 


Spezial- Abteilung 


Trauer - Kleidung 
Preise bekannt billigst 


Markuss 


Beuthen CJ. Ring Nr. 23 


Zweiggeschäft Friedrich-Ebertstraße 30 b 


Mäntel, Kleider, 
Kostüme, Hüte, Schleier 


Baender 


erſter eingetragen. 


muniſten mit Petroleum begoſſen 
werden foten. Lachmann fei beide Male nüch⸗ 


Lachmann vernommen. 
die Kommuniſten drankämen 
men. Er, al 
weiter erzählt. { 
Gaſthaus habe Lachmann alle Kommuniſten be⸗ 
droht. Es fei am Montag nach der Reichstags⸗ 
wahl geweſen. 


bekundet, 3 
10 Minuten in der Zeit von 10,30—11 Uhr am 
Dienstag nachts vom Skattiſch weggegan⸗ 
2 fei, als SA.⸗Leute aus Gleiwitz in einem 


machten. 
in der Wirtſchaft geſehen worden. 


bekundet, 


g Peka-Seife ist besser - sparsamer! 


Landfriedensbruchprozeß 
in Ippeln 


Vor der Oppelner Großen Straf- 
kammer kamen die Vorfälle, die ſich anläßlich 
des Streiks der Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen in Gogolin am 16. April abgeſpielt 
hatten, zur Verhandlung. Die Wohlfahrts- 
erwerbsloſen verweigerten feiner Zeit die Pflicht- 
arbeit und erhielten daher auch keine Unter⸗ 
ſtützung. Am 16. April kam es zu Demons 
ſtrationen, bei denen der Landjäger © t r Ype 
czak von den Demonſtranten bei der Auflöſung 
des Zuges verprügelt wurde. Geſtern hatten 
ſich ſieben Arbeiter aus Gogolin wegen Land- 
friedensbruch vor der Oppelner Großen Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Es wurden der Mre 
beiter Franz Skowronek und der Arbeiter 
Wilhelm Wosnitza zu je ein Jahr ſechs Mos 
naten Gefängnis, die Angeklagten Paul Go⸗ 
lomb, Franz Schneider und der Arbeiter 
Johann Makiola zu je ſieben Monaten Ge⸗ 
fängnis und der Arbeiter Paul Misliwietz 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. In der 
Urteilsbegründung führte der Landgerichtsrat 
Jacoby aus, daß in der augenblicklich politiſch 
erregten Zeit, um abſchreckend zu wirken, harte 
Urteile gefällt werden müßten. 


„Der Zeuge bekundet weiter, daß die Stänke⸗ 
reien, wie er jagt, im Dorſe begannen, als Lach⸗ 
mann Gemeindevorſteher wurde. Lachmann habe 
immer parteiiſch und brutal gehandelt und nies 
mandem, nur feinen Freunden Recht gegeben. 
Lachmann habe auch verſucht, ihn dutch eine 
falſche Auskunft über feine, Slodezyks, Firma 
einzuſchüchtern. In Potempa habe es feines 
Wiſſens keine Ortsgruppe der Kommuniſtiſchen 
Partei gegeben. Ihm jet von einer Drohung des 
Gemeindevorſtehers bekannt geworden, die dieſer 
öffentlich beim Hiſſen einer Hakenkreuzfahne auf 
ſeinem, Lachmanns, Hauſe ausgeſtoßen habe. 
Lachmann habe dabei die jungen Leute ſchwören 
laſſen, daß jeder erſchlagen werden ſollte, der ſich 
an dem Heiligtum vergreifen würde. Der Zeuge 
Slodczyk gibt weiter an, daß er der Zutrums⸗ 
partei angehöre. Als die Ortsgruppe Po⸗ 
tempa der Zentrumspartei gegründet wurde, 
habe ſich Lachmann vor 2 wei Jahren als 

edrohungen in Po- 
tempa pingen heute noch weiter. Die Dorfbewoh⸗ 
ner ſch iefen teilweiſe heute noch nicht zu Hauſe. 
Nach der Meinung Slodezyks war Lachmann der 


einzige, von dem die Drohungen ausgegangen 


ſeien. 


zeuge Kaldonel aus Alt⸗Sulkau 


gibt an, daß die Bedrohungen des toten Pieczuch 
und des ge von Lachmann ausgegangen 
ſeien. Er habe es zweimal gehört, daß die Kom⸗ 

en und verbrannt 


tern geweſen. Einmal habe Kaldonek im Laden 
des Lachmann eine Bedrohung Schwinges durch 
Schwinge würde, wenn 
uerſt vorgenom- 
donek, ha e es Schwinge 
Unter der Hakenkreuzfahne am 


Lachmann beſtreitet das. Er ſei am Monta 


dem 1. Auguſt, auf feinem Motorrad in Gleiwi 
geweſen. 


Kriminalſekretär Enders, der nach der Tat in 


otempa die Ermittlungen aufgenommen hat, 
2215 lich auf ſeinen ſchriftlichen Bericht. 


Amtsvorſteher 
Galuſchinſki, Tworog, 


daß Hoppe einmal für ungefähr 


uto der Gaſtwirtſchaft 


oppe einen Beſu 
Bis 10 Uhr ſei a 


oppe von ihm nich 


Vorſitzender: „Kennen Sie Lachmann?“ 
Zeuge: „Nein, ich weiß nur, daß er ſich vor 


zwei Jahren in die Zentrumsliſte einge⸗ 
tragen hat.“ be 
daß er ihm keine Schlechtigkeit zutraue. 


Von Hoppe bekundet Galuſchinfki, 


Zeuge Rektor Mücke 


daß er, Galuſchinſki und 
oppe um 1,30 Uhr gemeinſam die 
irtſchaft verlaſſen haben. Sie hätten zunächſt 


den Gemeindevorſteher nach Haus gebracht, und 
dann ſei Hoppe noch mit ihm (Mücke) bis zum 
Schloß gekommen. Das um 2,30 Uhr gewefen. 


Zeuge Pilarſki, 


der von den Zollbeamten nachts unter einer 
Leiter, die an einer Telegraphenſtange aufgerich⸗ 
tet war, geſehen wurde, gibt an, daß er nicht 
wiſſe, was der Mann auf der Leiter wollte. Von 
Drohungen gegen Dorfbewohner habe er 
etwas gehört. Pilarſki bekundet, daß Schwinge 
ihn in der vorigen Woche bedroht habe. 
habe geſehen, daß vier Perſonen, darunter Lach⸗ 
mann, einmal i 
gelt haben. 


nie 
Er 
Konrad Pieczuch verprü⸗ 


Pilarſki wird wegen Verdachts der Mittäter- 


ſchaft bei dem Verſuch, die Telephonleitung zu 


zerſchneiden nicht vereidigt. 


Es werden dann noch die Zeugen pernome 


men, deren Ladung am Vormittag auf Grund 
der neuen Beweisanträge beſchloſſen wurde. 


Sturmbannerführer 


Kaufmann Krügel, Beuthen, 


fagt aus, daß wegen Bedrohung der SA. -Leute 
in den Dörfern und Ortsteilen mit vorwiegend 
kommuniſtiſchen Bewohnern die SA. in Bro 
Iawis er worden ſei. 
Es feien Ueberfälle auf SA.⸗Leute von Kom⸗ 
muniſten verübt worden, die ihm bald gemeldet 
worden ſeien. Er habe angeordnet, daß zum 
Schutze der Parteigenoſſen in den Dörfern 
Streifenfahrten ausgeführt würden. 


Gaſtwirt Zimny 


weiß zu ſagen, daß die Fenſter der Räume, in 
denen die S.A.⸗Leute in feiner Gaſtwirtſchaft 
lagen, eines Nachts eingeſchlagen worden ſeien. 
Ob SA. Leute bedroht und verprügelt worden 
ſind, wiſſe er nicht. 


Zeugin Eliſabeth Gräupner, 


die Ghefrau des Angeklagten Gräupner, 
aus, daß einmal in 


Der mediziniſche Sachverſtändige Medizinal- 
rat Dr Weimann euthen, 71177 das 
Gutachten über den Befund der Leiche, die, 
wo es not tat, geöffnet wurde. Konrad 


abe für jeine Größe, etwa 1,80 Meter, zu 
chwächlich ausgeſehen. Die Leiche wies eine 
außerordentlich große Zahl von Verletzungen auf, 
im ganzen 29. Die Verteilung der Verletzungen 
war derartig, daß fie fih fait ausſchließlich in der 
irbellinie der Leiche befanden, und zwar 
am Oberkörper. Zwei kleine, unbedeutende 
Verletzungen waren am rechten Bein. 

Am Oberhals ſah man an der linken Seite 
direkt neben der Mittellinie drei ſehr eigenartige 
Hautabſchürfungen dicht nebeneinander. Die 
oberſte war dicht unter dem Kinn, eine etwa 
drei Zentimeter lange und zwei Zentimeter breite, 
räumliche Hamtabſchürfung. In der Mitte 
dieſer Verletzung war die Haut zerriſſen. Ganz 
dicht darunter fand ſich eine zweite Hautabſchür⸗ 
fena in der Größe eines Pfennigſtückes in 

Nähe des Adamsapfels und einige Milli- 
meter darunter eine dritte Hautabſchürfung. Sie 
war ſehr groß, etwa 3% Zentimeter bis 5 Benti- 
meter lang, hatte eine ovale Form und war etwa 
2% Zentimeter breit. In der Mitte dieſer Haut- 
abſchürfung war in über Markſtückgröße eine 

autzerreißung. Von der Zerreißung aus 
onnte man mit einer Sonde unter der Haut 
durchfahren nach verſchiedenen Richtungen, nach 
unten, nach oben und nach innen ein Zeichen da⸗ 

n 842 die Haut infolge der Verletzungen von 

Ich, Er war. Das Gewebe war überall 


An der rechten Halsſeite, etwa drei Zentimeter 
über dem Bruſtbeinende des Schlüſſelbeins war 
eine einhalb Zentimeter lange und über 3 Mil- 

meter breite Hautverknorpelung, die 
eine ovale Form hatte, weiter davon eine 6 Milli- 


Brwige, Hautverknorpelung. Das waren Formen 
einer Würgeſpur. Eine ganz ähnliche Würge⸗ 
verletzung war an der linken Halsſeite weiker 
ý nach dem Nacken zu. 


An den Halsweichteilen waren die 


Verletzungen außerordentlich ſchwer. 
Nur diefe Verletzungen haben den 
Tod des Mannes herbeigeführt. 


Am 19. Auguſt wird die 9. Große Deutſche 
kausſtellung eröffnet; die rieſigen Hallen in 
itzleben rüſten ſchon zum Empfang der Beſucher, 
die, trotz Depreſſion und Wirtſchaftsnot erwartet 
werden, um der deutſchen Funk⸗Induſtrie, die ſich 
ſchnell eine führende Stellung in der Welt er⸗ 
ft hat, Arbeit und Verdienſt zu verſchaffen. 
Der deutſchen Funk⸗Induſtrie ift es im Jahre 
1931 noch recht gut gegangen, der Export war fos 
ſtärker als im Jahre 1930. In dieſem Jahre, 
1982, dagegen ift ein eg Rüdgang feſtzu⸗ 
ſtellen, und die betrüblichen Ausfuhrziffern im 
erſten Halbjahr 1932, die wertmäßig um 51 Pro- 
gi und men eg um 48 Prozent niedriger 
iegen als im Vorjahre, laffen leider einen ungün⸗ 
kon Ausblick auf die weitere Entwicklung des 
eutſchen Funkexportes zu. Es wäre jedoch vér» 
ehlt, anzunehmen, daß die deutſche Funk⸗Indu⸗ 
ie dieſer Abja 3 tatenlos zuſehe. 
an hat — im Gegenteil — die höchſten Anſtren⸗ 
en unternommen, um der ſchlechten Wirt- 
Haan mit erhöhter Leiſtung, mit techniſcher 
ollendung und vernünftiger Preispolitik zu De- 
gegnen. 

Auf allen Gebieten der Rundfunktechnik ſind 
ge Fortſchritte erzielt worden, von denen 
ie 1 Modelle ee ablegen wer- 
den; wir ſind durchaus imſtande, der Konkurrenz 
des Auslandes zu begegnen. Außerdem hat die 
1 ihre Kalkulationen der niedrigen 
aufkraft angepaßt und die Preiſe noch ſtärker 
geſenkt als im Vorjahre. Dieſe Ausſtellung fol 
ein Rechenſchaftsbericht werden und beweiſen, da 
die deutſche Funk⸗Induſtrie 65 Weltmachtgeltung 
aufrecht erhalten kann. Auf 25000 Quadrat- 
meter Fläche werden etwa 300 deutſche Fir ⸗ 


men ausſtellen, die ihre Produktion unter den! Frequenzen abſchneidet, alfo die ſchrille Ton: 


Pieczuch fei nicht dick oder ſtark geweſen. Er] lieb 


meter lange und einen Millimeter breite ſtrich⸗⸗ 


ßAbſolute E 


vier vermummte Männer nachts vor ührelm 
Be erſchienen ſeien. Als die Männer 

me E 'pätten, bab ibe Mann nit sa Fee e 
jeien fie beri 8 ſeien ihr au 
Drohungen kommuniſtiſcher Einwohner von 
Rokittnitz überbracht worden. Sie habe der 
Polizei Schutz ver: 


itteilır emacht, die i 

ſprochen und Br Streifen ect habe 
Hauptwachtmeiſter Meyer, Rokittnitz beſtätigt 

die Angaben der Ehefrau Gräupner. 


Kaufmann Hoffmann 


war am Dienstag mit zwei SA.⸗Kameraden in 
Potempa bei Lachmann, und zwar in der 
Zeit von 7 bis %11 Uhr. Er habe gemerkt, daß 
Lachmann ſtark angetrunken und nicht mehr 
Herr feiner Bewegungen geweſen fei. 

Der Vorſitzende verkündet dann nach Rück- 
ſprache mit dem Verteidiger und dem Staats- 
anwalt, daß die Verhandlung am Montag vor. 


fogti mittan fortgeſetzt werde. Die Beweis erhebung 
weſenheit ihres Mannes! jei geſchloſſen. 


Todesurſache Kehllopfzerträmmerung 


Wir (Medizinal-Aſſiſtent Fo und der Sachver⸗ 
ftändige) fanden nämlich, daß die ganze Hals- 
muskulatur vor dem Kehlkopf vorn und auch nach 
den Seiten blutdurchtränkt und zerriſſen war. 
eberall in der Muskulatur waren Höhlen bis 
7 Größe eines Taubeneis aus zerfeztem Muz- 
elgewebe und Blut. An der rechten Seite fanden 
wir eine ſchwere Gefäß verletzung. Hier 
war auch die 


Halsſchlagader, die die Dicke eines 
kleinen Fingers hat, in der Mitte 
zerriſſen. 


Die Ränder an der Bruchſtelle waren blutunter- 
laufen. Die Enden des Gefäßes hatten ſich etwa 
einen Zentimeter weit voneinander ent- 
fernt. Durch den Riß der aen g H apoa war zu 
erklären, daß fo eine Unmenge Blut fih in die 
Halsweichteile ergoſſen hat. Bei der Präparation 
penes wir noch eine ganz erhebliche Kehl- 

opfverlegung an der linken Seite 
unter einer großen Hautabſchürfung feſt. Dieſes 
Loch war etwa ein Zweimarkſtück groß. 


Die Knorpel des Kehlkopfes und die 
Knorpel der Ringe der Luftröhre 
waren zerriſſen. Das Innere 
des Kehlkopfes und die ganze Luft- 
röhre waren mit ſchaumigem Blut 
angefüllt, und bei der Unterſuchung 
der Lungen ſtellten wir feſt, daß dieſe 
Kehlkopfzerreißung in Verbindung 
mit der Halsſchlagaderverletzung den 
Tod herbeigeführt hat. 


1 r * y 2 Di 
Blut war durch die zerriſſenen Halsweich⸗ 
2 Gm er, pe Wen och 1 Kehlkopf und 
durch den Kehlkopf in die Luftröhre gelan 
und oon da en Lunge 2 29 er ne 
Luftröhre verſchloſſen. r Verletzte war dur 
das ſogenannte Blutatmen erſtickt. An den 
Lungen hat man das geſehen. Die Todesurſache 
ift die Einatmung von Blut. Die Halsſchlagader. 
zerreißung in Verbindung mit der Zertrümme⸗ 
rung des Kehlkopfes iſt außerordentlich ſelten. 


Dieſe Verletzung muß mit einer un⸗ 
gewöhnlich ſchweren Gewalt beige» 
bracht worden ſein. 


Man ſieht dieſe Verletzung nur bei außerordent⸗ 
lich ſchweren induſtriellen Unfällen und 
vor allem bei Ueberfahrenen. Bei 
Miß handlungen von fremder Hand kommt 
die Verletzung kaum vor. Daß diefe Halver- 
letzung durch Würgen entſteht, iſt nicht aut mög⸗ 
lich. Ein ſolcher Fall iſt bisher nicht bekannt. 
Es liegt auch kein Anhaltspunkt dafür vor, daß 
der Mann wirklich ſchwer gewürgt worden iſt. 
Es iſt aber kein Erſtickungsbefund da, wie er 
beim Zuſammenpreſſen des Halſes mit den Hän- 
den durch Blutſtauungen im Geſicht und 
Blutungen in den Augen eintritt. Der Tote iſt 
nur würgenderweiſe mit der Hand an feinen 
Hals gepackt worden. Man kennt nur einen Fall 
von Würgen, wo derartige Kehlkopfverletzungen 
gefunden wurden, das war ein Fall, wo feſtſtand, 
daß der Täter, nachdem er gewürat hatte, noch 
mehrfach auf den Hals getreten hat. Damit 
komme ich zu der Erklärung, die bier nur möglich 


iſt: 

Man muß auf Grund des Leichenbefundes, 
beſonders der ſchweren Halsverletzung und dieſer 
eigenartigen Hautabſchürfungen an der linken 

lsſeite annehmen, daß der Mann, als er am 
na lag — nur am Boden iſt das möglich ge⸗ 

eſen —, 


mit aller Wucht auf den Hals getreten 
worden iſt, 


und es iſt nicht zweifelhaft. daß dieſer Mann 
wirklich nur durch dieſen Tritt, den er da auf 
den Hals bekommen hat, getötet worden ift. Er- 
wähnen möchte ich noch, daß die Hautabſchürfun⸗ 
gen durchaus einem Tritt entſprechen. ll 
anderen Verletzungen ſind für den Tod des Man⸗ 
nes belanglos. i 
Auf der linken Seite des Kopfes beſteht eine 
erreißung der behaarten Haut nach hinten, nicht 
ehr hochgradig. Das Gewebe war durchblutet. 
Es ift eine Platzwunde, die mit Stockſchlägen Dei- 


e 


ebracht fein kann, und zwar dann, wenn das 
nde den Kopf getroffen hat. Es iſt ſehr gut 
möglich, daß der Schlag mit dem Gummi- 


knüppel oder dem Billardſtock ausgeführt 
worden iſt. Eine weitere 1 Platz⸗ 
wunde fanden wir auf der linken Seite des Rop- 
fes. Sie war ganz flach und belanglos. Eine 
weitere hufeiſenförmige Hautabſchürfung von 
6 Millimeter Breite. Es kann fein, daß der Ber- 
letzte hier mit dem Kopf auf die Kante der Kom- 
mode aufgeſchlagen iſt. An der linken Wange 
waren drei Verletzungen zu ſehen. Einmal war 
der Schlag bis zum Jochbeinhöcker und bis zum 
Oberkiefer durchgedrungen, vielleicht dadurch, daß 
mit dem Billarditod geftoßen worden ift. Am 
linken Oberarm und an der linken Hand weitere 
Schlagverletzungen, wie ſie durch Schläge mit dem 
Gummiknüppel oder mit dem Billardſtock ent⸗ 
ſtanden ſein können. gl der rechten Schul ⸗ 
terſeite war ein handtellergroßer Bezirk, der 
durchblutet war, wieder eine Verletzung, die mit 
einer ſehr intenſiven ſtumpfen Gewalt beigebracht 
ſein muß, einem Schlag mit dem Gummiknüppel 
entſprechend. An der 4 Hand war weiter 
eine Schlagverletzung mit Blutung. An der rech⸗ 
ten Seite des Rumpfes, dicht Bet der Wirbel- 
linie, eine 5 Zentimeter 
vom Rücken zum Bauch gezogen, die dann: ent- 
ſteht, wenn man ein Kleidungsſtück plötzlich zerrt. 

Im ganzen waren es eine große Zahl von 
Hautver ent und Hautblutungen, die alle 
I erheblich waren inſofern, als das Ge- 
webe, darunter ſtark durchblutet und außerdem 
erheblich zerriſſen war. Zuſammenfaſſend iſt 
zu ſagen, daß es ſich um Verletzungen handeln 


wenn ein Radiogerät . dann nur von 


Radio - Hi i Pollok, Gleiwitz 


Wir handeln nicht nur mit Radlo geraten. sondern beraten Sie auch 


lange Hautabſchürfung, 


der neue Kurs im Rundfunk 


Duskes Berliner Reformprogramm. 


Der neue Intendant der Berliner Funk⸗ 
ſtunde, Dr Duske, beabſichtigt bereits in den 
nächſten Wochen entſcheidende Aenderungen 
im Berliner Rundfunkprogramm vorzunehmen. 

An der Spitze dieſer Neuerungen ſteht der 
Grundſatz, Sendungen von beſonderem Wert zu 
wiederholen. Hörſpiele, Opernſendungen 
und Querſchnitte größeren Formats follen künf⸗ 
tig, etwa in einem Zeitraum von 14 Tagen, ein 
bis zwei Mal wiederholt werden, und zwar zu 
verſchiedenen Tageszeiten, damit die 
Hörer aller Berufsſchichten und Be- 
ſchäftigungszeiten die Möglichkeit haben, 
Sendungen abzuhören. 

Eine zweite grundlegende Aenderung beſteht 
darin, daß Dr. Duske die Tanzmuſik, die 
bisher an fünf Tagen der Woche bis 31 Uhr 
geſendet wurde, beſchränken und grundſätz⸗ 
lich die Sendungen um Mitternacht be⸗ 
enden will. Tanzmuſik ſoll im allgemeinen 
nur gegen Ende der Woche geſendet werden, an 
den übrigen Abenden will man Konzerte 
geben und an zwei Abenden der Woche nach 
Mitternacht noch wertvolle Sendungen 
ernſten literariſchen oder muſikaliſchen Charat- 
ters, die zwar in der Hauptſache für die Aus ⸗ 
landsdeutſchen beſtimmt ſind und deshalb 
über den deutſchen Kurzwellenſender laufen, die 
aber auch Hörern, die um dieſe Nachtzeit noch 
aufnahmefähig ſind, etwas anderes geben ſollen 
als die in ganz Europa ſonſt um dieſe Zeit ge⸗ 
ſendete Tanzmuſik. Für die Hörer im Ausland 
— man denkt da beſonders an Südamerika, 
ſollen dieſe Nachtſendungen auch in engliſcher 
und ſpaniſcher Sprache angekündigt werden. 

Ferner beabſichtigt Dr Duske, die Programme 
auf einen Zeitraum von etwa ſechs Wochen 
im voraus feſtzulegen, um eine gewiſſen⸗ 
haftere Vorbereitung der Einzelſendungen zu 
ermöglichen. In weitem Umfang folen er ⸗ 
werbsloſe Schauſpieler und Sänger zur 
Mitwirkung herangezogen werden, aber nicht 
wie bisher als ein außenſtehendes Enſemble, das 
nur von Fall zu Fall herangezogen wird, ſon⸗ 
dern die Abteilungsleiter der Funkſtunde ſind 
angewieſen worden, bei allen Veranſtaltungen 
geeignete Kräfte aus der Reihe der Erwerbs- 
loſen heranzuziehen und beſonders begabte Kräfte 
noch ſorgfältiger für die Rundfunkkunſt auszu⸗ 
bilden. Auch die bisher zuweilen herangezoge⸗ 
nen Volksmuſikorcheſter wie zum Bei- 
ſpiel Mandolinen-, Zither- und Mundharmonika⸗ 
chöre ſollen öfter im Programm erſcheinen und 
die längere Vorbereitungszeit der Einzelſendung 
ſoll ermöglichen, auch dieſe Orcheſter durch ge⸗ 
wiſſenhafte Proben, die von einem Muſiker der 
Funkſtunde beaufſichtigt oder geleitet werden 
ſollen, in ihrer künſtleriſchen Leiſtung zu ſteigern. 
CCC dd | 
gu die alle mit einer intenſiven Gewalt beige ⸗ 
racht worden ſind. Die Inſtrumente, die hier 
am Tiſche liegen, die Gummiknüppel und auch 
der Billardſtock waren dazu geeignet. Geſtorben 
iſt der Mann aber an den Verletzungen nicht. 

an kann 2 Schock, durch Fettblähungen in 
den Lungen ſterben. Das kommt aber als Urſache 
nicht in Frage. Die Schußverletzung war ein 
Schuß durch den linken Arm. Der Knochen war 
zerſplittert. 


Tarnowitzer 
y Landstr. 30 


tfachmännischl 


Die Neunte Große Deutſche Junt- 
Ausſtellung in Berlin 


; Bon M. Felir Mendelsſohn 


ſchwierigſten wirtſchaftlichen Umſtänden auf neue 

erien eingerichtet haben. Denn das iſt das 
Kennzeichen des diesjährigen Schaffens, daß alle 
Geräte, auch die anſpruchvollſten und ausgewähl⸗ 
teſten, nur in Bandarbeit, in Serien, hergeſtellt 
werden, um für gleichmäßige Güte und billigen 
Preis bürgen zu können. 


Die Umwälzung, die der Empfängerbau in bie- 


ſem Jahre erfahren hat, ſteht im Zeichen des 
We weren es zeigt ſich hier eine ſtarke 
e 


ſelwirkung zwiſchen Sender- und e 
technik. Die neu entſtandenen großen Sender mit 
ihrer enormen Lautſtärke verlangen für den Fern- 
empia hg A e ede Abſtimmung 
und geſteigerte Trennſchärfe. Die Zweikreisemp⸗ 
fänger 1 ten nicht mehr, um auch in der Nä 
eines Großſenders zufriebenſtellenden Fernemp⸗ 
jang treiben zu können. Man ift alfo gen 

eberlagerungdempfänger, zum „Su⸗ 
perhet“, zurückgekehrt, der am beiten geeignet 
ift, alle Vorzüge eines er 1 0 Empfängers 
mit beſten Wiedergabewerten in ſich zu vereinen. 
Was an neuen Superhet⸗Konſtruktionen auf der 
Ausſtellung zu ſehen und zu hören ſein wird, 
dürfte an fahne Vollkommenheit auch in Bit- 
kunft ſchwer zu überbieten ſein. Alle Superhets 
weiten Bandfilter auf, die dazu dienen, neben ein- 
maiar ier iebergabe des gewünſchten Senders 
eine ſcharfe Abtrennung der Frequenzen benach- 
barter Sender zu erreichen. Sonftige Kennzeichen 
des modernen Superhets, der in ſeiner jetzigen 
Geſtalt eine rein deutſche Schöpfung iſt, ſind: 
inknopfbedienung ohne alle 
Korrekturgriffe, vollſtändige Panzerung des Ge- 
rätes, der Röhren und der empfindlichen Einbau- 
teile, eine Tonblende, die zu hohe oder zu tiefe 


a 


ger mit Schirmgitterröhren, die 


großes Intereſſe finden. 


“4 


wiedergabe verhindert und die „Fadingregulie⸗ 
rung“. Durch dieſe letztere Vorrichtung werden 
die unangenehmen Lautſtärkeſchwankungen der 
fernen Sender automatiſch ausgeglichen, ohne daß 
man mit der Hand nachzuſtellen braucht, wobei 
man oft die Stärke der notwendigen Erhöhung 
nicht erreichte. Die Preiſe dieſer hochwertigen 
Smpjänger bewegen ſich geen, 250 und 400 
Mar „die Geräte ſind teilweiſe mit erſtklaſſigen 
dynamiſchen Lautſprechern zuſammengebaut. 
An zweiter Stelle ae die Dreikreisempfän⸗ 
i } { hervorragend 
ausgebildet ſind und 8 Leiſtungen er- 
zielen wie die Superbels Vielleicht iſt nur der 
muſikaliſche Wert der Wiedergabe etwas geringer. 
Dann kommen die Zweikreisempfänger, die gegen- 
über den Konſtruktionen des Vorjahres ungemein 
verbeſſert find und dort, wo nicht gerade ein laut 
ſtarker 1 in der Nähe ift, ausgezeichne⸗ 
ten Fernempfang ergeben, und zuletzt die üblichen 
Einkreisempfänger mit zwei Schirmgitterröhren, 
die weit über die Leiſtungen des bisherigen Ein⸗ 
kreisempfängers en en und gar feine Aehn⸗ 
lichkeit mehr mit dem Gerät haben, das man biz- 
her als „Bezirksempfänger“ bezeichnete. 


Ueberall findet man neue Einſtellungs⸗Skalen, 
die meiſt von der bisherigen Bogenform abgehen, 
pr überall Aber und mit geeichten Stations- 

0 riy en verſehen ſind, ſodaß das läſtige Su⸗ 
chen der Sender vermieden wird. Die äußere 
Form der Empfänger und auch der Lautſprecher, 
deren Wirkungsgrad oft um mehrere hun ⸗ 
dert Prozent geſteigert werden konnte, ift von 
einer zweckmäßigen Schönheit, die alle Entwicklun⸗ 

en des deutſchen Kunſtgewerbes berückſichtigt. 

ir können uns mit dieſen Geräten wirklich auf 
dem Weltmarkt ſehen und auch hören laſſen. Die 
Laboratoriumskoſten der deutſchen Funk⸗Induſtrie 
müſſen nicht. gerin gar Un ſein, und der Wille 
zum Fortſchritt und zur Vollendung iſt imponie- 
rend. Für diejenigen Rundfunkhörer, die nicht 
in der Lage ſind, ſich die neuen, perbeſſerten Ge⸗ 
räte zu kaufen, hat die Induſtrie Zuſatzgeräte 
hergeſtellt, die an jeden vorhandenen Empfänger 
angeſchloſſen werden können, und die ſeine Güte 
ungemein ſteigern. Bei dieſen ſchlechten Zeiten 
wird die Ausſtellung dieſer Vorſchaltegeräte ſicher 


Trotz der behördlich vernachläſſigten Abra 
rung des Kuxzwellenempfanges hat eine Anzahl 
von Firmen Kurzwellenempfänger ausgeſtellt, die 
teilweiſe als ſelbſtändiges Gerät und in anderen 
par als Zuſatzempfänger ausgebildet find. 
der Empfang von Ultrakurzwellen kommt vor ⸗ 
läufig vorwiegend für die Großſtädte in Betracht, 
wo mit dieſem ſchon feit einiger Zeit experimen ⸗ 
tiert wird. Von beſonderem Intereſſe wird die 
neue Sendeanlage der Deutſchen Reichspoſt ſein, 
die für ultrakurze Wellen beſtimmt iſt und neben 
Tonſendungen eng verſuchsweiſe Fernſen⸗ 
dungen durchführen wird. Ferner zeigen 
Reichspoſt und Reichs⸗Rundfunk⸗Geſellſchaft in 
einem beſonderen Raum wieder Fernſehempfang, 
damit das Publikum über den Stand dieſer Tech. 
nik unterrichtet wird Daneben iſt ein tragbarer 
und ein fahrbarer Reportageſender zu ſehen, wie 
ſie in letzter Zeit bei Regatten und dergleichen 
verwendet wurden. Dieſe arbeiten auf kurzer 
Welle. Eine beſonders reichhaltige Ausſtellung iſt 
der Störungsbekämpfung gewidmet. In 
dem Raum, der 200 Sitzplätze umfaßt, werden 
Vorführungen über Entſtörung des Empfanges 
veranſtaltet. 

Die 


Zum Schluß iſt folgendes zu ſagen: 
Spitzenleiſtungen in Geräten, die an Vollkom⸗ 
menheit nach dem heutigen Stande der Technik 
nicht zu übertreffen ſind, ſind in Anbetracht der 
ſchlechten Wirtſchaftslage nicht für ſehr viele Leute 
erſchwinglich. Diejenigen Empfänger jedoch, die 
ſich auch die große Maffe bei vernünftiger Ber- 
kaufsorganiſation leiſten kann, ſind ſo vorzüglich, 
daß ein guter Abſatz zu erwarten iſt. 


Die Entwicklung im vergangenen Jahr läßt 
erkennen, daß die Ausbreitung des Rundfunks in 
Deutſchland ſich in den großen Städten zwar ver⸗ 
langſamt, in den mittleren und kleinen Städten 
und beſonders aber 1 flachen Lande ſtändig 
zunimmt. Daß der Sättigungsgrad noch lange 
nicht erreicht ift, geht daraus hervor, daß Deutſch 
land hinſichtli der Rundfunkdichte erft an neun- 
ter Stelle unter den Staaten der Welt ſteht. Die 
Funkinduſtrie hat keine unbegründeten Illuſionen, 
aber ſie arbeitet und ſieht trotz der augenblick⸗ 
lich ſchlechten Wirtſchaftslage ſchaffensfroh in eine 


beſſere Zukunft. 
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dieſe - 


. 


Eine Stadt erwartet ein Urteil Ein harter Wettkampf 


N biſenbahn und Kraftwagen ⸗Güterverlehr 


Deutſchland, das in dieſen Stunden vor den 
Nie Reichsbahndireltion Oppeln ſchildert die Kriegslage“ 


Türen des Sondergerichtsſaales ſteht und auf 
[Eigener Bericht) 


das Urteil über die Mörder von Potempa 

wartet. Aber mit beſonderem Intereſſe, mit be⸗ 

ſonderer Spannung ſteht man doch eben am Ort 

i- Verhandlung, in Beuthen, den Dingen gegen- 
er. 

Niemand erwartet mehr eine Ueber- 
raſchung. Die Täter find geſtändig, die 
Zeugenausſagen ſtimmen überein, der Vor⸗ 
ſitzende überſieht mit ſtaunenswerter Ueber- 
legenheit in jeder Sekunde die Geſamtlage des 
Prozeſſes und belehrt mit feinem Humor die 
jugendliche Beſchwingtheit des heimiſchen Vertei- 
digers, der dem Staatsanwalt durch ſeine Fragen 
viel Mühe erſpart, er gibt auch dieſem jede Aus⸗ 
kunft und löſt aus allgemein gegebenen Antwor⸗ 
ten das Spezielle leicht heraus, er geht auf den 
begreiflichen Wunſch der Angeklagten nach Mit- 
tageſſen ebenſo bereitwillig ein, wie er die Ent- 
laſtungszeugen der Verteidigung ausſagen läßt 
oder ihre Hinweiſe als wahr unterſtellt, er nimmt 


Oppeln, 20. Auauft. 
In den letzten Jahren hat der Kraft ⸗ 


als Staatsnotwendigkeit hingenommen. Für die 
Reichsbahn ſelbſt ſteht und fällt die Notverorb« 
nung mit der Art ihrer Durchführun 
Bisher iſt eine Rückwanderung zur Schiene nicht 
eingetreten, ſondern es iſt ſogar Verkehr verloren 
gesangen, amentlich fe der Verkehr, den bie 
eichsbahn durch die der Neuordnung zum 
Opfer gefallenen K.⸗Tarife an die Schiene ge⸗ 
| et bunden hat, faſt völlig wieder abgewandert. 
im Intereſſe der Wirtſchaft unumgänglich not- Nach einwandfreien Feſtſtellungen beruht dieſes 
wendig ift, das durch den Kraftwagen wettbewerb] Ergebnis auf fortgeſetzter Unterbietung des 
tark gefährdete gemeinwirtſchaftliche Tarifſoſtem Reichskraftwagentarifs ſowie einer 
er Reichsbahn aufrecht zu erhalten. auch im Intereſſe der Straßenunterhaltung und 

Wie ift nun das Kraftwagengewerbe am beſten der öffentlichen Sicherheit höchſt gefährlichen und 
re H > entſprechend feinen Aufgaben in den Verkehr ein-| gewiſſenloſen Ueberlaſtung der Laſt⸗ 
fogar die bieder-korrekten, freundſchaftlichen „Be-| M und 


leh des Angeklagten Gräup t- Ob ſid Obe dent Dr. L laja Tapes PE e 

ehrungen“ de ngeflagten räupner ent- erpräſidium Oberpräſident Dr Lukaſche a : 

gegen, der fih dadurch von Mal zu Mal mehr jowie die ſgchlichen rater Dir Beteiligung der Reichsbahn am Kraft- 
als den intellektuell überlegenen Führer der Stiba und Regierungsbaumeſſter So wagenverkehr 

Expedition bloßſtellt; aller etwa vorhandene 
Exploſivſtoff ift verſchwunden, und als 
am Sonnabend nachmittag ein Zuhörer hinter 
der Schranke doch einen Zwiſchenruf wagte, 
erwartete er das freiwillige Verſchwinden des 
Zwiſchenrufers, um jede Gewaltanwendung zu 
vermeiden. Der Mann verſchwand. 

In der drückenden Hitze wechſelt der Bor- 
ſitzende feine beiden Brillen nicht nur für Fern- 
und Nahſehen; er überſieht auch in großzügiger 
Weiſe, daß an den Preſſetiſchen und im Zuhörer⸗ 
raum die Herren in Hemd und Hofe eriei- 
nen, auch Zeitungen dürfen geleſen werden, 
nur das Photographieren verbietet er. 
Man ſollte von ihm in Berlin etwas lernen, 
denn es ift felten eine Verhandlung würde! 
voller verlaufen als dieſe, trotz des Beitung- 
leſens, trotz der Hemdsärmel. 

Auch draußen vor dem Strafgerichts⸗ 
gebäude ebben die Wogen der Erregung ab. 
Zwar iſt die Kontrolle am Eingang noch 
immer ſcharf, insbeſondere auf Waffen, zwar 
ſtehen Menſchenhaufen noch immer ſtundenlang 
in der Sonne und warten auf irgendeine Gen- 
ſation; aber die gefährliche Spannung, die am 
erſten Tage in der Luft lag, iſt verſchwunden. 
Es geht jetzt nur noch darum: wer wird am 
ſchwerſten beſtraft werden? Gibt es ein Todes 
urteil? Oder ſogar mehrere? Und das wird 
diskutiert. : ; 

Auf der Anklagebank figen zwei Sorten 
von Menſchen: Führer und Verführte. Von - 
draußen geſehen verlangt Volkes Stimme ein] neigun | Eiſen n | 
Exempel. Aber aus der Nähe wird man ein rückſtänd a Unternehmen unter Nich 
ſchweres Bedenken nicht los: Werden die, die der tatſächlichen e a 
ven’ ‚getan haben, nicht eigentlich u feer . fang 1 GRADE 
traft werden agten nicht alle, daß „der Füh⸗ kt r N Y 
rer“ hinter ihnen geſtanden und ihnen die ji Nutomobilindutteie nlaubte ipren Sr 
fehle äugeflüftert habe? Die wahren Shul- 
digen zu treffen, wird die ſchwere Aufgabe ſein, 
die die Richter heute zu überlegen haben. Gut, 
daß das ein Sonntag, ein Ruhetag iſt. Denn 
die Verantwortung iſt groß; vielleicht geht es 
abermals um ein Menſchenleben. 

Eine Stadt wartet, ganz Deutſchland wartet: 
was werden die drei Beuthener Richter ſagen? 
Möge der Sonntag mit ſeiner Ruhe den rechten 
Weg zum rechten Urteil führen helfen. E—s. 


CCC EEE 
Beuthen und Kreis 


den Möglichkeiten muß man ſich auch darüber 


daß er nicht die Sicherheit und Zuver⸗ 
läſſigkeit wie die Eiſenbahn bietet und daß es 
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daß ftmagen Es iſt daher unbedingt nötig, 
a 


der Laſtkraftwagenverkehr nachdrücklichſt 
überwacht wird 


und daß die Gtrafbeftimmungen greg ane 
e e 


Bun Woſche! und Sanbesbaurat|! ein Mos 


- i 
Beiskanmer Sanbeerichtsrat a. B. Sondikus bon | Deutidlanb vorhanbenen Saittraftwagen bog 
Stoephaſſus und Dr. Golega, Towie vom ſtens 4000 Wagen betroffen werden. Die Reichs 
Oberichlefiichen Berkehrsverband Pr Kreiſch⸗] bahn als techniſch ſtarf durchletes, nur der 1 — d 
mer, Ratibor, begrüßen. Die Reichsbahndirel⸗ gemeinheit dienendes Unternehmen würde 

tion war ferner durch den ſtellpertretenden Prä» 
Keine Dr. Niepage, Reichsbahndirektor 


1 gerechte Ausgleich zwiſchen 


eine, Reichsbahnrat Bonitz und andere en beiden Verkehrsmitteln er- 


ezernenten vertreten. 
„Zum Thema „Eiſenbahn und Kraftwagen“, 
führte 


Reichsbahndirektionspräſident 


Meinecke Beſchleunigung der Beförderung. 
Im Stückgutverkehr beſorgen dies in erſter Linie 
die feit etwa drei Jahren auch in Oberſchleſien 
laufenden leichten Güterz A ). Dieſe 
üge, die aus zen kurzgekuppelten, durch Innen⸗ 
urchgang verbundenen großräumigen Güterwa⸗ 
gen, einem gewöhnlichen gedeckten Wagen und 
einem offenen Wagen beſtehen, fahren mit 70 Rilo» 
meter Geſchwindigkeit. Das Ein, und Ausladen 
f ben ö erfordert kürzeſte 
it, da die en Plattform geiahen find und 
ieſe Plattform mit Hubwagen auf beſonders hers 
geſtellten Ladebrücken und Ladezungen ein⸗ und 
ausgeladen werden. Ein weiteres Mittel — 
8 des Stückguwerkehrs ſtellt der 
Kleinbehälterverkehr dar. Die Klein⸗ 


Reichsbahn ohne Schwierigkeiten für den Be 


nur vorſi 


In einem weiteren Vortrag behandelte 


Reichsbahnrat Bonik 


das Thema „Eiſenbahn und Kraftwagen im Gü⸗ 
terverkehr“ „uns führte bieu i En ie Ben i 
rage a aftwagen keine e, 
ondern eine internationale Fra G bie »eriter 
fa 15 ft 8 it 1 m Gilen: 5 b j ) 3 27 
ahnneß betrifft. Ver Wettbewerb verſchär erpackung weſentlich eingeſchränkt werden kann. 
fi überall mit der Schrumpfung des ae 7 5 jen: die geld 
bolumens. Der ſcharſe Wettbewerb bat fait inj ter weſentlich die Beſchädigungsgefahr. Im 
allen europälſchen Ländern bereits Geſetze g eir 
tigt, die einen gerechten Ausgleich zw den 
beiden Verkehrsmitteln bringen ſollen. n hat 
den Laſtkraftwagen entweder konzeſſlons ⸗ 
Bass emacht oder ihm eine beſondere 
been auferlegt. 


In Deutſchland hat der eg e 111 


falſche Auffaſſung von fortſchrittlicher 
Freiheit im Verkehr, 


efühlsmäßige Beporzung des Neuen, ſportliche 
Berglern nn kir e need. and Mic 


hat der Behältexverkehr bisher noch keinen rech ⸗ 
ten Atlan gefunden. Die Reichsbahndirektion 
Oppeln ift aber jederzeit gern bereit, für geeignete 
Verkehrsbeziehunngen Behälter zu vermieten und 
auch auf dieſe Weiſe der heimiſchen Wirtſchaft zu 


verkehrs mit Kraftfahrzeugen war deshalb eine dienen. d ; 
en im wahrſten Sinne des Wortes. Im Anſchluß an die Vorträge ger eine Be⸗ 
Trotzdem hat die Reichsbahn 09 mit Tarifſe n.] ſichtigung der neuzeitlichen Verkehrseinrich 
kungen im Ausmaß von 65 Millionen Mark] tungen der Fee Finſch lich des Schnell- 
üterverkehrs ſtatt. Hierzu gehört auch der 
gef ch toner ug mit einer Stundengeſchwin⸗ 
digkeit von 70 Kilometer mit den Einrichtungen 
für ein keene Ladegeſchäft, Ferner hat die 
Reichsbahndirektion für den beſchleunigten Güter⸗ 
1 verkehr auch den Kleinbehälterverkehr von Haus 
ghen dadurch jährlich hunderte Millionen für Ar u Haus geſchaffen, der ohne größeres Verpacken 
nain, Oel und Rohaummi ins Ausland. Dazu] wettbewerbsunfähig mache, ift durch den Ausbau ben ine en Verkehr von Gütern ermöglichen 
ommt utos und tf dieſes Tarifs auf nicht weniger als eine Skückgut⸗ foll. Man wird jedenfalls anerkennen müſſen, daß 
feen dar dern N a 20 us 1 Mil- ech hen By Sabungsfiaffen gi ebenen die Keinekahmosieliäch bemüht it, — Sant 
ionen Mark betrug. Aus allen dieſen Erwägungen] Nechnung getragen. Die maßgebenden Kreiſe der] im Intereſſe der Wirtſchaft ten Kräften 
erſcheint es doch recht fragwürdig, ob es richtig! Induſtrie haben die Neurege 255 1 1 9 5 el e rtſchaft nach beſte 
weil der Zuſtand des Weges unhaltbar ift. Aubers] Bufammenhalten zu ihrer heutigen Höhe herauf ⸗Jmeraden, die zu den Inen der Ortsgruppe bei⸗ 
dem fol wegen Ausbeſſerung des Pflaſters an der gearbeitet. Neben 15 Ben ihrer fall 1 en haben, 2 — rem jetzigen Bore 
Endſtation der Deutſch⸗Piekarer Bahn der in allen verſorgungsr lichen Ungelegen- ſitzenden. Oberleutnant Pförtner. Er er 
bei Pogoda der Magiſtrat erinnert werden. pies 1 . f 5 kt * ani ame mabnte ron, bie ane an bie bie Samo 
* ra. 9 at und in je e an den] raden im Felde ausgezeichnet e, niemals zu 
W ei 1 Ye großen Fragen, die unfer Volk und Vaterland |vergeffen und fih der hohen Aufaaben bewußt zu 
des der Kb. und Kh. beging, m Gartenlokal von ze jte, Pay a fA bie Inn, Die fie au debt Bon Me ar e — 
rie ge] dienſte, die fie ſich um die rarbeit ere 
5 eee eee 
faltete fih während des Gartenkonzertes, in dem Tun mm en Kameraden, die in] meraden Tarnowſki Gärtner und Bar 
i if i „Treue zum Verbande geſtanden und geholfen ha- mit d ffhäuſer⸗Ehrenkreuz 2. Klaſfe aus. 
vorwiegend vaterländiſche Weiſen zu Gebör ge ri Ya Prad ang ‚Hörer 95 Den Seas bee 97 eine Anſprache 
i í i ne aus. nöbeiondere hob er Die_Serdienite |bes Kreisgruppenvorſitzenden, Kam. Tarnow⸗ 
Ha BR $ en ve 230 a N i des Kreisgruppenvorſitzenden, Ram. Tarnpm-liki, die m dem Deutichlandliede ausklang. 
vorgetragenen Vorſpruch „Unferen kriegsdeſcha. [i. Mikultſchüz. hervor, unter Neberreihung| , * 
i M. Rogge eingeleitet, einer Urkunde gab der Redner die Ernennung . a St. Maria. Aus 
des Kam. Tarnowſki zum Eßhrenmitalſed der il Toj beigen Mari der Privaten Männer 
nn vorbanbenen [mittags 10 ubr, in Gt, Annaberg im ber Moher 
.Er begrüßte die anſehnli eſtverſamm⸗ r gruppe, ber Hame rajti in feierli Affiſtenz, hl. 
—.— aalen RAA dernie . — 1 br z 15 her ee 1 eannan des reig- |W iep, Kotyba, atyſſek, Gärtner und e een Abfahrt gelle del K 
Vis räparate find von einwandfreier Befchaffenheit kriegerverbandes, Oberſtudiendirektor Dr. May, Sobotta ſowie der Kameradenfrau Nen. Auguft, früh 6,45 the, nach Leſchnitz. 
und werden von den Kindern ſtets gerne genommen d da Evangeli r K Montag, abends 8 Uhr, 
und gut vertragen. Beſonders entforegen die beiden K überreichte der Kameradenfrau Neu- Sopran und Alt, Dienstag, den 28. Auguft, aben 
wiegackpräparake mit Malz und Kalk bei entſprechen⸗ſchleſien, den Vorſitzenden der Kreisgruppe Kam. meiſter das Goldene Frauenverdlenſtabzeichen, Bann Tenor, Mittwoch, den 24. Auguft, abends 8 Uhr, 
5 files eine de in der ofeg dee Tornbwſti, die Abordnungen der Vereine das zum eriten Male in Oberichlefien verliehen] 9°% ARD. Sonntag FamiTisneusflug nag 
Säuglings. und Kleinkindesalters aus.“ In dieſem Bue aus Gleiwitz Mikultſchütz, Schomberg uiw. Erjmwurbe. Er ſchloß feine Ausführungen mit tief Rokittnitz zu Furdes. Abfahrt pünktlich um 14 Uhr 
fammenhang fei auch das von Stempfle hergeſtellte, führte in feiner Begrüßungsrede aus, daß die empfundenen Worten des Gedenkens an die Bei ab Ning dis ichomwig, von dort gemeinfamer Spa⸗ 
kliniſch erprobte Kindermehl mit Gemiüfe erwähnt, das eſte feiern zu ernſt ſei, baj aber ein |fallenen Kameraden, wie auch ber mit der „Niobe“ jier ang durch den Wald. Für Tanz und andere Be. 
0 7 er, kame rad e Ne jungen Oeben ne en an efo ae * 
? t ung zu neuer Ur- ti n te Verſamm r 3 
ir die Kameraden und daß Materlanh diene, Ich hatt einen Kameraden“ anſtimmte. Der Bor ge era a fënt wegen des Gommers 
Die Gründung der Ortsaxuppe erfolgte vor fünf] ſizende des Kreiskriegerverbandes, Oberſtudien⸗ſeſte Marlaniſche Kongregation Schulkloſter, 3 
dee e Detspeunpe aide ren Fur (hwere | Aruope ya Ihnen bel rigen Leeden die Gi. | Br tn aan See Shen v auen 0 fle 
angehören. r re e ihrem jährigen ehen - 0 5 © gegen 
totzeiten bindur Ye die Gruppe ſich in trenem wäre bes Yerba aus und dankte allen Ka- l abends, En 


wagenwettbewerb das gemeinſchaftliche Tari 

tem der Reichsbahn, das 

pie: weitgehendſt ſchonte, gefährdet. Die 
vom re 1929 die Scheinblüte zu welken 


Für die Geſamtbe 
r 


vom 1. Januar 1928 A Einheitswerte be- 


langt von verſchiedenen Mitgliedern auf ihren 
Grundſtücken die Freilaſſung von Durch ⸗ 
angswegen. Wegen dieſer Anordnung ſind 
eim Zollamt Be verbes eingelegt worden. 
Wegen der vielen Felddiebſtähle gehen alle 
Tage unregelmäßige Patrouillen mit großem Er⸗ 
olg. Wegen der Umfa 541 wurden die 

itglieder darauf aufmerkſam gemacht, daß vom 
„Juli d. J. die Freigrenze von 500 Mark wies Pa 
der aufgehoben worden ift. Die Verſammlung piä 
beſchloß einen gemeinſamen 9 9 „ am 28. 
Auguſt nach der Giſchofsfoppe. egen Jn- 
ſtandſetzung des Groß Dombrowkaer We- 
ges ſoll eine erneute Eingabe gemacht werden, 


amer “ 
bekannten Stempfle Kindernährmittel ab. Herr Geh. bigten aden bon 


Hofrat Dr. R. ſchreibt nämlich: „Sowohl in der Privat- 
prazis wie in der Anſtaltstätigkeit haben ſich die von 


Tem die Ernäh d Aufbauftoff R 4 pia 
vor allem die Ernährungs, und Aufbauſtoffe von Ka- geſellige 
rotten und Spinat enthält. Die Sntöedung ber BI- 5 5 
tamine regler noch mehr das große Vertrauen, 

das führende Kinderärzte dt Jahrzehnten den Falk. 
und vitaminreichen Stempfle Kindernährmitteln ent: 
gegenbringen und erklärte reſtlos deren prompte und 
. Wirkung als Blutbildner und Wachstum ⸗ 
derer. 


meldet ſich ein geheimnisvoller L. K., der an der 


Mit dem Bierglas den Schädel 
geſpalten 


Ratibor, 20. Auguſt. 
Zu einer ſchweren Bluttat kam es in einer 
Gaſtwirtſchaft in der großen Vorſtadt (Brunken). 
Ein Polizeiwachtmeiſter M. wurde von einem Gaft 


Autorennen in Beuthen 


Beuthen, 20. Auguſt. 

Wiſſen Sie es ſchon? Caracciola iſt in 
Beuthen glatt geſchlagen worden, mehr als 
einmal in der letzten Zeit! Die Rekorde auf der 
Avusbahn und auf dem Nürburg-Ring verblaffen 
neben den Leiſtungen einiger Taxichguffeure! 

Nacht für Nacht findet in Beuthens Straßen 
ein richtiges Straßenrennen ſtatt — Ein- 
tritt frei! Die Geſchwindigkeitsmeſſer ſpringen 
auf die höchſte Kilometerzahl, huſch, ein neuer 
Weltrekord! 

Natürlich, das Rattern der Motoren iſt Muſik 
in den Ohren der ſchlaftrunkenen Einwohner. 
Ob man will oder nicht, man wird akuſtiſcher 
Teilnehmer an dieſen Wettfahrten! Die⸗ 
weil fie mit Geräuſch verbunden find! 

Die Muſik der Taxen — die ließe ſich vielleicht 
noch ertragen, da man ſich daran allmählich ge; 
wöhnt hat. Aber da gibt es, z. B. in der 
Piekarer Straße, heimtückiſche Kanaldeckel, die 
ſich ein Vergnügen daraus machen, laut und ver- 
nehmlich zu klappern, wenn die Räder über ſie 
hinwegfahren. Klipp⸗klapp! klatſchen fie Beifall 
zu den Rekorden! Und dieſes niederträchtige Ge⸗ 
räuſch geht durch Mark und Bein und verſcheucht 
den tiefſten Schlummer. 

Was fol man dagegen tun? Sich heiß⸗ 
flüſſiges Wachs in die Ohren tropfen und 
ſich ſo vor dem Lärm da draußen verſchließen? 
Oder die bösartigen Kanaldeckel — ſelbſt iſt der 
Mann! — feft an das Pflaſter anlöten? 

Wie meinen Sie? Die Taxen könnten etwas 
langſamer und geſitteter fahren? 
Knif (kommt nicht in Frage), denn wofür könnte 
ſich unſere Zeit noch begeiſtern, wenn es keine — 
Rekorde mehr gäbe! Tröſten Sie ſich lieber da- 
mit, daß einmal auch, vielleicht ſchon in einer der 
nächſten Nächte, der Große Preis von Beuthen 
ausgefahren fein wird l H. B. 


* MGV. Liederkranz. Anläßlich der Denkmals. 
weihe für die * 156er verſammeln wir uns um 
13,15 Uhr im Promenaden-Reftaurant. 

* Zerein kath. deutſcher Lehrerinnen. Montag haben 
die techniſchen Lehrerinnen Arbeitsgemeinſchaft im 
Stadion. 

* MGV, Liedertafel. Sonntag, vormittags 11 Uhr, 
im Vereinslokal Roeder dringende Singprobe. 

Verein verdr. L. u. Ln. Am Montag um 19 Uhr 
gemütliches Zuſammenſein im Handelshof. 


Wiederſehensfeier der ehemaligen 156er 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 20. Auguſt Vertreter der Stadt Brieg, Magiſtratsrat 
Einen glänzenden Auftakt erbielt das Feſt der] Campozyk, Amtsgerichtsdirektor Winkel, 
Ehren malsweihe und ber Gefallenene rung e e alzer, Oberſtudiendirektor Dr. 
der ehemaligen 156er durch eine Wieder ⸗Hackauf, Polizeimaſor Rothe, Major Bie- 4 x 
ſehensfeier im Schützenhauſe. Aus allen der, Zollamtmann Hunger und viele andere|beihhuldigt, deſſen Bier ausgetrunken zu haben. 
Gegenden des Vaterlandes waren die ehemaligen Ehrengäſte. Ferner waren aus allen Gegenden Letzterer geriet darüber in eine maßloſe Ere 
Angehörigen des Regiments, Offiziere, Unter- Glückwunſchſchreiben von ehemaligen regung. Er ergriff das Bierglas und ſchlug 
offiziere und Mannſchaften, herbeigeeilt. Die] Offizieren und anderen Angehörigen des Megi- mit biejem dem Beamten den Schädel ein 
beiden Traditionskompagnien des Re⸗ ments eingegangen. Glückwünſche überſandten] mi EHE R Er PenEa Te 
giments, die 14. und 15. Kompagnie des Reichs⸗ auch der ehemalige Kaifer aus Haus Doorn, Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte einen 
wehr⸗Infanterie⸗Regiments 3, Marienwerder, r von 1 geben sobre f Kronprinz|ichweren Schädel. und Naſenbeinbruch jet, M. 
hatte ebenfalls eine Abordnung unter Führung] Wilhelm, der im 84. Lebensjahre ſtehende ehe⸗ wurde ſofort in das Städtiſche Krankenhaus ges 
eines Offiziers entſandt. Unter den Ehren ⸗ malige Corpskommandeur des 6. Armeekorps ſchafft. Der Täter fol ein früherer Polizeibe 
gäſten fab man Obert Koeppel, der aus] General der Infanterie von Goßler, General e e = 7 Agen 
gantıoer gekommen war, viele Offiziere, den der Infanterie von Pritzelwitz, General-| ter geweſen fein. 
orſitzenden des Kreiskriegerverbandes, Ober- major Schulze ſowie die Führer der Trad. . . 
ſtudiendirektor Dr. Map, Oberbürgermeiſter Dr | tionskompagnien. — Ueber den weiteren Verlauf 
Knakrick, Landrat Dr Urbane, Pfarrer] des Abends werden wir morgen berichten. Der Stadtverordnete, Studienrat anke, 
Zentrum, T zum unbeſoldeten Stadt⸗ 
rat gewählt worden. Er legte das Amt als 
Stadtverordneter nieder, um dem erſten Vor⸗ 


Hrabowſky, Superintendent Schmu la, den 

e des Zentralverbandes für Kriegsbeſchä⸗ 
Deutſchen Jugendkraft blickt in dieſem Monat] digte und Kriegerhinterbliebene, W p ftem p, 
auf ihr 6jähriges Beſtehen zurück. In dieſer 
kurzen Zeit hat der 5 und kirchlicherſeits 
geförderte Verein ſeinen Mitgliederbeſtand auf 
die beachtliche Höhe von nahezu 400 gebracht und 
ein von der Gemeinde pachtweiſe überlaſſenes 
Gelände in vorbildlicher Weiſe als Sportplatz 
ausgebaut. 


ſeinen Platz im Stadtverordnetenkollegium ein- 
zuräumen. i j 

* Sommerjejt. Der Kriegerverein Bohlom- 
Woiska beging am Sonntag fein Gommer- 
feft, verbunden mit dem 8. Stiftungsfeſt, 
zu dem auch der 1 amerad 
Holzkaufmann Kaſchuba aus Pohlom, erſchie⸗ 
nen war. Ein großer Umzug mit Fahne und 
Muſik durch die Ortſchaft Woiska brachte alles 
auf die Beine, worauf im Vereinslokal ein kräf⸗ 
tiges Feſteſſen, zuſammen mit den Kame⸗ 
radenfrauen, eingenommen wurde. Im Vereins- 
garten r bei dem prächtigen, warmen Wetter 
ein großes Gartenkonzert ſtatt. Der erſte 
Borſttzende, Kamerad Jaworek, hielt die Be⸗ 
grüßungsanſprache. Abends fand ein Kaffee. 
trinken und große e b nenden ſtatt. 
Ein alger anz hielt die Anweſenden bis in 
die rü en Morgenſtunden gemütlich beiſammen. 


er dieſen Oberbuchhalter Broeſeke als ſeine erſte 
5 ſpielte, verwandelt ſich die Hupe in eine 
* 


* eR in Broslawitz. Der Preſſedienſt 
der Reichsbahndirektion Oppeln teilt mit: Am 
Sonntag läßt die Reichsbahn aus Anlaß des 
Hblaßfeſtes in Broslawitz die Züge nach und von 
1 E verſtärken. Die bequeme in- 
und Rückbeförderung der Beſucher des Ablaß⸗ 
feſtes iſt damit ſichergeſtellt. * 


Glat wt 
* Onienreden auf Friedhö ohne Geneh⸗ 
migung nicht erlaubt. Wiederholt it von feiten 
der politiſchen Parteien wie auch von Verbän⸗ 
den auf den een Friedhöfen dem ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliede durch einen Beauftragten 
ein Nachruf am Grabe gewidmet worden. 
Gemäß s 5 Abſ. 1 der Friedhofsordnung iſt 
das Halten von Laienreden am Grabe 
nicht geſtattet. Vielmehr iſt dazu in jedem 
pene die Genehmigung des Magiſtrats vor- 
er einzuholen. In Fällen, wo eine Genehm 
gung von Nachrufen an Genannte nicht erteilt 
ift, verſtoßen die Redner gegen die Beſtimmun⸗ 
der Friedhoſssordnung und machen fid] | 
raft ar. 
s N sia im Gleiwitzer Stadtparla- 
we = Sta 9 e e 
aldeck, der im Stadtparlament die Deutſche 
Rokittnitz Volkspartei vertrat, iſt aus ſeiner Partei aus- 
* Gjähriges Beſtehen der Deutſchen Jugend- getreten und hat fi der Deutſchnatio⸗ 
kraft „Adler“. Die hieſige Ortsgruppe derf nalen Volkspartei angeſchloſſen. — 


Lord das Erkennungszeichen in der Hand hält. ie 
Filmhandlung hätte womöglich ein 180 0 Ende ges 
nommen. 1 Schluß löst ſich alles in all. 


gemeiner Ueberraſchung und Fröhlichkeit auf. 


„Entfeſſeltes Afrika“ im Capitol 


„Entfeſſeltes Afrika“ iſt die Ausbeute einer vier. 
1 Tierfang⸗Eppedition, die das Mitglied 
er „Amerikaniſch⸗Geographiſchen e Wynaud 
D. Hubbard und ſein Kameramann W. Carly Frank 
in das Innere Rhodeſiens und Portugie ſch.Oſtafrika 


Am nntag 
inden ſich die Mitglieder der Jungdeutſchen 


h rung der 
Hauszinsſteuerſtundung. Auf Grund der in 


in angials, naturwahren Bildern afrikaniſches dem Runderlaß des Preußiſchen Finanzminiſters 
—— — — — 


* 


„Zwei in einem Auto“ im Deli⸗Theater 


Hanomag gewonnen. Er faßt den Plan, eine Ferien. 
reiſe nach Nizza zu unternehmen. Ihm fehlt aber der 
Brennſtoff, um ſein Vehikel in Gang zu bringen. Kurz 

chloſſen inſeriert er nach einem Partner, und es 


aufgeführt. 


Autotour teilnehmen und dafür Brennftoff und Erſatz⸗ 
reifen beiſteuern will. Der Titel „Autobeſitzer“ ver⸗ 


i „als Marina wie hilfe-, gerade jene beiden darunter waren, die den ab- Heldenſpieler 7 Lukas Lind? ... Mit einem 
ens e e a ” aii meckernden Lächeln wandte er fih ab. Nein, nein 


i d i t lüchtet war, hatte Lind weſenden Schaufpieler vor dem wirkenden am 
e e — das war er nicht! Das war nur ein verdort. 


ld 
f f en Beſuch bekommen: borg. Ingeborg be- meiſten in den Himmel hoben. Lukas Lind las r 
Cukas Lind fab einen Satin, 1 —— ize Ja and ihrem | und Pe litzernde Augen. ter Baumſtrunk, dem zwei ame Aeſte aus 


rteil weit überlegen war. u kamen ihre È ie, Ingeborgerin, ſeben Gie: der dem Leibe herausragten, ein Nachtgeſpenſt aus 
Roman einer Opferliebe von zdenko von Kraft | kindlich-triebhafte Verehrung und ihr Wunſch, ee Das iſt der einzige Menn in Mün- der Zeichenmappe eines phantaſiekranken Gra- 
17 unter Linds Füßen wenigſtens ein Brett zu ſein. chen, der was pom Theater verſteht. Kerl von] phikers. Ss war 
Mübe und dennoch dankbar reiche, fie ihm] geweht Nicht aud Anterefe an den. Wers fen. dr derm maroni no uberem = don]. Pfui, piui!” fapte Lind laut und aürmens, 
ii enno ankbar reichte ſie ihm gew. $ t an ntereſſe an dem er; on- tut ite, f x 9 3 25 wer: 9 
bie Dank. Diesmal te er e wia ans Hern p en Jäger, der den Wechſel eines Wildes der eriten big gut letzten Beile durchzuleſen. Das obne zu merken, wie ſelbſt dieſes häßliche Wort = 
part. Scheu beinahe. Es war nichts als Verehrung erjpäht. Ihre ganze Aufmerkſamkeit galt Dör⸗ Hery wurde ihm weit. Dabei — er ahnte es] wenig geknickt und farblos aus feinem Munde 
in Ofen Kuß. HM Es ift beii Der. r pong ie fein Spiel, inte w ſchm Wader ._ à groben, herrlichen] kam. 1 
„Sie haben recht, Marina. ift beſſer, man ſuchte feine wächen, verglich. Sie war ni ugen voll ſchmepzlicher ; ; Er ſchlich zum Bü rank. Weil der We 
weckt ihn nicht noch grauſamer. Behalten Sie die] reif zu irgendeinem Urteil; aber wo er an Lukas „Herr Lind!“ ſtammelte Ingeborg unſicher] zu 58 daſtete ern Stuhl oder Fenster 
tett. Es unde je niemand. An dem rohr- 
n 


zwei Blätter zurück.“ Lind nicht heranxeichte, erkannte fie ſofort. Von] und erhob ſich. 


Sie nickte, machte ſich daran, die beiden all den tauſend Menſchen, die ihn an dem Abend Er nickte ihr zu, reichte ihr flüchtig die Hand.] geflocht menſtänd t ine Weile 
Beitungen herauszuſuchen. } beobachteten, hatte Dörner einen einzigen wirk- Sie an ſich nach der Tür zurück. war an den enen 8 Aten. Mit weh- 
„Wie ift er?“ fragte Schweiger lichen Feind: Ingeborg. „Sol ich .. ? eidigem Mißtrauen dachte er: früher galt das 


„Unverändert. Das beigt: körperlich fo weit Am Morgen ließ ſie ſich bei Lind melden. Er „Gehen Sie nur, gehen Sie!” Er winkte ihr 
in 7 wie es nur irgend denkbar iſt. empfing fie. Anfar war er nicht eben ſehr 2 Und als ſie noch zögerte: „Aber gehen Sie 
pish fih wohl und geht ohne Stock. Und was liebenswürdig zu ihr. Aber als fie zu erzählen] doch ſchon endlich! 

8 47 


Grünzeug dem Künſtler! — er richtete ſich auf, 
nahm Haltung: wohl * dem Manne zwiſchen⸗ 
durch! Und jetzt? 1 755 heut vielleicht nur n 


Gemüt betrifft. begann — im Grunde ihres Weſens ebenſo * \ dem Inpaliden? Mit einem heftigen Steh fi 

Sie ſtand auf, wandte ſich zum Gehen. Er] arg. und ahnungslos, wie er ger —; wurde wiſchen Ingeborgs Fortgang und Marinas] er den Ständer zurück, jo daß die Vaſen klirrten. 
ariff nach ihren Arm. n er wärmer. Ihre ungehemmte Bewunderung um⸗ Ruder lag knapp eine Stunde. Aber ſie reichte Dann kramte er in ſeinen Büchern. 

„Aber, Marina — mir dürfen Sie's doch floß ihn wie ein laues Bad. 11 ließ ſich berich- aus, Linds Stimmung vollkommen zu verändern. Herbrechts Satz „ . die wir noch vor vier 
ſagen. Es iſt wohl ſehr ſchwer? ten, 11 55 jedes ihrer Worte, das ihn er⸗ Eine Weile, nachdem das zielloſe blonde Mädchen Monaten Sutas 35 nb als Florian Geyer, Gib 


und Michael Kramer geſehen haben ... ging 
ihm nicht aus dem Kopfe. Er fingerte fih die 
Tragödie des Bauernkrieges heraus. Blättexte 
darin. Kam an die Szene im Rathaus zu Schwein- 
het Las: „Kehricht feid ihr. Kot von der Land- 
traße, elendes Gerümpel, das Gott beſſer hätt' 
gern Ofen laſſen liegen, nit das Seil wert, 
aran euch der Henker müßt aufziehen!“ 
Das Buch glitt ihm aus den Fingern, und er 
ſprach frei und mit ſchwellender Stimme weiter, 
immer grimmiger den Schultheißen und dem 
Kohl und dem Flammenbecker ihren Haſenmut 
in die Schnauzen ſchleudernd. Es war eine der 
Stellen, die er am meiſten liebte. Jene, wo er aus 
dem tiefſten Born ſeines Affekts herausgreifen 
konnte, was nur da drinnen war, einer Rede 
den unaufhaltſamen Schwung verleihend, der ihn 
Kit faft noch weiter 1505 als feine Zubörer. 
ber im Grunde war's doch gut, daß er keine 
5 5 hatte. Sie würden an dem welken 
lang ſeiner Stimme eher gemerkt haben als er 
ſelbſt, daß Doktor Volkmar recht gehabt hatte, 
als er ſagte: auch die Zunge kommt niemals 
wieder über den Sturz hinaus. 


[(Fortſetzung folgt). 


olte tief Atem, überlegte eine Weile. | hob. Unterbrach fie des öfteren. „Ig, ganz recht, dane wen er 

Da, f an menik e Anh e ee 7 C 
„Ja. Manchmal denk ich, er verwindet 's all-|im Galie.” . . . „Er hat kein Feuer, nur Tem- atte ihn umrauſcht und umläutet. un aber 

mählich. Und dann wieder .. es preßt mir die] perament!“ .. „Publikum? ublikum ift eine 11 es ihn nicht länger bei den leblosen Vorſtel⸗ 

Kehle zuſammen.“ Herde Ochſen. Wenn einer in die Hände ſchlägt, lungen. Ihn drängte es nach Tun, nach Handeln. 
Irgend jemand rief Schweigers Namen. Der applaudſeren fie alle!“ Er vergaß i, daß er Er ſtand r at hen e Die 

Bühnenaufbau war fertig, die Probe konnte be- ſich an dem Beifall dieſer Herde mehr zu berau⸗ & itt di auf, chte Do kran 255 be 

ginnen. Der Regiſſeur ſtand auf, chen vermochte, als 925 das i e 12 len er let e 8198 65 „ 
„ iit nächſte Woche. An eine Reini die nicht jeder zu blaſen] Zucken in feinen Fingern, das Spiel feiner Ge- 
Er reichte ihr zum Abſchied flüchtig die Hand, verſteht!“ 


örner bildet die Worte hinten noch der unſichere 


ichtsmuskeln. Herrgott! wenn er an den dritten 


n ihr vorbei zur Seite. Sie nidte, beſtätigte. Es erfüllte fie mit de. Alt dachte, an die Szene, da der Herzog feinem 
che ah Büttner: Kopf boch! Sie haben Jal mat m Stolz, daß Lind, an beffen Munde ſonſt 1 5 and ur i 2 beige een on 
das Format in ſich. Und was die Kritiken be-] Tauſende zu Hängen pflegten, nun an ihrem] mit ean que 145 m : 5 3 De Pa ER ja 
trifft: es bleibt bei Ihrem Entſchluß, ihm die] Munde hing. Die kleine, ärmliche Geſtalt wurde] sera emi die rih agt, IR 5 a 92 t 1 8 a 
beiden vorzuenthalten?“ weit und groß, die arme Verkäuferin des Vor- pie elbit die Bene m bi ge 45 . 7 Feinde 

Sie nickte. Mit raſchen Schritten verließ ſie ſtadwarenbauſts bekam Inhalt. Es warf die ſich a alt eg, ie andrängenden Feinde 
die Bühne. Erlebnis! von ſich abzuhalten i 
* Und Lind fragte nach der Preſſe. Ingeborg] Lind knickte in den Knien. Nicht fo ſehr vor 
Trotzdem: es war nicht klug von Marina, die] Hänſſel war zu arm und wohl auch zu ſchüchtern.] Schmerz als aus Verzweiflung. Die Arme empor- 
ei lauteſten Zeitungsſtimmen zu unterſchlagen. um alle Morgenblätter zuſammenzukaufen und heben? er konnte es nicht. Auf halber Höhe Hie- 
Go zärtlich auch der Gedanke mit dem Herzen auf ihren Inhalt & prüfen. Allein fie hatte fih] ben fie hilflos ſtecken, die große Geſte wurde zu 
ausgeſonnen war — ihr Verſtand hätte weiter in dem kleinen Café, wo fie zu frühstücken einer Armſeligkeit oh f ; 
tragen müſſen. Gerade dieſe beiden Stimmen] pflegte, die betreffenden Ausſchnitte erbeten und tete er feine Geſtalt, die ihn aus dem Spiegel 
waren es, die Linds angeborenes Mißtrauen] in ihrem Täſchchen mitgebracht, Der Zufall wollte heraus wiederbetrachtete. Wer war das da 
träftigten, ihn unſicher und zänkiſch machten. les — wenn es wirklich einen Zufall gibt —, daß drüben hinter dem Glaſe? Ein Mann? Ein! 
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Stadtbaubank ee 


Ein Schmuggler erſchoſſen 
Roſenberg, 20. Auguſt. 


Beim Schmuggeln von mehreren Wagen Ge⸗ 
treide aus Polen nach Deutſchland wurde der be⸗ 


kannte polniſche Schmuggler Myſzur bei Beuthen 

Jaſtrzygowitz von den Zollbeamten überraſcht. u 
Er ſowohl als auch ein Komplize flüchteten. 3 e SI RAR 
Da fie auf den Anruf nicht ſtehen blieben, gab der eli⸗-Theater: „Zwei in einem Auto“, Bei 
Zollbeamte Tomalla einen Schuß auf M. ab, ee „Entfeſſeltes Afrika“, „Flachsmann 
der durch dieſen, tödlich getroffen, zu fals Erzieher“ 

ſammenbrach. Den Schmugglern war es Seide tn Theater: „Das Lied einer Nacht“, 
gelungen, bereits einige Mengen Getreide über Sr „Arm * eine Kirchenmaus“, Lon 


Chaney „Schänke im Urw 
Thalia: Theater: „Mädchen aus Frisco“, 
3 17 Probe“, „Reiter der Nacht“. 
Palaſt- Theater: „Gloria“, „Herzog Hanſl“, 
hu reg 
iener Café: Kabarett ab 4 Uhr 
Evangeliſches Gemeindehaus: 


konzert. 
Schützenhaus: Abends Tanz. 


die Prosna auf deutſches Gebiet berüberzuſchaffen. 


Schlingpflanzen verurſachen den Tod 
eines Badenden 


Kattowitz, 20. Auguſt. 


Nachmittags 


In einem Teiche bei Lipine badete der 4 V Nachmittags und 
1iährige Wilhelm Pietz ek, als plötzlich die Zu Weigt: Nachmittags und abends reg 
ſchauer ſahen, wie er verzweifelt um ſich ſchlug und > te m en x a en-Reftaurant: achmittags 
langſam unterging. Trotz ſofortiger Hilfe konnte un ald fehle Ri : Wal 
Pietzek nicht mehr gerettet werden. Man Trelzſch Anke: ib e 
nimmt an, daß ſich ſeine Füße in Schlingpflanzen 
verwickelten, ſodaß er nicht mehr loskommen - ir oe der dene Dr. ai wer Ralide- 

a rae N 5 ; 
fonnte. pr in Dr. Gela” Geiebrige Ebert GEA BY, 37 
I. 2471; Dr. Katz, Küng „Tel. 3833; Dr. Scholz, 


ehe 23, Tel. 321 

Mme sdienſt der 5 ken und Nachtdien 

a Park- Apotheke, Parkſtr., Ecke Virchowſtraße, 

l. 4 765 Adler ⸗ 8 „ 0 ſtr. 20, Tel. 2080; 

Engels Apotheke, Rin U Hahns Apo- 

theke, Dyngosſtr. 37, u 
Sonnt 


Kindesmord in Bielig 


Bielitz, 20. Auguſt. 
In einem Garten fand die Polizei die Leiche 
eines neugeborenen Kindes, die unter 
e G w verſteckt war. Die Nachforſchun⸗ 


bis 


gebammen. aA Steine 7 


agsbie 
7700 ergaben, das Kind von einer unehe ⸗Scharleyer ae 127 127; Frau Pa te a, Flein dot 
chen Mutter herſtammt, die es im Garten Ecke Virchowſtraße 7; Frau Rokitta, Kleine Plotte 


Bear 2; Frau Sielta, Gr. eg e 81, 
Tel. 3288; Frau Affer, Gartenſtraße 11, Tel. 

Frau Grzibek, Gräupnerſtr. 8, Tel. 4797; Fran 
chu lz, Kl. Blottnitzaſtr. * zet. 4797; Frau UT- 
8e [hb rich, Dyngosſtraße 9, Tel. 2 


vergrub, um ſich ſeiner zu entledigen. 
EEC ccc 


vom 24. Juli 1932 vorgeſehenen Ueber 
regelung hat der Vorſitzende des Grun: 


ar 


nr 


e in * be e daß Gleiwitz 
ieſe rgangsregelung auch noch a 7 
Donat Le angemanbe z Pah allo oud e a ae 
für den Monat Auguſt biejenigen a der] ſchͤnem Wetter im Horka i 
uszinsſteuer, die auf Grund des § 9 Abf. 2, 
ifer 12 und b der Hauszinsſteuerverordnung] Aerztlicher Dienft: pr. Frank T, elm. 
ſtraße 2a, Tel. 3 SR. Dr. 421071, 28 Ime m 


de r 
van E 8 F ſtraße 25, Tel. 


Sinsonburg 


* Beim Baden ertrunken. Am 
tag gegen 13 Uhr ertrank in 3 
Baden in einem Teiche zwiſchen dem Georg. pr 


=x 


ermannſchacht der 171 ahri e Arbeiter Engelbert Genz ne 
Lo eh ia aus Za — Die Leiche wurde Hate e des dene Mir das ut] 
durch 11 Sanitätskolonne in die Leichenhalle im Auslande wird auch dies r die im gan» 


gebracht. 


* Bund Königin Luiſe. Mit der Pflichtver⸗ er folgende Veranftaltungen. ge. neie D lowjon als Erſatzmang für den ausge⸗ 
; iebenen Stadtperordneten ueroberſekretär 
Fe e fl 1 ee je a ‘wuto Drinba sum Mitelied des Muratorium der] Sabotageakt fegt eine Grube 
Eine beſondere Weihe erhielt der Abend durch des Geiangvereins uni „der dem amtlichen. enen 8 und der außer Betrieb 
die en der Landesführerin von 5 $ für angehö en. Baukommiſſion aewäblt mies nimmer a sid „ 
een denbrock. 35 Kameradinnen, die bereits ruppen der bündiſche ugend und des Turn- R f b d Siemianowißz, 20. Auguſt. 
5 und 6 Jahre dem Bunde angehören, wurden vereins „Friſch-Frei“. a Redner ift für den O en erg Unbekannte Täter haben ein Kabel, das nach 
durch ein Bild der Königin ah ausgezeichnet.] Abend der Sudetendeutſche R. Kraft aus Eger Am Sonntag findet im] der Fanny-Grube bei eie führt, mit 
Danach ergriff Frau von Buddenbrock das borgejehen. Am Sonntag, 4. September, Platz ⸗ Walderholungsheim um einer Axt durch ſchla Durch die Unter⸗ 


Wort zu einer Anſprache. Gedichte von Kurt affen- 


Sebaſtian ſehr eindrucksvoll aufgeſagt, jowie. ver⸗ chors der Mittelſchule. Sonn 172 au i i J t 
ſchiedene Darbietungen der Jugendgruppe, trugen eine Straß 1170 ammlung Wage 3 felt. ftatt, y e ‚ein Wee ktt: ur mußte die Arbeit eh Tage 
viel zur Verſchönerung der Feier bei. Zum] * 50 neue Kleingärten an der Burhardiſtraße. kommt den Armen zugute. auf der Hohenlohe⸗Grube eingeſtellt werden. 
Giy Nan. . Bra 38 Pad m ii 55 n iche 3 1 Mane or — pa 2 Man nimmt an, daß es ſich um einen Sabo⸗ 

ung agiſtrats ein t Kleingarten⸗ [ 

Arbeit im Dienſte des Bundes. komplex an der Burbarbitrahe Ee Schwald [bens O ap eln Re a eee 
Aus lug des Kath.⸗Deutſche ubun⸗ weg geſchaffen wer en, ber in etwa 100 Klein. „ Kaufmann Anton Koza J. Nach längerer 
des. Am Mittwoch bei jeder Witterun nach ber teen an die Mitglieder des Vereins Krankheit verſchied im Alter von 54 Jahren der um 7 uhr Sm., Kommunzonsmeſſe der Gläubigen; um 
dem Schützenhauſe. Sammelpunkt St-Hoſeſs⸗d er Kleingärtner aufgeteilt wurde. Das Inter- Kaufmann Anton Koz a. Mitinhaber der Firmal a Uhr Pr., Amt, hl. S. (Generalabfolution für die Mit. 
Kirche, See 4 Uhr e 11 elle a Ta V . mh 16 za und piset, der Bed Ver- | glieder des 918 ene); um 20.4 n$ = ottesd. mit 

y $ $ orbene war in allen Kreiſen der Bepölker ; tgottesdienſt, Pr ; 
eu Uhr ira ER anſchließende Gelände nach der Oſtſeite bin bor- ar 1505 a Weſen und ſeine edle Geſin⸗ 2 uhr 1 900 um 8 Uh An, hl. ©, beneralabfofu: 


läufig um weitere 50 Parzellen zu erweitern. Um 


telltenkreis im Goa. Der] der Hindenburger Bevölkerung einen genauen 


ungen ges 
e Abe geben ſtand unter dem Thema: 


Einblick in die ſchönen Gartenanlagen zu geben, 
r tönende Film“. Der Obmann, Kollege hat der Verein in ſeiner letzten Eizung unter 
Biera begrüßte die Erſchienenen. Das obige Vorſitz von Studienrat Dr Im bo It beichloffen, 


Thema wählte fich für ein Kurzreferat der eh 
angeſtellte Oswald Dorn, der unter Verwen⸗ 
Kam von 1 aii on Stisen go meg vom 
ummen zum Tonfilm aufzeig 
tändlicher Welſe erläuterte er die Co fel 
— bei FPA Aufnahme eines Tonfilms auf! * Beurlaubt. Landrat Dr Bleske hat einen 
dem photographiſchen W Im Anſchluß daran [twöchigen Urlaub angetreten und wird während 
gab Kollege Geese Schade einen] dieſer Zeit von Regierungs⸗Aſſeſſor Dr Biſchof 
erblick über die allgemeine Lage, und wies vertreten. 
auf den durch den Bund ausgeſchriebenen Herbſt. -*; he a Kreisiugendpflegerin Lehrerin 
werbekampf hin. — 0 RANDE 


0 Gefährlicher Mieter. 
5 Ubr bedrohte der 


ein Gartenfeſt in Form des Fuel ban jr 
veranſtalten. und zwar Sonntag, den 21. Anauft. 


Am Freitag gegen 
nvalide Johann S., 
Woebelſtraße 21, die Hausbewohner, und brachte 
dem Hausverwalter Joſef S dnm aniti, Ra- 
thenauſtraße 5, eine erhebliche Kopfwunde mit 
einem: ätteiſen bei. Das berbeigerufene * Kriegerverein. Der Verein beteiligt ſich am 
. i S der be⸗ 5 3 an der Einweihung des Kriegerdenk⸗ 
trunken zu ſein ien, zur Verhütung weiterer 
Br en fest er: Sa Kain a Hauber de 2 nn 

1 npla adion] ein Gauſportfe ue 
ee ne reuzburg im Oberſchleſiſchen Spiel- und Eis- 
laufverbande ſtatt. Es gelangen Hand., Schlag⸗, 


5 


am 
* Die „Akademiſche Werksgemeinſchaft reichs Leo b Í G fi tz 
beulſcher zu ee tete W 


r kehr Mocker—Jägerndorf. Der 
anſtaltet in der Aula der Ober realſchule fol⸗ Zugver 9 
gende Vorträge: Am 31. Auguſt „Das Problem e fein ad rer ie Oppeln teilt 


der. 5 (cand. jur. Walter Skaezi⸗ 
pietz, am 1. 9. „Kapitalismus oder Ne: 
er une rer. pol, Bernhard Mayer). 

9. „Deutſchlands Recht auf Reviſion der Frie⸗ 


Reifen nach dem Süden. Die Reifevereini- 
gung „Gritab“ in Breslau 21 veranſtaltet wieder 
Ihrer beliebten billigen Geſellſchaftsreiſen an die 
dria, na . HALS Ab Venedig. Diefe 
. Reiſe geht am 11. September ab a 
ien, Semmering, Graz nach Abbazia, von dort 
mit einem Luxusdampfer über Pola, Brionf na 
Venedig, zurück über Pörtſchach a. Wörther See na 
Wien und koſtet einſchließlich D.Zug und Schiffahrt, 
beſter Hotelunterkunft, erſtklaſſiger, voller Verpflegung, 2 
Taxen, Trinkgelder, Perſonen⸗ und Gepäckbeförderung, 
Bäbeungen, Reiſebegleitung und einem Schiffsausflug 
nach Fiume — Suſak nur 169 Mark. (Näheres Jn: 
ſeratenteil.) 


1.5 oara üge 

Gigab li 1,05, ab 16,22, ab 1 ng 
erndorf und bie Kerfonensige | 
17 e ab 14,04 und ab 19,11 in Richtung 
y 2 itz swijen Moder und Jägerndorf wieder 
ie 


agenklaſſe. 
Groß Straßlitz 


* Silberne Pane Juſtizſekretär Bren ⸗ 
del und Gattin begehen am Sonntag das Felt 
der Silbernen Hochzeit. 

* Wichtige aßenſperrung. Der Autover⸗ 
kehr Gleiwitz — Beuthen — Peiskretſcham — Gro 
Strehlitz—Oppeln muß mit Rückſicht auf 5 
Sperrung der Straße zwiſchen Suchan und 
Nackel umgeleitet werden. Die Umleitung 
re für den geſamten Verkehr von Oppel: 


| Apothekendienſt: Adler Apotheke, Ring, Tel. 3706; 


0 a wurde der Stadtverord⸗ 
r 


Fauſt⸗ und Trommelballſpiele zur Durchführung. 5 


Kataſtrophenwehrübung der 
Techniſchen Nothilfe 


Zur Prüfung des Zuſammenarbeitens der für 
den Schutz der Oder aufgeſtellten Einſatz⸗ 
organiſation hält die Techniſche Nothilfe 
große Kataſtrophenabwehrübungen 
am Ober- und Mittellauf der Oder ab, an der 
eine bedeutende Anzahl Dienſtſtellen der Landes- 
bezirke Schleſien und Brandenburg beteiligt wer⸗ 
den. Da es aus techniſchen Gründen nicht mög⸗ 
lich iſt, an dem Oderſtrom in ſeiner ganzen Länge 


R wen: een 8 ig e x o „ eL, 3029; 
ren otheke, Freundſtra „Tel. 2626; Engel. 
Apotheke, Sosnitzaſtraße, Tel. 2314 j si 


Hindenburg 


Haus Metropol: Im Caf und Hofbräu 
Konzert 


ertasten Im Café und Brauftübl 
RR tt, 


— Mi ee 8 ER eine ſolche Uebung vorzunehmen, werden zwei Mba 
grauen“. ſchnitte herausgenommen und an ihnen die erfor⸗ 
* derlichen Maßnahmen zur Darſtellung gebracht, 
een — 5 Wa py Dorig und] wobei die Uebung am Oberlauf noch in dieſem 
ern Apotheke. gaborze: el» Apotheke. Bis.] Monat, am Mittellauf im Monat September abs p” 
tupig-® « Apot ren 3 > 1558 ; 
der Tomnenden made: $o anche. debe gehalten wird. In Ausſicht genommen hierfür 
ns Hr ER x yet. Pi g ae Apo- | ift ein Abſchnitt am Oberlauf der Oder in der 
ie . Bietupig-Borigwerk: Sonn en? Apokheke. Gegend von Coſel und ein zweiter Abſchnitt am 
. Mittellauf in der Gegend von Glogau. Die 
Ratibor erite Kataſtrophenabwehrübung beginnt heute 


um 930 Uhr vom Nothelferheim Gleiwitz (Stadt- 
walditraße) und bringt zunächſt nach Begrüßung 
einen Vortrag über die Hochwaſſerorganiſation 
der Teno an der Oder. Nach Bekanntgabe der 
Uebungsaufgaben und des Uebungsverlaufes -fos 
wie Beſichtigung der Dienſträume erfolgt um 
10,15 Uhr die Fahrt nach der Uebungsſtelle I in 
Althammer an der Brücke über die Birawka, 


N Theater: „Der ungetreue 


zart „ Schmelün egen harte 
Gloria - P Pa at 15 Nacht der uten A 


„Troika“ oder a Re Ai der Lieb 
Kammer.Lichtſpiele: „Ende Welt“, 

è | „g der Herr der Wildnis, 

illa nova: e r Abend. 
Theaterg arten: Kaffeekonzert 
Uhr; Abendlenzert (Streichorcheſter 

kapelle) abends 8 Uhr. 


12 


nachmittags 
ehem. Stadt. 


— 


wo um 12 Uhr Vorträge über die Waſſerverhält⸗ 

n Nin t Ne ebe ser Berta niffe der Birawka, über die vorgenommenen Ar⸗ 
Brunken. Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. beiten unter Berückſichtigung der beim Hoch⸗ 
waſſereinſatz im Jahre 1980 geleiſteten Einſatz⸗ 

Oppeln arbeiten der Teno gehalten werden. Um 12,30 
„Ubr gebt die Fahrt weiter nach der Uebungs⸗ 

tee An euch Penn ſtelle II in Birawa an der Einmündung der 


Birawka in die Oder, wo gleichfalls Beſichtigun⸗ 
gen und Vorträge über die Waſſerverhältniſſe an 
der Mündung der Birawka in die Oder und den 
Uebungsverlauf vorgeſehen ſind. Nun folgt um 
13 Uhr die Fahrt zur Uebungsſtelle III in Cofel- 
Oderhafen (hinter der Papierfabrik), die 
gleichfalls beſichtigt, die örtlichen Verhältniſſe er⸗ 
läutert und die Uebungsarbeiten erörtert werden. 
Anſchließend iſt ein gemeinſames Mittageſſen im 
Kaſino der Coſeler Celluloſewerke AG., Coſel- 
Hafen, vorgeſehen, wobei der Landesbezirksleiter 
der Teno das Schlußwort halten wird. 

Die Kataſtrophenabwehrübung am Mittellauf 
iſt eine Fortſetzung der erſten Uebung, die im 
2. Abſchnitt am Mittellauf der Oder in der Ge⸗ 
gend von Glogau, und die im Laufe des Monats 
September durchgeführt wird. 


deo ane Eiskeller: Abends 8 Uhr Doppel: 
on 

ER Czarnowanz: Arrende⸗Gaſthaus, 
Unterhaltungskonzert. 


1. 


Med.⸗Rat Dr. Wolff, 
Fernru 2387 und Dr. Koſterlißz, 


etete T $ Nothilfe: im: 
5 traße 31, Fernruf 2568. 


ra · 


* * Siabiberorbneter. In der letzten 


* Wo 1 un 3 


tion; um 3,30 Uhr ene e des 3. Ordens 
Ae Gruppe). Di.: Um 6,30 Uhr Antoniusamt 
mit 


Als Kaufmann erwarb er 5 große 
hl. S.; abends 7 * Antoniusand. mit hl. S. 


m ES 


chter 101 teilidh, d für die Bes 
par a um 9 Uhr d. 
ochamt für die e um ia Uhr Kinder» 
gottesd., Cant. t das Jahrkind Renate Weſſollyz 
nachm. 2,0 Uhr feierl. Veſperandacht. 
ar 
Um 6 Uhr Cant. m, 
8 Uhr deutſches 


Verw. be Ahe 
andacht; 6 Uhr nachm. Abholung der Wallfahrer vom 
Bahn of, darauf p. Seberon babi Tedeum und hl. S. 

Gleiwitz⸗Zernik: St.⸗Johannes⸗Kirche: Um 7 Uhr 
hl. M. auf die Int. der Piekarer Wallfahrer, p. Pr.; 


are; hakadis 


Katholiſche nn Gleiwitz: 


, . e ochamt, Pr. = * 
um 9 Uhr Hochamt für verſt. Johann Eichy, Matthias 
Ber: = en h p t, G. = 82 5 2 a 22 N an d. 1 3 7 — m — 
p. Veſpern; um deutſche Veſpern, hierau 
e 5 ilnen, Toig. 5 Do b. e e. großes Gemeindefeſt in Milliks Garten. 


Gleiwitz⸗Sosnitza: Pfarrkirche St. Maria: 
6,30 Uhr für die Pfarrgemeinde; um 8,30 Uhr auf die 
Meinung des deutſchen Müttervereins; um 10,30 Uhr 
„auf die Meinung des polnifhen Müttervereins. 


u ani den 21. Auguſt: 


ne t N 1 Uhr Bahnhofs: 
lee um 6 Uhr 25 © für h ra 
feri m 130 be Cont e Leer p. Amis 


Wasserstände am 20. August: 
Ratibor 1,18 Meter, 


9 Uhr er ya er dabei It; Coſel 0,78 Meter; 
8 1 im I er ef Sant Dppein 2,04 Mete e 1.28 alert Baſſer⸗ 
t rur Veſperanb.; .; um 4 Uhr d. Veſperandaächt. e AST PN 


1 lattede : Um 9,30 Uhr Cant. für die Lane 

desselben, t. 73 und Kriegerverein. 

arrkirche S ter ⸗Paul: eſt Mariä 

aber Um 6 Uhr — Yi S. g Vorf. 5 
rkind Walter Lubos, p. Pr.; um 8 Uhr. Amt, hl. 
zu Ehren der M. Gottes, für. die deutſche Jung ⸗ 
0 le een in einer beſ. Meinung, d. Pr.; um 
Uhr Hochamt; um 11 Uhr © 


s bekannte Heilbad Trentſchin⸗Teplitz in den Kars 

e bietet auch in dieſem Jahr vom 1. September an 

fine Pauſchalkur von 2ltägiger Dauer zum Preife von 

60 Mark. In dieſem Preis ift takfachlich alles inbes 
aun Unterkunft, Verpflegung, ärztl. Kurverordnung, 
urmittel, Kurtaxe, Gemeinde ⸗Abgabe, fogar Trinkgeld. 

Ablöſung. — Die Kur kann nach dem 1 

beliebigen Tage begonnen werden. 


2 15 
f. b 


9. an jedem 


beute nachmittags 3 Uhr Lauret. hr] Trentſchin⸗Teplitz, insbefond N i 
beutfóe A gad Bro 2o ab 7,80 Une 4 bholung | Neuralgien, eg ind welt echt. — 
der p. . Wallfahrer, Tedeum, hl. S. kunft koſtenlos u die Repräſentanz: 1 Archen · 


Piian 7 N — 6 ze für n 5 
; um r zum heiligſten Herzen Jeſu, Slympi iele; Ein 2 swerf an die 
Uh nlaß des ga gen Dienftjubiläums; um 9,30 Oude in Los Angeles erſcheint ſchon drei 
AN für verft. Jakob Smolkaz um 11,15 Uhr Schul] Wochen N Spielſchluß im Verlage Emil Wernig, 
gottesdienſt. Berlin N. 65, Müllerſtraße 1% Das Buch iſt von dem 
3 iſtenki zum b. Kreuz: Um 6 Uhr ftilfe | bekannten Fehmann rthur E. Grig a ent. 
hl. M.; um 7 Uhr Amt mit Pr. und Generalkommu⸗ hält viele, zum Teil eigens für dieſes Werk au fgenom. 
nion der Mitglieder der Erzbruderſchaft; um 9 Uhr] mene Bilder und koſtet nur 2,95 Mark. Bei Sammel. 
eg ottesdienſt; um 10,30 Uhr Pr.; um 11 Uhr 8 gewährt der Verlag auf 10 Bücher ein elftes 
deutſche Sm.; nachm. 2,30 Uhr Geg panai um 7,80 f gratis. 

Uhr abends Bruderſchaftsandacht mit Pr. u. hl. S. 

uratie der Franziskaner: Stg.: (Simmel, 


— — 
Verantwortl. 1 Dr. Norbert Neugebauer, * 
fahrt i Um 545 Uhr Amt, pl. S., p. Pr.; ] Orud: Mi 8 Diet; 


Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen 


D 


— ð—3—— — — — — —— 
Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße C 0 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- — 


.. „Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, den 21. August 1932 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
In OS. ermäßigter Tarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc.) werdennurgegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Schöne, ſonn., preisw, 


mieten. Zu erfr. bei 


7 Tiſchlermeiſter 
E n Ri Emil Marek, Beuth., in moderner Billa, mögl. Promenaden⸗ 
J Heeſcheſtraße 25, 


Teleph Ar. 4810 Viertel, für bald, evtl. ſpäter geſucht. 
elephon Nr. D. 
der auf Grund bisheriger Tätigkeit über gute ú 


T Angebote unter B. 1936 an die Geſchäfts⸗ 
Beziehungen zu Großküchenbetrie- Schöne ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS, erbet, 
ben, auch Hotels, verfügt, wird von größerer 


Firma der Lebensmittelbranche gesucht, -Zimmer-Wohnung Mittlerer Laden 


Bevorzugt werden unverheiratete Herren im ichl. Beigel 
Alter von nicht über 30—32 Jahren. Hand-| fir 1. 9 m m sem 

schriftliche Bewerbungen mit Lichtbild und Mietspreis 59,— RM. mögl. mit zwei Schaufenſtern und mit 

Angabe von Gehaltsansprlichen erbeten unter Beuthen, Donners: anſchließ. Nebenraum, in nur guter 

E. f. 519 an d. Geschäftsst. d. Ztg. Beuthen.| marckſtraße 9, III. I. Geſchäftsgegend Beuthens, zum 

1, Oktober zu mieten gefucht. Ang. an 

Schließfach 487, Beuthen O. G. 


Stellen- Angebote Zimmer» - 
ee! saoe ae eA- his -Zimmer-Wohnung 


Solides, kapitalkräft. Fabrikunternehm. biet. Moderne 


tüchtigem Vertreter |A iTe- hne 


five Bearbeitung von Großverbrauchern aller 


Geſunde, ſonnige 


4-Zimmer-Wohnung 


ingefü ialfabritate, keine Gai: mit Bad ſind in Gleiwitz, in beſter — 
8 Prgobe Alofottige ee Wohnlage, zu günſtigen Bedingungen Bad, Spülkl., 2. Etg., Suche möbliertes 
Kapital nicht erforderlich. Nur gut berufene, zu vermieten. in Oberglogau Zimmer 


befähigte Herren, evtl, Autor od. Motorrad: Ebenio 2 geräumige 
fahrer, wollen ſich melden unter E. G. 2469 


u 
ee eee A-Zimmer-Wohnungen 
* 


Schokoladen - Großhandlung e zds 
b i | -Ji m 
e E a et de, nner 
Wohnung 


Moderne 
ga r r — — r . mit Mädchenzimmer u. 
1 Bad, 1. oder 2. Stock, 
Ausführliche Angebote unter B. ll Zimmer -Wohnungen 


Neubau, zum 1. 10. 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuth. 
mit Bad ſind in Hindenburg in beſter 
r Leitung unſeres 


oder 1. 11. geſucht. 
j Wohnlage zu günſtigen Bedingunger 
üros ſuchen wir Stellen⸗Geſuche 


Angebote mit Preiss 
zu vermieten. 
rrn 
"na 5 Für Damen u. Herren 


angabe unter B. 1912 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 
auf en Zu erfragen bei 
e walis. * 2 
pragis. Bewerbungen e iz Konrad Guse, Hindenburg, 
erbeten unt. Gl. 6857| Maffage v. 1 Mk. an. Rathenaustraße 7 
a. d. ©. d. g. Gleiwitz Zuſchr. unter B. 1942 Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, 


Inkasso- a. d. ©, d. Big. Dh. Gleiwitz, Sahnftraße 9. 


Wege cos; Hausmeister- |, vnn. 


eee Branchen) posten 2 g Zimmer zi Wohnungen 
gesucht, zi e in der Dr.-Stephan-Str., einſchl. Beigelaß, 
die i. d. Lage find, auch geſucht. Führe ſämtl. per 1. Sept. 1982 oder fpäter zu ii — 
Neugeſchäfte zu tätig. 8 dach. Anfragen bei 

Angeb. unter Gl. 6854| Meparaturen an Dade Dzialoszynski & Bruck, Bauges. mbH. 


nam Beuthen DS, Kauferitraße 3. Tel 895173982, 


aus. Angebote unter 
B. 1920 an die Geſchſt. 
dieſer Zig. Beuthen. 


Perfekte 
Schneiderin 


3 empfiehlt ſich ins Haus. 
nach Probezeit bie- Angeb. unter B. 1943 
et führendes Werk Bt 
verkaufsbefähigten, a. d. G. d. Ztg. Bth. 
gut beleumundeten — 
Personen, die Privat- 
Landkundschaft be- 
suchen od. Neigung 
dazu haben. Angeb. 
unter N. W. 30 an 
ALA, HAMBURG 36 


Tüchtiger 
Haus meister 


29 an die Geſchſt. 


Beamter ſucht für 
1. September 


möbl, sauberes 


Zimmer, 


mögl. Separateingang. 
Angeb. unt. L. m. 522 
a. d. G. d. Ste. Bth. 


4-Zimmer-Wohnung 
mit Beig. im Altb. f. 
1. 10. 32 von prompt. 
Mietzahler geſucht. 
Angeb. unter B. 1938 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Onel-Limousine, 


7/34 PS, 6 Zyl., Atür., 
in prima Verfaſſ., gut 
bereift, ſehr preiswert 
zu verkaufen. Angeb. 
unter L. m. 511 a. d. 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


48s Opel 
Luxus- Kühn-Cabriolet 


Breslau Neiße gelegen. 2 km von 
Anzahlung 10 000. RM. 


Neuzeitliche 
5-Zimmer- 
Wohnung 3/15 PS DKW. 


mit reichl. Beigel, für]. Roadster 
1. Oktober zu mieten | beide Wagen in prima 


Gl. 6859 a. d. Gſchſt. 


In best. Geschäftslage Hindenburgs $ 
ist per sofort oder später ein 


Ladenlokal 


mit angrenzendem Nebenraum, 
heizbar, zu vermieten. Zeit- 
gemäße Miete. Gefl. Anfragen 
unter B. 333 an die Geschäfts- 
stelle dieser Ztg. Beuthen O8. 


Beſchlagnahmefreie 
2- bis 3-Zimmer- 
Wohnung 


von Beamten für 1. 9, 
od. ſpät. geſucht. Ause 
führl. Angebote unter 
J. k. 521 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


4-5 5-Sitzer- 
Limousine 


fahrbereit, gut erhalten 
5 fach bereift, wenig ges 
fahren, gegen kleinen 
4.Sitzer zu tauſchen 
oder zu verkaufen. 
Zuſchr. unter B. 1914 
an die Geſchſt. dieſer 
Zeitung Beuthen OS. 


Koſtenloſe 


empfiehlt ſich für einf. 
und elegante Kleider. 
Angeb. unter B. 1932 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


— 
Al Benfionierter Beamter 
verheiratet, mit gen: ſucht per 1. Okt. d. J. 


8 ene ß Ford 
GR: e ee de, fen ee e, bininta san 
Be in A oat ine eser d ag u Belt vermist! e amier B e en Hotel und 
Dieler Beibg. Beuthen. 3g. Zimmer. Wohng. als Klempner od. Ma- Hammerling, Deutben, ae zu feb. anneo el P ension 
mit ſämtl. Beigelaßljer-Merkitatt geeignet. Parkſtraße 17. zu verk. Ang. u. B. 1924 i.Rieſengeb. nachweisl. 


ihhi fofort zu vermiet. u. Anfr. bei Iuretko a. d. Gſchſt. d. J. Beuth. N 
Schreibhilfe zu beziehen; desgleich. Sr Sub arte 11. halb. 94 45000 — 
f. nachm. geſucht. Steno⸗ 


eine fon nige 3- Zimmer- 1 1. 2 
2 3 in Beuthen OS. oder in verl. Agent. 
raphie, Schreibmaſch., Wohnung = verbeten, Näh. d. Koſel, 
ohne Bad mit Entree Bobrek.Karf zu mieten 
egiſtratur. Angeb. u. mit Beigel., Parterre, geſucht. uſchr. mit Klavier, Breslau, Palmſtr. 28. 


B. 1925 an die Geſchſt.] fort gu vermieten. 
dieſer Zeitung, 10 Baugefhäft Sotz it, zu vermiet. Zu erfr. S DAAR N acer i aut erh. Villa, 
Beuthen, Dyngose| Zeitung Beuthen OG, Singer. Nähmaschine, . Beuthen, artnäpe, 


Be u 4 925 Piekarer 
re Str. 42, Telef. 3800. bei 

ſtraße 61a, II. rechts. eid, faſt neu, zu verk. 8 x 1 

Alleinmädchen ftraße 61a, II. rech ec ri Am. ceta Reben 


int. m. langj. Zeugn. u. Bad . . b. Een e eee 


Kochkenntn. unt. 30 J. 
für eituellen Sausbel it Küche od Angeb. unter B. 1941 
b. 1. 9. ge ſucht. Angeb eee ne le ra Gebrauchte a. d. G. d. Big. Bth. 
m. end Sac n A 5-Jm.-⸗Wohn. ———— N ſa gr. Zimmer gehreſbmaschne 1—15 
Beuthen, Schliehf. 299 s . Ee obea ee . geleg. 1 * ige „Mignon“ billig zul Geschäfts- 
: < „> ei Bentralh.) i. Leobſchütz, vor „b. 3. Etag. u. B. 
mit modernſt. Komfort Aab. dan f. Kolonial- Angeb. unt. B. 1928 a. d. en grundstück 


Welche Mühle i. Villa ab 1,10, zu ber- 
miet. Schönſte jonnige au 
sgeſtattete war,, zu günſtig. Bedin- 
F 8ſ., gr. „zu günſtig. Bedin- Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Sage, Oebirgsansf. an. % Zimmer-Wohnung aun 5 bermiel, Angeb. oa. . 


richtet Niederlage ein geſchl. Veranda, Bad, J / x 
in gutgehend. Lebens- Zentralheiz. elekt. Licht, laber t 7 5 5 Aia ian 75 Leeres Zimmer ertrag, f. 62 000 RM. ist 
mittelgeſchäft? Kant. Gas, reichh. Nebengel. Näheres durch die j 


; b, 15 6000—17 000 RD, 
tann geftelt werden, | Ng. umt. n 1114an Öpmnaftifitaße ber Leder Klubsessel aoum ofort 
IE: 


Der mod. ausgebaute illi k. p zu verkaufen. 
dition d. Warm-] Beuthener Immobilien r 15. Sept. geſucht. Ang, billig zu verk. Beuth. 
Angeb. unter Gl. 6855 —— Nachrichten, G. — „ Piekarer Ri nd- unt. B. 1922 an die] Wermundſtr. 3, I. Stck. I. Oftbtfch. Ver 
a. d. G. d. 8. Gleiwitz! Bad Warmbrunn. Str. 61, II. Tel. 3917. 9 Geſchſt. d. Ztg. Beuth. Beuthen 


Schöne, ge Eckladen, lgm Igroßunternehmen| Erftklaffig., faft neues, 
6-Zimmer- 1502 l 5 A e dre 5 Ti 6 EM komplettes ma 717 
39½ -L -Woh nfolge es d. E. 1 
Wohnung, e enn, r LA de py |Speisezinmer, 
Gartenſtraße 11, 1. Stock, ſowie eine 


S- Zimmer- Wohnung Emil Marek, Beuth, 
in der 2. Etg., ab ſofort zu vermieten.] Gieſcheſtraße 25, 


Zawiſcha, Komm,» Gej, Beuthen OS.] Telephon Nr. 4510. Laden 
Elegante 2 Zimmer, 


4 Küche, Bad, Zentrum, bejte Lage, Nähe Bahn- 
o-Zimmer-Wohnung | ker 


Stock; hof, 60 qm, 2 Schau⸗ 

2 leere Zimmer [fenter fehe preiswert 
eventl. 8 Bimmer mit großem Beis 
gelaß für ſofort zu vermleten. 


ſeparat, zu vermieten.“ zu vermieten. 
A. Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtr. 19, 


kann kurzfriſtig bezogen werden. 


dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Wenig gebrauchtes 


Schöne, ſonnige 


f. 1. September 1932 
zu vermieten. Suche ab 1. 10. 


Warmbrunn [Fiedler, Beuthen, Nevausgebauter |1 gr. Zimmer 


im Se von Beuthen, 
Zwei noch guterhaltene ea. 12 000 RM, Miets. 


Ein gutverzinsliches 


Beuthen DS, An'] Angeb. unter B. 1941 in Beuthen bei einer 
gebote unter B. 1937 a. d. G. d. Big. Bth. 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Angeb. unter 


gelaufen, billig zu verkaufen. geg. Sicherh. in Gold in 


Angeb. unter B. 1930] Angeb. unter B. 1985 
a. d. G. d. Ztg. Bth. Ja. d. G. d. Ztg. Bth. 


2 Grundſtüchsverb 
Verkäufe > 
Verkaufe mein 


t P shi P 
n . 


Verkaufsſtelle für Haus⸗ u. Grund beſitz 
Gleiw., Miethe⸗Allee 11 Ecke Goetheſtr. 
offeriert ſchnellentſchloſſenen Käufern: 
2 impof. Wohn- u. Geſch.⸗Häuſer, Beu- 
then, nahe D e 55 
20 000 u. 30 „ glänz. Verzinſ. 
81. 6850 a. 5, Ss. Teen verk, bill 1 vornehmes Wohnhaus, zentr. Lage ] Auf mein Grundſtück 
dieſer Zeitg. Beuthen Schlicht, Beuthen ] Beuth, Anz. 20 000 RM., ſowie and. M a. d. Bitter - 1. Roon: 
2. “[Hohenzollernstraße 10. preisw. Objerte (Gafthäufer, Kondito. ] ſtraßen⸗Ecke ſuche ich d. D 
reien pp.) in Gleiwitz, Beuthen, Hin» durch Notverordng. v. as 
denburg etc. auf Anfrage. Beſichtigung 
jederz., auch Sonntags. Vorſpeſenfreil 
eratung! 


Zweifamilien-Villa 


in befter Wohngegend von Gleimwig, mit 
je 2 geräumigen 6⸗Zimmer⸗Wohnungen, mit 
allem neuzeitlichen Komfort, 5 ausgebauten 
Manſarden, einem großen modern angelegten 
Biere und Obſtgarten und maſſiver Garage, 
preiswert zu verkaufen. Eine ai b $ u a0 

efi. Arte 
gebote unter Gl. 6856 an die Geſchäftsſtelle[ Angeb. unt. Hi. 1525 


LLI 
vermieten. Zu erfr. bei V. Piſſarek, Beuthen, Edelholz, von Privat J i i k 
Tiſchlermeiſter Janndeniheriraße 18. [in allerbeſter Lage inf preisw. zu verkaufen. run $ lic für Sexualwissenscha 


Unterrichten Sie sich einmal H bl ustrationen 
Anzahlung bis 25 000 [darüber, wie Potenzstör . 


Mk. zu kaufen 21851 werden, und machen Sie 
s A . 8th. e Nun ee 
a. d. G. d. Ztg. schaftliche ndlung schicken. Eine Original 
v — — perlen“ für Männer RM 9.80, für n 
Aut li Frauen RM 10,80. Neu bei Ueber- 
$ ý i erregbarkeit (Vorzeitigkeit) „Titus- 

Berne * 50 Stek, RM —. Zu haben ee er 

š | allen Apotheken, Bestimmt vor- potbeke, Ber 1 
in tadelloſem Zuſtande, ca, 25 000 km 2000 RM. rätig und kostenlose Broschfirenabgabe Luisenstr. 19. Ende 
Beuthen OS., Barbara-Apotheke, ¶ eine Probe sowie die wissen- 
q M „von Selbſtgeb. geſucht. Kronen. Apotheke, Gleiwitz, Mobren- schaftliche Abhandlung gra- 
infragen unter „B. 3002 an die Angeb. unter B. 1939 Apotheke. Zentral-Apotheke. tis, 40 Pig. in Briefmarken 

Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuthen erbet. Ia. d. G. d. Stg. Beuth. a 


DER SUPERHET LUMOPHON76 
mit,6 Röhreni = Die Erfüllung aller Wünsche, 
icherer Empfang. Trennung aller Sender Einknopf» 


i möglich ſep Eingang, 3 Mit optischer Doppelskolo, ſonblende 
al en mit gin Angeb. unt, vnd Fading-Ausgleich. Naturgetreve Wiedergabe, 


a. d. G. d. 8. Gleiwitz dieſer Zeitung Beuthen A 76 kostet nur 370 i 
k ) e m a a s vrr» ss 100. 
Verlangen sie denmeuen Prospekt Nr. 215 


111000e kommen zu uns! 
Wir gewähren nach kurzer Wartezeit 


Darlehen 


Gasthaus mit 20 Morg. Land an jedermann, Rückzahlung für je 


an der Chauſſee Breskau / Oberſchleſten und 


200 Mk. Antragsſumme monatl. 5 Mk. 
Ostdeutsche Zwecksparkass e L- l. 
Breslau 23 


General-Agentur: J. Klossek, Beuthen 03 
Hohenzollernſtraße 2, pt. 


blau. 


Kauf older Beteiligung 


Ein nachweislich gutgehendes Geſchäft, (gleich 
welcher Branche) von zahlungsfähigem Käufer 
geſucht, evtl. Beteiligung. Ang. unter B. 1921 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, Beuthen. 


der Kreisſpark. nicht 


gezahlte 2. Hypothek v. 

10 000,— Mark. ei a 
Gefl. Angebote erbitt. 
Bruno Heyduk, Gleim., 
Ratiborer Straße 13.] muß Ihnen für Ihre Ge- 


schäfts - Drucksachen 
D ch gerade gut genug sein 


u ch e 
2000 Mk Die gute Drucksache 
= 


liefert Ihnen die 
Druckerel dor 

vom Selbſtgeber gegen] v stalt 
Ki & Müller GmbH, 

Sicherh. od. Hypothek. n 


a. d. G. d. 8. Hindbg. 


8 

m nungen und Lebensunlust ein, 
Gymnaſialſtraße 1. [Institut der Dr.-Magnus- 
entdeckt worden, 
ewinnen und zu 


ungen zustande kommen und beseitigt 
einen kostenlosen Versuch, Lassen Sie sich 
und unauffällig eine Probe und die wissen- 


GRATIS- GUTSCHEIN 


für Porto füge ich bei, 


Morgenpoſt⸗Pokal Endlampf in Beuthen 


Gau Beuthen oder Gan Ratibor? 


Kampf beginnt um 16,30 Uhr auf dem 09⸗Platz 
an der Heinitzgrube. Als Vorſpiele ſteigen Ver⸗ 
bandsſpiele der Jugendmannſchaften. 


Fußball⸗Repräſentatipſpiele 
in Oberſchleſien 


Neben dem Pokalendkampf zwiſchen Beuthen 
und Ratibor ſind noch zwei N 


eines Sportfeſtes die Spiel., Sport-, Turn- und 
ch Eislaufvereine des Wefthezirks des Gaues Glei⸗ 
witz kämpfen. Als Spiel find angeſetzt: Schlagball. 
Fauſtball und Trommelball. 


Waſſerballmeiſterſchaft 
der Turner 


In Hindenburg gelangen heute die 
Kämpfe um die Oberſchleſiſche Waſſerballmeiſter⸗ 
ſchaft im Oberſchleſiſchen Turngau zur Darha 
führung. Die Spiele werden in zwei Klaſſen auge 
getragen. In der A-Klaſſe kämpfen CV. Vor- 
wärts Gleiwitz und MTV. Hindenburg. Nach 
dem beſſeren Geſamtkönnen ſind die Gleiwitzer 
als Sieger zu erwarten. Sehr ſtark ift die Bes 
teiligung in der zweiten Gruppe. TV. Friſch⸗Frei 
Hindenburg, TV. Borſigwerk, TV. Vorwärts 
Neuſtadt, MTV. Neuſtadt und TV. Bobrek wer⸗ 
den hier um den Meiſtertitel kämpfen. 


Srientierungsiahrt des AING. 
Hberſchleſien 


‚Die Ortsgruppe Oberſchleſien im ADAC. 
bringt heute eine Bilderorientierungsfahrt zur 
rchführung. Das Ziel der Fahrt ift der 
Lawnik-Teich, nördlich der Ortſchaft Sabine. 


Lieſel Bach beim Flugtag 
in Neiße 


Heute wird in Neiße der am 1. Auguſttag 
verregnete Flu tag, 1 4 Als Gäſte erſchei⸗ 
gei ee lei een eb 8 ch. 

inzel de z f [Edgar Gottho un ie Fallſchirmpiloten 
metien Si, 1500 und Let unt Nu Gee Neben Punite 
eſchrieben. Von Wurfſtonkurrenzen werden Dis-] lügen wird ein Ballonrammen, Zielabwurf, 
f gi enſchätzungswettbewerb für die Zuſchauer, 
taffelflüge und Motorradſpiele geboten. Das 
Segelflugzeug „Schleſien in Not“ wird von einem 
Motorflugzeug ins Schlepptau genommen. 


Aufſtiegſpiele 
in die Tennisliga 


ige ee Bo vormittag um 9 Uhr auf den 
Pla euthener Tennis-⸗Clubs hinter 
dem Cafe Stadtpark der Beuthener Tennis-Club 
und die 2. 1 e e des TC. Blau⸗Gelb 
Beuthen. Die BICer werden alles daran ſetzen, 
um ſich durch einen Sieg den Aufſtieg in die 
Liga⸗Klaſſe zu ermöglichen. 


Beginn der 
Beuthener Stadtmeiſterſchaften 


Heute Schießen, Dreiſchulenwettkampf und Handball 


Es ergibt ſich aus der Not unſerer Zeit von] zuletzt gelaufene amal 100-Meter-Staffel die Ent 
ſelbſt: Vermehrt, ſtärkt und ſchließt die Reihen ſchei ung zugunſten des Hindenburg⸗Gymnaſiums 
derer, die in der ortpflege eine Geſundu⸗ es] brachte. Den Abſchluß der Leichtathletik⸗Wett⸗ 
Volkes erſtreben. Beſucht die Pflegeſtätten deut. kämpfe bildet das Fußball- Blitzturnier um die 
5 5 . hund eit und ſchickt die Jugend auf Wanderplakette des berbürgermeiſters 

übe, 3 ift wohl der Grund und Dr Knakrick, die vom Realgymnaſium 
der Gedanke, der das Beuthener Stadt-] verteidigt wird. 
amt für Leide sübungen 1 hat, 
auch in Au e 5 7 52 die 3 a eiſter Die Handballer kämpfen in der Promenade 
ir ſämtliche Sportarten bände Gpbenfalls um 15 Uhr beginnen auf dem 
Sportplatz in der Promenade die Vor⸗ 
und Zwiſchenrundenſpiele um den Titel im 
ndball. Junächſt ftehen ſich der S. Karſten⸗ 
entrum und der RSV. Schmalſpur gegenüber. 
Darauf kämpft einer der ausſichtsreichſten Be- 
werber, die olizei gegen den TV. Frieſen. An- 
ſchließend tragen die Sieger der obengenannten 
piele noch die Zwiſchenrunde aus, um den End- 
g ner für den durch feinen Sieg über den 

3. Heinitzarube und in der Zwſſchenrunde fpiel- 

frei gebliebenen ATV. zu ermitteln. 


Gaugruppen⸗Volksturnfeſt 
in, Ratibor 


„ Anläßlich des 50 jährigen Beſtehens des TV. 
cht[ Eintracht Ratibor kommt in Ratibor das 
diesjährige Gaugruppen⸗Volksturnfeſt zum Aus- 
95 — N r Beteiligung 

7 aus ganz rſchleſien wird die Veranſtaltung ein 
berein und die Jungſchützen des DOV, und der | Volksturnfeſt im wahrſten Sinne des Wortes. 
Priv. Schützengild e, insgeſamt 96 Schützen, Alle drei ue find vertreten. Insgeſamt gehen 
werden um den Sieg ſtreiten und fi erbitterte] faſt 200 Turner und Turnerinnen an den Start. 
Kämpfe liefern. Am Nachmittag, 15 Uhr, Am Vormittag werden die Npr- und Zwiſchen⸗ 
ndet dann in der Hindenburg ⸗Kampf⸗ kämpfe, am Nachmittag die Entſcheidungen aus⸗ 
bahn der getragen. 


Heute wird die letzte Entſcheidun chlacht im 
populärſten Pokalwettbewerb Oberſchleſiens ge⸗ 
chlagen, wird der älteſte Sportpokal, den der 

erlag und Redaktion der „Oſtdeutſchen Morgen- 
BR. im Jahre 1919 zur Förderung des ober⸗ 

chleſiſchen en o ae ſtifteten, endgültig_ber- 
Seeder Spee egen abe ue 
oberſchleſiſcher por eh en. 
Sechsmal wurde der Pokal bisher wid Drei- 
mal wurde Beuthen Sieger, während Kattowitz, 
Gleiwitz und Ratibor je einmal die wertvolle 
Trophäe errangen. Zum letzten Male wurden die 
Pokalſpiele vor fünf Jahren ausgetragen. Damals 
im Jahre 1927, blieb der Gau Ratibor über 
indenburg mit 3:1 im Endkampf erfolgreich. 
Da der Gau ee feine Anſprüche auf den 
Pokal nicht aufgeben will, muß die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht ausgetragen werden. 

Zu dem Endkampf treten beide Gaue aufs lich, 
beſte Er an. Aus Uebungsſpielen hat man S 
das belte ampfmaterial ausgewählt und zu einer 
außerordentlich ſtarken Kampfformation zuſam⸗ 
ase ügt. Die Beuthener Gau-Elf hat folgendes 

usſehen: 


i ſt t fehlt die Titelverteidigerin Inge 
rg aA ehlt di t rd 


Noch ſtärker als die Meiſterſchaftskämpſe 
find naturgemäß die Rahmen wett 
bewerbe beſetzt, die dem Nachwuchs borbehal- 
ten find. Das große Intereſſe für diefe Kämpfe 
muß als Beweis für die koloſſale Breitenentwid- 
lung des oberſchleſiſchen Schwimmſports ange⸗ 


Im Glei wier Wilhelnspark ſtehen fiğ ſeben werden. 
um 12 Uhr der Gau Gleiwitz und Gm Hin⸗ 
denburg . Die Gleiwitzer Elf ſetzt 
fih vornehmlich aus Spielern von VfB. zufam- 
men. Ebenſo muß auch der Gau Hindenburg 
auf die Teilnahme von Preußen Zaborze ver- E 
gid ten. Immerhin ſtellt Hindenburg eine ſtarke R 
annſchaft ins Feld, die den Gleiwitzern eben⸗ 
bürtig ſein dürfte. Lediglich die heimiſche Um⸗ 
gebung ſpricht für einen knappen Erfolg der 
Gleiwitzer. 


Verbandsſpiele in Oberſchleſien 


Nur in geringem Maße werden die Verbands⸗ 
ipiele in den unteren Klaſſen fortgeſetzt. Im 
Gan Gleiwitz ſteigen vornehmlich die Spiele 
der C-Klaſſe und der Alten Herren. Es treffen 
ph: n — Vorwärts⸗Raſenſport 

ej; VfR. Reſe 


Kieromin, 
Palluſchinſki, Motzek 
Nowak, Sklorz, Laſotta 
Weimann, Jendriczek, Malik I, Watzlawek, 
Schäfer. 


In letzter Stunde mabig der Beuthener Spiel 
gusſchuß eine Umſtelkung in feiner Mann 
ſchaft vornehmen. Für die Gebrüder Kurpanek, 
die beide verletzt find, traten Kie rom in im 
Tor und Jendriczek auf halb rechts ein. 
Doch kann man ſagen, deß dadurch die Beuthe⸗ 
ner Elf nicht allzuſehr geſchwächt ift. Denn der 
sborzüglide Kieromin ift ein Tormann, der das 
Fehlen Kurpanneks 1 machen wird. Die 
2 . bildet mit Palluſchinfki und 
Moget das Bollwerk der Hintermannſchaft. 
Der gegneriſche Sturm muß ſchon zu ganz großem 
Können auflaufen, um an ihnen vorbeizukommen. 
Im Mittellauf 55 das neue Talent Sklorz. 
Wiederholt bat Sklorz ſeine großen Fähigkeiten 
bewieſen und wird auch diesmal verſtehen, feinen 
Mann zu ſtellen. In ſeiner produktiven Arbeit 
wird er von feinen Nebenleuken gut unterſtützt 
‚werden. Ein großes Fragezeichen ift die Fünfer 
reihe. Alle Stürmer m techniſch gute und ehr- 
geizige Kämpfer, do 


Leichtathlekikmeiſterſchaften des Hber⸗ 
ſchleſiſchen Spiel- und Eislaufverbandes 


Die Gaue Gleiwitz und Ratibor im 

Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufperbande tra- 
en Er 8 endlich n wet rri 
J e ämpfe aus. eiwi ginnen die Wett⸗ 
VfB. Reſerve; Peiskretſcham — Germania Sos⸗ fa 5 7 — 
1150 Re ferne: Alte erten Sri 5 por ämpfe um 13 Uhr im nitadion. In den 
gegen Alte Herren — PD. Klaſſe: Poſtſport⸗ 
derein—Reichsbahn; SV. Bernie ige SV. 
Peiskretſcham— Germania. 

Der Gau Ratibor ſetzt die Spiele der 
GKlaſſe fort. In beiden Gruppen kommen 
Punkteſpiele zum Austrag. Es e Nord⸗ 
ruppe: Sakrau — Kickers Ratiborhammer; 
andrzin Ref. — Sportfreunde Coſel. 


Freundſchaftsſpiele in Oberſchleſien 


pin we ER” openge, n ł 
pielen ausgetragen wird, benutzen die Vereine Man j 

Sonntag, ür kräfti unktetreffen] ſchaften bilden den Auftakt zu den Jubiläums- 
E U IE Seren 


rüſten. Das apie S iel 
t Tag der Heimat in Nachowitz 


eigt in Hindenburg auf Preußenplatz. 
wiſchen Preußen Baborse and Ama ⸗ 
Um die Oberſchleſiſche Plakette des Kultur⸗ 
verbandes werden heute in Rachowitz gelegentlich 


getragen. Ebenſo kommen noch zahlreiche Jugend- 
limpe und Fruenkämpfe zur Durchführung. Den 
Abſchluß der Kämpfe bilden die Staffeln. Die 
Meldungen ſind äußerſt zahlreich, ſodaß man 


gegenseitige Verſtändigung, die zu einem Erfolg 
unbedingt notwendig iit, aufkommen wird. Ver⸗ 


gut zu dirigieren, dann dürften auch die Erfolge 

nicht ausbleiben. 

In der Ratiborer Kampfmann⸗ 
ſchaft kämpfen folgende Spieler: i 
Winkler, Brzynczek, Schmielorz, Höhle, Hilde- 

brandt, Cyrannek (jämtl. 03), Schmielorz, Ruppelt, 

Baron, Adam, Buret (ſämtl. 06), Wagner und 
Geppert (Oſtrog 19). 


torſli Königshütte. Aus Anlaß ſeines 
jährigen Beſtehens hat ſich Zaborze die vor- 
züglichen Oſtoberſchleſier eingeladen. Das Spiel 
verſpricht einen intereſſanten verlauf zu 
nehmen, beffen Ausgang offen erſcheint. Spiel- 
beginn 15,30 Uhr. 
Ferner ſpielen in Beuthen: BBC. Beuthen 
D Bobrek: Karf — SV. Dom- 


< nationen ſchnell zum Erfolge zu kommen. Bei der l 
Wichtigkeit des $ wies kann man gewärtig| ihig — Germania Sosnitza; Delbrück 


SB. Deichſel; Ge 


tibor zu behalten. Das reifen verſpricht alfo geaen Sportfreunde Dberalogau; Sportfreunde 


zu nehmen. Der 


Oberſchleſiſche chwimmeiſterſchaften 
in Gleiwitz 


Wieder Hilde Salbert gegen Lotte Kotulla 


Im Gegenſatz zu den anderen Gauen im fleißig an fi gearbeitet haben und wetden ſicher 
Deutſchen Schwimmverband trägt der Oberſchle⸗ mit Höchſtleiſtungen aufwarten. 
ſiſche Schwimmerbund alljährlich ſeine Meiſter⸗ Von den Wettkämpfen intereſſieren in erſter 
ſchaften erſt zum Abſchluß der Sommerſchwimm⸗ Linie die Meiſterſchaftswettbewerbe. 
zeit aus. Der Bund tut dies abſichtlich zu fo 
vorgeſchrittener Jahreszeit, um ſeinen Vereinen 
ohne Winterbad, die bei der großen Hallenbad- 
not in unſerer Heimatprovinz zwei Drittel feines 
Beſtandes ausmachen, genügend Zeit zu laſſen, i 
ihre Schwimmer auf diefe größte oberſchleſiſche j 
Leiſtungsprüfung intenfiv vorzubereiten. 
In dieſem Jahre werden die Oberſchleſiſchen |? 
Schwimmeiſterſchaften vom S. Gleiwitz 1900 
durchgeführt und gelangen am Sonntag vormit⸗ 
tag 10,30 Uhr und nachmittags, 15 Uhr, in der 
ga iſchen Freibadeanſtalt im Wilhelmspark zum 

u x 
Id’ großer Beliebtheit ſich die Oberſchle⸗ 


t 

Strag. 
ge, chwimmeiſterſchaft f beweiſt 
iſchen wimmeiſterſchaften erfreuen. ei 
das glänzende Meldeergebnis. 15 Ver⸗ 
eine haben weit über 210 Meldungen abge eben. 
Neben den Vereinen des Oberſchleſiſchen im- 
merbundes, werden die beſten Vereine ans D ft- 
oberſchleſien den Kampf um die Meiftertitel 


, Die ſtarken Meldungen des Vorjahres find 
diesmal noch bei weitem überboten worden. 
Selbſt das Programm hat durch die Aufnahme 
des Dreiſchulenwektkampfes der Pen- 
thener Höheren Lehranſtalten ſowie das Nei- 
ten und Tennis eine Erweiterung erfahren. 


Herren: Die Schützen eröffnen & 

Er ; Am heutigen Sonntag wird die Sportw 
Das 100 Meter ⸗Kraulſchwimmen rn Wettidieken en Ken 
wird fih Otto Wil de, die große Ueberraſchung ber ſchützen, dem Dreſſchulen we 
bei den Deutſchen Meiſterſchaften, trotz ſeines kampf und den Vo r. und Z wi the 


den des Poſtſportvereins im Beuthener Stadt- 
wald nach einer Cröffnungsanſprache des 1. Bor- 


Heinitz, Landesſchützen, Stadtſport⸗ 


Leichtathletik⸗Klubkampf in Gleiwitz 


Zwei der ſtärkſten oberſchleſiſchen Leichtathletik ⸗ 
f. vereine Vorwärks.Raſenſport Olei- 
witz und Deichſel Hindenburg haben ſich 
f 5 roten IE am at 
ausgetragen wird. ide Vereine ausgezeich- 

mal blieb bisher im Kampf um den wertpollen] nete Leichtathleten beſitzen, iſt mit ſpannenden 
Wanderbpreis der Stadt Beuthen die Ober-| Kämpfen zu rechnen. Der Kampf eritredt ſich 
realſchule erfolgreich: eßenſooft fiente aber auch auf Männer, Frauen und Jugendliche. Neben den 
das Qin benduna: Öymmaltum, zuletzt im vergange⸗ üblichen Einzelwettbewerhen kommen auch vier 
nen Jahre. Ausſichten, den Kampf für ſi ) jieg-| Staffeln ſowie ein 3000⸗Meter⸗Mannſchaftslaufen 
rah 15 skaten, na Se et zum rg Die 5 5 1305 zn bereits 
bt der eglichene erbitterte um x vormittags, auf dem Jahnſport⸗ 

Kampf des Vorjahres vor Augen, dem erſt dielyplatz in Gleiwitz. ER 


(J 
Damen: 
Der. immer wiederkehrende Ripalenkampf 
zwiſchen der Deutſchen Meisterin und Rekordhal⸗ 
DSV. geſellt fidh als hemerkenswerteſter Gaſt der|terin Hi lde Salbert, Neptun Gleiwitz, und 
fünffache Polniſche Meiſter und Rekordmann der Altmeiſterin Lotte Kotulla, Beuthen, 
Joachim Karlie zel, vom + Kattowitzer] wird auch auf das Gleiwitzer Publikum ſeine An⸗ 
Schwimmverein, ein vielſeitiger Schwimmer von Vehungstraft nicht verfehlen. Trotzdem ſollte 
ganz außergewöhnlichen Fähigkeiten. Aber auch] Hilde Salbert auch hier ihre augenblickliche 
alle übrigen Teilnehmer werden am Sonntag] Ueberl enheit beweiſen können. Für den Sieg im 
unter Beweis ſtellen, daß fie den Sommer über⸗J[Bruſtſchwimmen kommen nur die beiden 


wimmern des 


Ta 


Leichtathletik⸗Sportfeſt in Neiße 


Am heutigen Sonntag feiert der SS. 
EZ N ſein Stiftungsfeſt und bringt damit 
den Neißern abermals eine gutbeſetzte Leicht⸗ 
athletik-Veranſtaltung. Wegen des Flugtages am 
Nachmittag 1 die Kämpfe bereits am 
Vormittag. Am Start erſcheinen neben den 
einheimiſchen Leichtathleten auch die geſamte 
Kampfmannſchaft des Polizeiſportvereins 
Oppeln mit Laqua an der Spitze ſowie auch 
mehrere Breslauer Leichtathleten. Sämtliche 
leichtathletiſchen Wettbewerbe in den Laufe, 


Sprung- und Wurfwettbewerben kommen zum 
Austrag. Im Aang an die Jubiläumswett⸗ 
kämpfe werden au gendwettbewerbe ausge⸗ 


tragen. Die Veranſtaltung ſteigt als verbands⸗ 
me Sportfeſt und dürfte ſich eines zahlreichen 
ſuches erfreuen. 


TB. Borſigwerk — FR. Kattowitz 


Der TV. Borſigwerk tritt heute mit ſämtlichen 
Handballmannſchaften in Wettbewerb. Im Haupt⸗ 
treffen en die Meiſtermannſchaft segen den Dite 
oberſchleſiſchen DIE.-Meifter J. K. Fatto- 
wig. Mit einem erg Kampfverlauf ift zu 
rechnen. Die 2. Männermannſchaft ſowie die 
Bienen Borſigwerks ſpielt gegen die gleichen 

unſchaften des SV. Hindenburg „Süd“, wäh- 
tend die Jugend und die Schülerelf Gaſt bei Jahn 
Beuthen iſt. 


Radrennen in Kandrzin 


Der Club Coſeler Hervenfahrer 
peranſtaltet heute auf der Aſchenbahn in Kandrzin 
ein drittes diesjähriges Bahnrennen. Die beiten 
chleſiſchen Fahrer find für diefe Veranftaltung 
gewonnen worden. Im „Großen Fliegerpreis 

en 30 Fahrer an den Start. In der Entſchei⸗ 
ung dürften hier W. Leppich, W. Nerger, 
Thorens, Breslau, Haniſch, Breslau und 
Leſchik, 1 zu finden ſein. Ebenfalls Br 
tart beſetzt ift das . 8 

tiahren ift ein 100⸗Runden⸗Mannſchafts⸗ 

hren nach Sechstageart, das von vierzehn 

ſannſchaften beſtritten wird. Schon die Namen 
der Gebr. Leppich und der Gebr. Nerger 
bieten Gewähr für einen ſpannenden Verlauf des 
Rennens. 


Her Sport im Neiche 


Motorſport: Rund 170 Nennungen ſind [ir 
die große Veranſtaltung des ADAC. auf der 
Bergrennſtrecke zum Schauinsland bei Frei- 
burg abgegeben worden. Die Sport- und Renn- 
wagen beftreiten den ADAC. ⸗Bergrekord, wäh⸗ 
rend die Motorradfahrer um den Großen Berg- 
preis von Deutſchland, der gleichzeitig als 
Europameiſterſchaftslauf gewertet wird, konkurrie⸗ 
ren. Zahlreiche prominente Wagen- und Motor- 
radfahrer werden am Start erſcheinen, fo Ca- 
vacciola, Chiron, Varzi, Stuber, Stud, Stein- 
weg, von Brauchitſch, Tom Bullus, Soenius, 
Gmelch, Geſchwilm und Möritz. 

Flugſport: Nach Erledigung der techniſchen 
Prüfungen erfolgt am Sonntag früh in Ber ⸗ 
Iin Tempelhof der Start zum eigentlichen 
Europa-Rundflug. Die erſte, 2497,4 Kilometer 

lange Großetappe führt über Warſchau, Krakau 
Prag, Brünn, Wien, Agram, Vicenza und Rimini 
nach Rom, wo die Flieger bis Montag abend ein- 
treffen müſſen. 

Fußball: Der Punktſpielbetrieb, der in ein⸗ 
zelnen Landesverbänden ſchon an den Vorſonn⸗ 
tagen begonnen hatte, ſetzt jetzt in vollem Um⸗ 
kenn ein. Bis die Favoriten ſich herausgeſchält 

ben, wird es an Ueberraſchungen nicht fehlen. 

Leichtathletik: Ein intereſſanter Vier⸗Klub⸗ 
kampf findet in Köthen zwiſchen dem Deutſchen 


kamßfmeiſterſchaften des BBAV. mit den Jue 
gend⸗, Alters- und Frauenklaſſen ihren Anfang. 

Schwimmen: Die beſten Turnerſchwimmer 
und Schwimmerinnen aus allen Teilen des Reis 

es ſind am Wochenende in Erfurt bei den 
wimm Meiſterſchaften der DT. 
verſammelt. In agdeburg gelangen die 
Schwimm⸗Meiſterſchaften des Reichs heeres 
zur Durchführung. 

Tennis: Das internationale Turnier des Ber- 
liner Tennisclubs Blau-Weiß ſoll am ze a. 
programmäßig beendet werden ebenſo in Foreſt 
Hills bei New Pork die U i 
ſchaft. Die Deutſchen Senior⸗Tennis⸗Meiſter⸗ 
ſchaften gelangen in Kaſſel zur Durchführung. 


In eine Falle gegangen! 
Die Spielerwanderungen zum FC. Mülhauſen 


Als der zur franzöſiſchen Profeſſional⸗Liga qes 
hörende FC. Mülhaufen im Elfaß fih um deutſche 
Spieler bemühte und ſo bekannte Leute wie den 
internationalen Torhüter Kreß und feine Klub 
kameraden Engelhard und Engel in ſeine 
Reihen aufnahm, mochte er nicht geahnt haben, 
daß er die deutſchen Spieler in eine Falle 
giroa hatte. Tatſache ift jedenfalls, daß ſich 
er Süddeutſche Verband durch den DB. mit 
einer Beſchwerde an die franzöſiſche Federa. 
tion wendet, der ein Erfolg nicht verſagt bleiben 
wird. Hatte man zunächſt über die Abwanderun⸗ 
gen hinweggeſehen, ſo nahmen die Kaperverſuche 
in der letzten Zeit überhand. Der Frankfurter 
Rus ſollte ebenis nach Mülhauſen gelockt wer- 
den wie einige Münchener Spieler. Natürlich 
ohne auf die Freigabe der bisherigen Vereine p 
ſehen. Gaſton Rimet kann als FIFA-Präli- 
dent aber unmöglich dulden, daß man in Frant- 
reich gegen die Satzungen des Fußball⸗Weltver⸗ 
bandes verſtößt. Er wird dem Treiben im Elſaß 
ein Ende bereiten müſſen. Was bedeuten würde, 
daß die abtrünnig gewordenen Frankfurter dem 
Sport ganz verloren ſind. 


Berliner Blauweiß⸗Turnier 


In den 1 konnten bereits einige 
Vorſchlußrundenteilnehmer ermittelt werden, ſo 
bei den Herren Kukuljevic, Hopman und 
Bouſſus, bei den Damen Frl. . und 
Hg riedleben. In großer Form zeigte 
ich vor allem der Franzoſe Bouſſus, der erſt den 
Hamburger Dr. Deſſart knapp, aber ſicher mit 
8:6, 7:5 beſiegte, um dann anſchließend den 
Auſtralier Sproule glatt zu überrennen. Walch, 
Pforzheim, ſchlug den Brugnon⸗Bezwinger Hauß, 
ſcheiterte dann aber an dem Jugoſlawen Qu- 
kuljevic. Während im Herreneinzel die Aus- 
länder in der Vorſchlußrunde bereits unter ſich 
fein werden, ift im Dameneinzel als einzige Aus- 
länderin nur noch Fraun Deutſch, Prag, im 


Rennen. 
Europaflug 1932 
Abſchluß der techniſchen Prüfungen 


Mit der am Freitag erfolgten Brennitoff- 
verbrauchsprüfung wurden die techniſchen 
Wettbewerbe des Europafluges zum Abſchluß ge» 
bracht. Die Teilnehmer batten eine 300 Kilo⸗ 
meter lange Strecke von Staaken über Frant- 
furt a. N rei obrilugk— Staaken gu- 
rückzulegen. 30 Gutpunkte gab es im Höchſtfalle 
zu gewinnen, und zwar bei einem Verbrauch von 
75 Kilogramm pro 100 Kilometer, während 
öhere Verbrauchsziffern ſtaffelweiſe bis zu einem 

ximum von 22,5 Kilogramm mit weniger be- 
wertet wurden. Um die Bewerber aber davon abe 
zuhalten, allzuſehr auf Sparen zu fliegen, gab 
es noch eine weitere Beſtimmung, die beſagte, daß 


1 Perah s 1928 


Aus dem Leobſchützer Lande 


[Eigener Bericht) 
Leobſchütz, 20. Auguſt. Schickſalsgemeinſchaft 


einen Urantrag einbringen, der u. a. r 
freiheit für die Jahre 1931 und 32 und Revi- 
ſion der Einheitswerte für die Landwirtſchaft des 
„Leobſchützer Landes“ fordert. Aer. 


Das Straßen bauprogramm eines 
jeden Kreiſes ſpielt heutzutage bei Aufſtellung der 
Haushaltspläne der Kommunen eine gar traurige 
und beſcheidene Rolle. Der Weltkrieg mit ſeinen 
Nachwir ngen, die fortſchreitende Vergrößerung 
des Autoperkehrs und nicht zuletzt die Froſtſchäden 
aben die Kreisſtraßen in einen mife» 
rablen uzuſtand gebracht. Notwendig gewor- 
dene große Reparaturen oder gar Neuf 4 * — 
laſſen ſich mangels Mitteln nur in den 
allerdringlichſten Fällen bewerkſtelligen. Die 
Einnahmen des Kreiſes aus Kraftfahrzeugſteuer, 
Dei- und Grasnutzungen find weit unter dem 
tatſächlichen Soll geblieben. (190 400 Mk. gegen- 
über 231 000 TeL) Eine Minderung der Aus- 
aben wurde hierdurch unausbleiblich, wenn der 
uſchuß von Seiten der Kreiskommunalkaſſe nicht 
weitere weſentliche Erhöhung erfahren ſollte. 


Für das Jahr 1932 ſtehen nur etwa 
157000 RM für reine Straßen⸗Unter. 
haltungskoſten zur Verfügung. 


Hiermit laſſen ga nur etwa 4 Kilometer Straße 
neu ſchütten. Bei einem Kreisſtraßennetz von 
etwa 220 Kilometer Länge könnte ſomit noch nicht 
einmal der 50. Teil der Geſamtſtrecke in Ordnung 
gebracht werden. Als Lichtblick in dieſe trauri⸗ 
gen Zuſtände darf der Schritt gewertet werden, 
er auf Anregung von Landrat Dr Klauſa im 
Laufe der vergangenen Woche unternommen 
wurde. Es handelt ſich hierbei um den Ausbau 
von Chauſſeen nach dem Muſter der Arbeits · 
. bien Fee Die 
en Bauarbeiten beſchäftigten Perſonen erhalten 
ihren Lohn zu 80 7 in Schecks auf abzuneh⸗ 
mende Waren, den 

m Landkreiſe Oppeln hat dieſe 
er mit beſtem 


eine 


Erfolge Anwendung gefun» 

n, und es iſt zu hoffen, daß auch bei uns im 
Kreiſe das gleiche Verfahren erſprießliches zum 
Wohle der Geſamtheit bringen wird. 39529 f t 
ind die Ausbauarbeiten der Straßen Leo 
ch ũ chmeisdorf, Bauerwitz—Ditt . 
meran und Katſcher— Knittel. Die Ge- 
ſamtkoſten hierfür dürften etwa 300 000 Mk. be⸗ 
tragen und ſollen aus einem 
Arbeitsgemeinſchaft Oberſchleſien beſtritten wer · 
den. enn es ſich hierbei vorerſt um Ber- 
ieee, handelt, fo ift bei deren zu⸗ 
riedenſtellendem Ergebnis mit der Inangriff. 
nahme weiterer größerer Bauarbeiten beſtimmt 
zu rechnen. 

Die Erntearbeiten ſind als beendet zu 
betrachten. Nun findet der Bauer Zeit, bie erften 
Druſchproben vorzunehmen. Während bei 
Gerſte, Roggen und auch Hafer die Erträge 
Hno einigermaßen den Erwartungen entſprechen, 
in! 


die Ergebniſſe beim Weizendruſch als 
kataſtrophal zu bezeichnen. 


Sie bewegen ſich milden 2—5 Zentner pro 

Morgen. Der Landwirtſchaft hat fih angeſichts 

dieſer Exeigniſſe eine ain Wehe gewißheit um 
und We 


iR ferneres Wohl e 3 Die 
ertreter der Not- und Schickſalsgemeinſchaft in 
Verbindung mit Landrat und den drei Oberſchl 
S Landtagsabgeordneten haben in einer 
itzung die Entſendung einer Abordnung zum 
Reichswirtſchaftsminiſterium zur Vortragung 
ihrer Wünſche beſchloſſen. Eine Bereitſtellun 
von Saatgutgetreide durch das Reich ſo 
angeſtrebt werden. Die drei Abgeordneten wollen 
ferner auf Grund einer Denkſchrift der Not- und 
—— ͤ Gm——— — ——— j—Pd — — — 


Obwohl die Ausrechnung der Ergebniſſe bis in 
die ſpäten Nachtſtunden dauern wird, wie die 


SC. Berlin, dem BfB. Leipzig, Viktoria 98 die auf der Brennſtoffperbrauchsprüfung erzielte] Flugleitung mitteilt, kann geſagt werden, daß ſich][Tiefdruckſtörungen bringen dann mit ozeaniſcher 
Magdeburg und dem Köthener Hockey-Club ſtatt Durchſchnitts - Geſchwindigkeit fürj nennenswerte Verſchiebungen nicht ergeben ben.] Luftzufuhr wieder ſtärkere Bewölkung und nor⸗ 
Gute Beteiligung ne das „Nationale“ des die Durchſchnittsgeſchwindigkeit des am Sonntag Die ebene des Europafluges wird alfo der] male, vielleicht fogar zu kühle Temperaturen. 
STE. Görlitz auf, in Berlin nehmen die Mehr- beginnenden Streckenfluges mit gewertet wird. Streckenflug allein bringen. Dr. A. K. 
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dem 13., entſprechend unierem Tip vom 3. Auguſt, 

bei MR 

eſt von 20 Prozent in bar. 
ethode bis⸗ ; 


„| logenannte Wärmetiefs forta 


Darlehen bei der] } 


des Kreiſes Leobſchütz 
Steuer- 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Anhaltend ſchwüle Hundstagshitze — Der hei⸗ 

bejte Auguſt feit vielen Jahren — Tropiſche 

Temperaturen bis 35 Grad — Sehr rege lo⸗ 

kale Gewittertätigkeit ohne Abkühlung — 
Fortdauer 


Aka. Die abgelaufene Berichtsperiode brachte 
lauter Tage mit Hundstagshitze, und man muß 
zum Vergleich ſchon auf die berühmten Wein ⸗ 
jahre zurückgreifen, um derartige Tropentempe 
raturen von es iger Dauer wieder zu finden. 
Der Vorſtoß hohen Drucks von Weiten nach Mit- 
teleuropa leitete am 9. die hochſommerliche Wet- 
siy Are Die-Erwärmung ſetzte zuerſt in Weft- 
und Süddeutſchland ein und ſchritt nach Often 
fort. Prompt ſtellte ſich dann am Sonnabend, 


rege Gewittertätigkeit ein, erft in Nord- 
weſt⸗ dann in Mitteldeutſchland und am Nord- 
alpenfuß. Es handelte ſich um ſogenannte 
ärmegewitter rein lokaler Natur, 
z. T. von engbegrenzten heftigen Regen⸗ und Has 
elfällen begleitet. Von verheerender Auswir- i 
ung und täglicher Häufigkeit waren die Gewitter 
im Bagi? iggebiet. Während das große Stö- 7 
rungsgebiet über Britannien durch einen neuen i 
Vorſtoß des Azorenhochs bis Norwegen über- 
raſchend hinweggefegt wurde, entwickelten kleine, 
: f: eſetzt lokale Gewit⸗ 
ter, bald mehr im Küſtengebiet, bald mehr im Br 
Landinnern. Raſch heiterte es jeweils wieder auf, 5 
und dann herrſchte genau fo ſchwüle Hitze wie vore $ 
er. Die Höchſttemperaturen mit Re 4 
kordwerten von 34—35 Grad wurden — dem 13. 
in Brandenburg bezw. Mitteldeutſchlanad beob⸗ 
fut aber auch ionit wurden 30 Grad und mehr 
fait überall erreicht. Die für dieſe Woche erwar⸗ 
tete Verſchlechterung äußert ſich zwar durch ſtark 
wechſelnde Bewölkung und zahlreiche Gewitter 
regen, die Abkühlung iſt bis jetzt jedoch ausgeblie · 
ben. Der nordeuropäiſche Hochdruck. 
teil iſt inzwiſchen auf den Kontinent hingedrückt 
worden, ſo daß n weſentliche Aende⸗ 
rung des herrſchenden Witterungscharakters eins 
tritt. Nur das Küſtengebiet dürfte ſtärkere Be- 
wölkung und mäßige Abkühlung erhalten. Ri 
Das Wetter vom 21. bis 27. Auguſt. Ent- 
ſprechend der langjährigen mittleren Luftdruckver⸗ A 
teilung beherrſcht zur Zeit das Azoren maxi- 5 
mum faſt den ganzen Nordatlantik, Weft- und 
Mitteleuropa und ſteht in Verbindung mit dem > 
5 DER, Hoch. Ob 
ieſer mächtige Hochdruckgürtel durch die nördlich ý 
davon oſtwärtz riana is EN chon 
bald zerſtört wird, iſt z. Z. nicht ſeht 10 ein- 
ich. Erſt wenn die nordamerikaniſchen 
Tiefs, die bereits die amerikaniſche Heißluft 
in ihr Strömungsfeld einbeziehen, eine entſpre⸗ 
a Energie angenommen haben, dürfte das 
en oroen er jenen rer zurück · 
weichen. Dieſe Entwicklung iſt bereits eingeleitet. 
Wenn ſie anhält, iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach 
bis Mitte nächſter Woche mit einer Beendigung 
der Hitzeperiode zu rechnen. Die näherkommenden 


d Insgesamt: Arbeitstäglioh: 
uli 1932 Juni 1932 Juli 1931 Juli 1932 Juni 1932 4 
Steinkohlenförderung: t t 3 t 2 t ii 1 a | 
Bahosi, 5795567 5802219 7275 934 222 906 225 416 269 479 
Wo ei sehlesi, 619 817 587 763 619 382 23 839 22 606 22 940 
3 Tsehleslen 1 171 801 1195 291 1 389 986 45 069 46 636 51 481 
iederschlesien 310.385 344 780 355 741 11 938 13 261 13 176 
Freistaat Sachsen 248 649 251 314 275 204 9563 9 666 10 193 
Kokserzeugung: 
Ruhrbezirk 1254415 1288968 1625 977 40 465 42 966 52451 
Aachen à 103 567 95 718 104 055 3 340 3094 3 360 
Westoberschlesien 71264 83 536 83 582 2 299 2 785 2 696 
Niederschlesien 66 488 65 709 64 762 2145 2190 2.089 
Freistaat Sachsen 18 891 19 007 19 786 609 634 638 
Brikettherstellung: 
Ruhrbezirk 228 040 198 179 277 903 8 771 7 583 10 293 
Aachen N 29 870 30 476 28 429 1149 1172 1052 
Westoberschlesien 19 309 18 244 23 870 743 702 884 
Niederschlesien 2 737 2 822 5 513 105 109 204 
Freistaat Sachsen 7818 8751 11 753 301 337 435 
Beschäftigte Arbeiter: Juli 1932 Juni 1932 Juli 1931 
Ruhrbezirk 198 343 200 389 248 312 
Aachen 25 321 25 281 26 406 
Westoberschlesien 35 792 36 052 43 663 
Niederschlesien 16 388 16 516 19 861 
Freistaat Sachsen 15 834 15 831 17112 
Ruhrbezirk: Die Bestände der Zechen an] Industriesortimenten war weiter rückläufig. Ins- 
Kohle, Koks und Preßkohle, letztere beiden auf gesamt wurden abgesetzt an Steinkohlen 
Kohle zurückgerechnet, stellten sich Ende Juli |1 071 646 t (Vormonat 1108810 t), an Koks 


1932 auf rund 10,17 Mill. t gegen 10,20 Mill. t 
Ende Juni 1932. Hierzu kommen noch die 
Syndikatsläger in Höhe von 1,42 Mill. t. Die 
Gesamtzahl der Feierschichten wegen Absatz- 
mangels belief sich im Juli 1932 nach vorläu- 
figer Ermittlung auf rund 846000. Das ent- 
spricht etwa 4,27 Feierschichten auf 1 Mann der 
Gesamtbelegschaft. 

West-Oberschlesien: Die Lage am oberschle- 
sischen Kohlenmarkt ist unverändert ungün- 
stig geblieben. Das Hausbrandgeschäft hielt 
sich in sehr engen Grenzen, die Nachfrage nach 


Der eiserne 


Im ersten Halbjahr 192 hat sich die deut- 
sche Zahlungsbilanz halten können. 
Unsere gesamte Belastung aus der Ver- 
zinsung und Tilgung der langfristigen Aus- 
landsschulden und anderem Besitz oder Be- 
teiligungen des Auslandes wird für 192 auf 
1500 Millionen Mark geschätzt. Dazu kommen: 
Verzinsung und Teilrückzahlung der kurzfrieti- 
gen Auslandekredite im Rahmen der Stillhalte- 
Abkommen, die Nebenleistungen aus dem 
Haager Reparationsabkommen, die Unterhal- 
tung des deutschen Auslandsdienstes und eine 
Reihe von sonstigen legalen und illegalen Ab- 
flußmöglichkeiten. Abzusetzen sind da- 
gegen Einkünfte aus deutschen Auslandsanlagen 
und Dienstleistungen (aus Versicherungen, 

Schiffahrt usw.). Es bleibt ein Betrag, der 
für 1932 ziemlich einheitlich auf 1800 Millionen 
Mark geschätzt worden ist, und der normaler- 
weise aus der deutschen Ausfuhr zu decken 
oder (als neuer Kredit) vom Ausland zu stun- 
den wäre. Auf das erste verflossene Halbjahr 
1932 entfielen damit rund 800 Millionen Mark 
„Devisenabgaben“ an das Ausland, 

Der deutsche Außenhandel brachte von 
Januar bis Juli nur einen Ausfuhrüberschuß von 
rund 600 Millionen Mark. Die fehlenden rund 
300 Millionen Mark sind restlos neue 
Gold- und Devisenverluste der R. bank ge- 
deckt. Der ausgewiesene Gold- und Devisen- 
bestand der Reichebank betrug 

am 31. Dez. 1931 1156 Millionen RM 

am 15. Juli 1932 892 Millionen RM 


Der Gesamtverlust also 264 Millionen RM 


Berliner Börse 


Unsicher und schwach 


Berlin, 20. August. Bis kurz vor Fest- 
setzung der ersten Kurse hatte man trotz der 
Kursverluste an der gestrigen New-Yorker Börse 
mit einer ziemlich widerstandsfähigen Tendenz 
gerechnet. Da aber bis um 11 Uhr der Order- 
eingang bei den Banken nur sehr spärlich war, 
und auch sonst Anregungen besonderer Art — 
die Auslandebörsen sind zum Teil geschlossen 
— nicht vorlagen, zeigte die offizielle Eröffnung 
unsichere und meist eher schwächere. Tendenz. 
Spezialwerte, wie einige Montanpapiere, 
und Rheinische Braunkohlen, Westeregeln, 
Autoaktien, Feldmühle, Dortmunder Union und 
Polyphon eröffneten zwar bis zu 1 Prozent 
fester, das Gros der Papiere büßte aber bis zu 
% Prozent ein, und Werte wie Bank elektr. 
Werte, Julius Berger, Stöhr, Gebr. Junghans, 
Linoleum-Aktien, Gesfürel und HeW, büßten bis 
zu 1% Prozent ein. Auch Schiffahrts- 
aktien lagen weiter im Angebot. Ungünstige 
Nachrichten über die Geschäftsentwicklung im 
Glanzstoff-Konzern beeinflußten die Kunst- 
seidewerte, von denen Aku im Verlaufe 
weiter rückgängig waren. Am Renten- 
markt war eine zuverlässige Tendenz zu- 
nächst nicht erkennbar. Deutsche Anleihen, 
Reichsbahnvorzugsaktien und Reichsschuldbuch- 
forderungen neigten aber eher zur Schwäche, 
ebenso lagen die Kurse der variabel gehandelten 
Industrieobligationen, soweit sie schon zustande 
kamen, etwas niedriger. Auslandsrenten 
zeigten im allgemeinen nur geringe Veränderun. 
gen. Das Interesse für ungarische Gold- 
rente hielt an. Am Geldmarkt machte 
die Erleichterung, wie schon gesagt, Fort- 


73888 t (8 384 t) und an Briketts 18889 t 
18 208 t). Die Haldenbestände (Koks und Bri- 
ketts in Kohle umgerechnet) betrugen am Mo- 
natsende 1 764 300 t gegenüber 1728500 t am 
Ende des Vormonats. Die Belegschaft hat 
sich um weitere 260 Mann verringert. Die Zahl 
der Feierschichten, die wegen Absatz-|t 
mangels eingelegt werden mußten, ist auf rund 
135 000 gestiegen, d. s. je Arbeiter im Durch- 
schnitt 390 Schichten. Im Juni betrug die 
Zahl der Feierschichten 112520 oder 8,18 Schich- 
ten je Kopf. 


Goldhestand 


Daß dieser Rückgriff einen echten Sub- 
stanzverlust bedeutet, leuchtet ohne wei- 
teres ein. Aber auch der Ausfuhrüberschuß 
von 600 Millionen Mark ist nur dadurch erzielt 
worden, daß wir deutsche Erzeugnisse oft zu 
Verlustpreisen auf dem Weltmarkt verschleu- 
dern mußten, was auf die Dauer ebenfalls E| EEE ee 
einen Substanzverlust hinausläuft, Selbst wenn 
man nun den von der Reichsbank im Ausland 
geborgten Goldbestand von rund einer halben 
Milliarde Mark übersieht, und den vorhandenen 
Goldbestand als echt und selbständig verfügbar 
unterstellt, so kämen wir bei einem Anhalten 
dieser Entwicklung Ende dieses Jahres zu fol- 
gendem Zustand: wenn der Ausfuhrliberschuß 
auf der gegenwärtigen Höhe gehalten werden 
kann, wird abermals ein Rückgriff auf den 
Gold- und Devisenbestand der Reichsbank in 
Höhe von 300 Millionen Mark notwendig, wo- 
mit dieser Bestand auf 600 Millionen Mark sinkt. 
Er reicht höchstens noch für das Jahr 1983. 
Da aber anzunehmen ist, daß der Ausfuhr- 
überschuß geringer sein wird, dürften überhaupt 
die gesamten Goldreserven nur noch ein Jahr, 
bis zum nächsten Sommer reichen. 

Setzt man jedoch den geborgten Goldbestand 
in Rechnung, so kommen wir auf einen 
Eigenbestand von nur noch 400 Mil- 
l!onen Mark, der voraussichtlich bis zum 
Ende dieses Jahres aufgezehrt sein wird. Die 
Reichsbank gerät jetzt in Gefahr, ihre letzte 
Manövriermasse, eine eiserne Reserve 
für die höchste Notzeit anzugrei- 
ten, lediglich um die Fiktion der deutschen 
Zahlungsfähigkeit aufrecht zu erhalten. Nach- 


schritte, der Satz für Tagesgeld ging bis auf 
5% Prozent an der unteren Grenze allgemein 
zurück. 

Auch im Verlaufe blieb es recht stil. Nur 
für Spezialwerte, besonders für einige 
Montanpapiere, und die in Berlin ge- 
handelten Kolonialwerte machte sich. Interesse 
bemerkbar. Das Geschäft war aber auf allen 
Märkten äußerst gering. Der Kassamarkt 
war im Grundton auch heute wieder recht 
kreundlich, und es ergaben sich zahlreiche 
Besserungen bis zu 6 Prozent. Allerdings war 
das Geschäft etwas kleiner, so daß sich ver- 
schiedentlich auch Rückschläge bis zu 2% Pro- 
zent ergaben, An den variablen Märkten kann 
die Tendenz als an sich recht widerstands- 
fähig bezeichnet werden. Nach einigen Schwan- 
kungen lagen die Schlußnotirungen zwar nicht 
ganz einheitlich, im großen und ganzen aber 
etwa behauptet. Schutzgebietsanleihe war mit 
3,95 sehr fest, 


Breslauer Börse 


Ruhig 

Breslau, 20. August. Zum Wochenschluß war 
die hiesige Börse ruhig und zum Teil ab- 
bröckelnd. Am Aktienmarkte gelangten 
nur Karlshütte und Gebr. Junghans zu etwas 
festeren Kursen zur Notiz. Schles. B-Gas war 
behauptet. Auch am Rentenmarkt waren die 
Notierungen nur knapp behauptet, Sprozentige 
Landschattl. Boden-Goldpfandbriefe schwächten 
sich etwas ab, Sprozentige Landschaftl. Gold- 
pfandbriefe ziemlich unverändert. Landschaftl, 
Liquidationspfandbriefe und Boden-Liquidations- 
Pfandbriefe waren abbröckelnd. Schlesische 
Roggenpfandbriefe ohne Umsatz. Breslauer 
Stadtanleihe eher etwas schwächer. 


Tendenz: matt 


Breslauer Produktenbörse 


X Handel + Gewerbe + Industrie 
Der deutsche Steinkohlenberebau im Juli 


Ein besserer Herbst 


RX 


für die Bekleidundsindusirie 


Stabile Preise — Kleinere Läger — Ende des „Rumsthprinzips“? — 


Sonderkonjunktur 


In Damenkleidern — Aber der Export stockt weiter 


Wie man aus den Kreisen der Konfektion 
hört, konnte man im Verlaufe der gegenwärti- 

gen Herbstsaison seit Jahren zum ersten Male 
Ceder die Beobachtung machen, daß sich die 
Preise auf ihrer anfänglichen "Höhe gehalten 
haben, und nicht durch Schleuderverkäufe herab- 
gedrückt wurden. Vor allem macht sich diese 
Wandlung in der Fabrikation von Damen- 
mänteln bemerkbar, die unter dem Schleu- 
derunwesen besonders zu leiden hatte. 

Der Hauptgrund für die plötzliche Stabili- 
sierung der Konfektionspreise ist eigentlich in 
der wirtschaftlichen Notlage der Konfektions- 
gewerbe selbst zu sehen. Die übertrieben große 
Lagerhaltung ist unter dem Zwange der Kapi- 
talknappheit fortgefallen. 


Die Läger sind in sämtlichen Konfektions- 
zweigen auf ein Drittel des Vorjahres- 
bestandes herabgesunken. 


Damit ist natürlich auch die Absatzfurcht fort- 
gefallen, die zahlreiche Häuser dazu veranlaßt 
hatte, ihre Ware unter Preis anzubieten. Hin- 
zu kommt, daß die Zahl derjenigen Firmen, 
die das „Ramsch-Prinzip“ als Verkaufsgrund- 
satz betrachten, und durch ihre Schleuderange- 
bote, die Preise ständig herabdrücken, durch 
Insolvenzen und Liquidationen sehr zusam- 
mengeschmolzen ist. Was von ihnen 


übrigblieb, ist im großen und ganzen bedeu- 
tungslos, so daß die gesunden Großfirmen wie- 
der entscheidenden Einfluß auf die gesamte 


Marktlage haben. Schließlich verbietet sich 
die „ e eee auch dadurch von selbst, 


te vom 
liger wird, ist der Nutzen der Fa- 
brikation geringer, als dies jemals der Fall war. 
Unter diesen Umständen kann natürlich kein 
einziges Haus in nennenswertem Umfange un- 
ter Preis verkaufen, 

Was die Dispositionsmethoden 
des Einzelhandels betrifft, so läßt sich 
ebenfalls eine nicht unbedeutende Abweichung 
gegen frühere Jahre verzeichnen, Die Aufträge 
werden zwar noch immer mit gonos Nr 


Wr — ——— * 


dem ein Geusesber Versuch in Lausanne, die 
laufenden privaten Zahlungsverpflichtungen 
Deutschlands an das Ausland zu erleichtern, 
gescheitert ist, muß das Auslandsmora- 
H otium wieder stärker ins Auge gefaßt wer- 
en. 

Es gibt jetzt gegenüber der Entwieklung un- 
serer Zahlungsbilanz nur noch zwei Möglich- 
keiten: große Auslandsanleihen (vgl. 
Oesterreich) oder ‚Auslandsmorato- 
rium. Eine weitere Aufzehrung unsereg letz- 
ten eigenen Goldbestandes kann N nicht 
mehr verantwortet werden, 


polnische Kohle für Fronkrelch 


Wie die Warschauer Regierungspresse berich- 
tet, wird Frankreich künftighin monatlich 
100 000 Tonnen polnische Kohle zur Einfuhr 
über die französischen Häfen zulassen. Außer- 
dem enthält das französisch-polnische Zusatz- 
abkommen Bestimmungen über die Erleichte- 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 20. August 1932, 
Weizen Märk. 208— Roggenmeh! 21,50—23,60 

. zn. en Tendenz: matt 

12 . 2 Wetzenklele 10 50.—10 80 

Das, 218 endenz: matt 
Tendenz: matt Roegenklele 8,60—9.00 
Roggen Murk. 154-156 | Tendenz: matt 

„ Ji — Raps — 

„ Sept. 166 ndenz: 

0 3 450 Leinsaat für 1000 K Rg — 
Tondinss matt í Viktoriaerbsen 21—25 
Gerste Braugerste — Se re ig 14 00 — 
Futter-u.industrie 156168 | portorerbsoh J a 
Wintergerste, neu — Ackerbohnen — 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen — 
Hater Märk, 184—140 | Gelbe Lupinen — 

„ Ju — Serradelle, alte — 

Sept. 1897 neue ja 

HOLE 1393 Leinkuchen 10,50 - 10.70 

“1 Dez 141 Trockenschnitzel 9,20—9,60 
Lendenz: flau 18 
Mais Plata z — Kartoff,, wol 2 p 2 
Rumänischer — 2 gelbe, runde — 
1 * 26½—80¼ la — 


„ lange 
Fabrikk. % Stärke 


Getreide e 


e n (pohlesiso 2.8. | 19.8. 
tolitergewioht 74,5 kg alt — — 

\ 25 „neu | 212 212 
Sommerweizen, 80 kei o z — 
Bo 1 neuer 

er v. 71,2 kg | 162 162 

“ 0 ap Da 

6 = = 

Hafer, mittlerer Art u. Gute | 102 | 162 
Braugerste, feinste — — 
gute 180 180 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 170 170 
Wintergerste 63—64 kg neue 160 160 
Industriegerste 65 kg 170 170 
Meb! ruhig 20. 8. 19. 8, 
Welzenmen 5 e 60% alt | 32% Bm 
Bo! e 20%) a 24% 2451 

Auszugsmehl 38 ½% 38% t 
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sicht erteilt, und die Abneigung gegen früh- 
zeitige Bestellungen besteht nach wie vor, aber 
man bemüht sich nicht mehr in der früheren 
Art, die Preise nach Möglichkeit herabzu- 
drücken. Nach Beendigung der Saison- 
Ausverkäufe hat in sämtlichen Zweigen 
der Bekleidungsindustrie eine Belebung des Ge- 
schäftsganges eingesetzt. Da sich auch der 
Zahlungsempfang den Vormonaten gegenüber 
nicht unerheblich gebessert hat, muß das Er- 
gebnis der großen Sonderveranstaltung in sei- 
ner Gesamtheit nicht ungünstig gewesen sein, 


Die Nachfrage nach Damenkleidern 
ist im Augenblick sehr rege. Es handelt sich 
hierbei allerdings um eine Sonderkon- 
junktur, da der Teil des Publikums, der die 
Nachsaison zu Erholungszwecken benutzt, na- 
turgemäß statt Sommersachen Herbstartikel be- 
nötigt. In der Mäntelkonfektion sind 
die Herbstaufträge etwas geringer, da ein Teil 
der Konsumentenschaft erst bei Winterbeginn 
warme Ueberkleidung kauft. Dennoch werden 
Velour- und Marengo-Artikel in erhöhtem Um- 
fange disponiert. 


An Herrenbekleidung lassen sich im 
Augenblick gute Umsätze in billigeren 
Mänteln erzielen, während das Anzug« 
geschäft noch nicht in erhöhtem Umfange 
eingesetzt hat. 


Der Inlandsabsatz in Bekleidungs- 
artikeln ist also fast durchweg befriedigend, und 
die Aussichten für die nächste Zukunft sind 
ebenfalls nicht schlecht. Demgegenüber muß 
aber festgestellt werden, daß sich der Ex- 
port noch nicht gebessert hat. Wenn die 
Fabrikation von Damenmänteln dennoch letzt“ 
hin einige Exporterfolge zeitigen konnte, so 
liegt das lediglich an der eingeführten und 
weltbekannten Qualität des deutschen Fabri 
kates. Alles in allem liegt das Auslands- 
geschäft völlig darnieder, und es ist aus 
diesem Grunde doppelt zu begrüßen, daß sich 
der Inlandsabsatz nach den Saison-Ausverkäu- 
fen gebessert hat. Bei einigermaßen absatz- 
förderndem Wetter dürfte der Konfektion allem 
Anschein nach noch ein günstiges Uebergangs- 
geschäft bevorstehen. Hd. 


rung der Einfuhr lJandwirtschäftlicher 
Erzeugnisse, insbesondere von Fleischwaren 
polnischer Herkunft nach Frankreich. Frank. 
reich erhält hierfür gewisse Kontingente von 
Waren zur. Einfuhr nach Polen freigegeben. Es 
handelt sich hier vor allem um Erzeugnisse der 
französischen Luxusindustrie, die 
durch eine Verordnung vom 21. Dezember v. J. 
schwer betroffen worden war. 


Bankenkonsortium IX für das Rußland- 
geschäft gebildet 


Nach längeren Verhandlungen ist nunmehr 
das Bankenkonsortium IX für die Finanzierung 
der von der Hermes-Kreditversicherungsbank 
AG. versicherten bezw. mit Reichsausfallbürg- 
schaft versehenen Sowjetwechsel mit einem Ver- 
falltermin nicht später als am 30. April 1988 
gebildet worden. Das Bankenkonsortium be- 
steht aus sechs Banken. Ihm steht ein Ge- 
samtbetrag von 15 Mill. zu zur Tee ne . E A A 


Berliner a ee ee ne ee 


Für drahtlose 20.8. 19. 8. 


Auszahlun f APY A EIER KTR a EAT T e 
2 Geld | Briet | Gela | Briet 


0,878 


Buenos Aires 1 P, Pes. | 0.878 l 0,882 , 0,882 
Canada 1 Can. Doll.] 3,656 3,664 8,656 3,664 
Japan 1 Yen į 0,959 0,961 0,999 1,001 
Kairo 1 4 t. Pfd. 14.99 15.03 14.99 15,08 
Istambul 1 Pfd. 2.018 2.022 2.018 2.022 
London 1 Pfd. St. | 14,61 14,65 14,61 14,65 
New York 1 Doll, 4,209 4,217 4,209 4.217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,324 0,326 0,324 0.326 
Uruguay 1 Goldpeso 1,748 1,752 1,748 1,752 
Amstd,-Rottd. 100 Gl. | 169,78 170,12 169,78 170,12 
Athen 100 Drachm. 2,897 2.908 2,897 2,903 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,40 68,52 58,40 68.52 
B 100 Lei] 2,518 2,524 2,518 2,524 
nr 100 Pengo — N — 
Da 100 Gulden 82.92 82,18 82.02 82,18 
Helsingt. 100 finnl, M. | 6,284 6,296 6,284 6,296 
Italien 100 Lire | 21,59 21,63 21,58 | 21.62 
Jugoslawien 100 Din. | 6,693 6,207 6.693 6,707 
Kowno 100 Litas | 41,96 42,04 41,96 42.04 
Kopenhagen 100 Kr. | 77,82 77,93 77,82 77.98 
Lissabon 100 322 13,34 13,36 13,34 13,86 
Oslo 100 73,18 73,27 73,13 | 73,97 
Paris 100 — 16,505 | 16,545 16,50 | 16,54 
Prag 100 Kr, | 12,465 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 65,98 07 8 6.07 
Latts | 79,72 79,38 79,72 | 7983 
Schweiz 100 Fre. | 81,92 82,08 81,99 | 8215 
Bofia 100 Leva 8,057 3,063 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 33,87 33.98 33,87 38,98 
S olm 100 Kr. | 74,92 75,08 74,92 75,08 
Talinn 100 estn, Kr. | 110,44 110,66 110,89 | 110,61 
Wien 100 Schill. | 51.95 52,05 51 95 52,05 
Warschau 100 Zloty 47.10-47.30 47.10-47.30 
Valuten- Freiverkehr 
Berlin, den 20. August. Polnische Noten: Warschau 


47.10 — 47,80, Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,30 
Gr. Zloty 46,90 — 47,80, KI. Zloty — 


— 


Berlin, 20. August. Elektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam; Für 100 kg in Mark: 51%. 

London, 20. August. Silber 17'ıs, Lieferung 
18. Gold 11819, Ostenpreis für Zinn 148. 
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Preis 10 Pfg. 
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Arbeitslose überall — Siraßenunruhen überall! 


Die Weltkrise zieht allenthalben die gleichen Erscheinungen nach sich. Polizeiaufgebote hier und dort. 
Unser Bild zeigt zur Unterstützung herangezogene Militärtanks bei einer Säuberungsaktion der amerikanischen Polizei. 


— 
> 


2. w o T \ £ 

Grſterſteigung im Schleſiſchen Gebirge. 

In den Hochalpen werden Erſtbezwingungen von Berggipfeln immer ſeltener, da faſt alle ſchwierigen Kletterprobleme ihren Meiſter 1 20 haben. Daß es aber 

ſogar im deutſchen Mittelgebirge noch „Anbezwungene“ gibt, erſcheint faſt unglaublich; doch wurde erſt in unſeren Tagen ein ſolches Problem gelöſt. Der bei 

Jannowitz gelegene 645 m hohe Falkenſtein wurde am 3. Auguſt con gme Sielhberger Kletterern erſtmalig über die Weſtwand erſtiegen. — Der Falkenſtein von 
Oſten. Von dieſer Seite führt ein ziemlich bequemer g zum kreuz, während ſeine andere Seite nahezu ſenkrecht zu Tal ſtürzt. 
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Die Wartezeit mit Inhalt. 

Berliner Autodroſchkenchauffeure 

vertreiben ſich die Wartezeit 
mit Schachſpiel. 


Links: 


Motorrad - Akrobaten. 
Bei der Motorrad⸗ 
Gymkhana⸗Veranſtaltung 
in Eaſtburne, England, 
wurde dieſe halsbreche⸗ 
riſche Uebung gezeigt. 


Rechts: 
Im Auto nach Venedig. 
Die neue Autoſtraße von 
Meſtre nach der Lagunen⸗ 
ſtadt wird demnächſtfertig⸗ 
geſtellt ſein. — Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt die Bauar⸗ 
beiten an dem Damm, der 
parallel der bisherigen 
Eiſenbahnverbindung 
läuft. 


D 


Rechts: 


Zur Weihe des Lilienthal- Denkmals 
in Berlin-Zichterfelde. 
Die im Rundtempel der Otto⸗Lilienthal⸗ 
Gedenkſtätte aufgeſtellte Erdkugel, auf deren 
Oberfläche die bedeutendſten Flugleiſtungen, 
plaſtiſch dargeſtellt, verzeichnet ſind. 


Der Otto Filienthal-Flugapparat 


im Saal der Luftfahrt des Deutſchen Muſeums 


in München. Sal Sa) 
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Ein Ferientraum. 
Alljährlich verbringen Mädchen des Greenwich Girls 
Home, London, 6 Wochen Ferien an Bord eines um⸗ 
gearbeiteten Fiſcherbootes in Aldeburgh. Die Mädels 
verbringen die Ferienzeit vollkommen ungebunden in 
jeder erdenklichen Freiheit. 


Rechts: 


Verfaſfungstag in der Neichshauptſtadt. 
Ein Bild von der Feier der Schutzpolizei 
im Luſtgarten. 


& 
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“Dorf Vogel AN- 


Mitten in Deutſchland, ver- 
ſteckt in den Bergen des Harzes, 
liegt das Welthandelszentrum 
für Kanarienvogelzucht. Es iſt 
St. Andreasberg, ein kleines 
j Ortchen, in dem man ſich ſchon 
` 111 — jahrhundertelang mit der 
< EA N E, Kanarienvogelzucht beſchäftigt. 

N ya nN Aber heute ift auch die 
a sS . . Kanarienvogelzucht nicht mehr 
— — ſo rentabel, daß die Züchter 
ſich davon ernähren könnten, 


Unten: In ein Neſtchen 
aus Zolfwolle wird der junge 


Nachwuchs gelegt. 


Rechts: 
Harzer Roller 
rollen in die 
ganze Welt. 
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Unten: 


So zwitſchern auch 
die Jungen. 


Die Ranarienhecke 
in der Wohnung. 


denn wer kann wohl heutzutage noch 50—100 Mk. für ein Vögel- 
chen ausgeben? Die älteſten Züchter müſſen daher heute die Zucht⸗ 
käſten in ihren kleinen Wohnungen aufſtellen, wo fie nebenbei noch irgend- 
ein Handwerk treiben. In Deutſchland iſt der Name St. Andreasberg im 
Zuſammenhang mit Kanarienvögeln kaum bekannt, aber deſto mehr weiß 
das Ausland und fogar überſee von dieſem idylliſchen Bergort im Harz; 
denn aus den entfernteſten Ländern treffen Beſtellungen 

Werfen Vogel ſingt am ein für ſolch einen echten Harzer Roller, und die Vögel 
ſchönſten? werden in Spezialkäſten verſtaut, in denen ſie ſelbſt vier 


Auf dem Wege zur Gefangs- 2 f 
konkurrenz in der Schule. Wochen lange Reiſen überdauern. 


Ollkeimalboden l 


Roman von Otfrid von Hanstein 


(11. Fortſetzung.) 

Nun ſaß Marta im Theater. Zuerſt war alles ganz 
nett. Die Statiſtinnen kamen in hellen Sommerkleidchen. 
Dann aber ſtanden noch andere Mädchen in Badetrikots, 
unter ihnen ganz vorn Herta. 

Marta ſprang auf und rannte aus dem Theater. Sie 
lief draußen auf und ab, bis Herta kam. 

„Nun, wie hat es dir gefallen?“ 

„Laß mich nach Haufe.“ 

Wie gehetzt rannte Marta heim und ſank neben ihrem 
Kinde in die Knie. Es war ihr, als ſei ſie einer viel 
größeren Gefahr entronnen, als am Abend vorher, wie 
man ihr den Koffer geſtohlen. = 

Gern wäre fie jofort gegangen, aber wohin? Gie legte 
ſich neben die Kleine in das Bett, gab ihr am Morgen 
noch einmal Milch, nahm das kleine Bündel, das ihr ge⸗ 
blieben und ging ohne jede Nachricht davon. In einer 
armſeligen Bude fand ſie eine Schlafſtelle und ging wieder 
auf Suche nach Arbeit. Manchmal hatte ſie etwas für 
ein paar Tage, dann wieder nichts. Endlich brach ſie auf 
der Straße zuſammen. 

Marta ſah Wilhelm traurig an. 

„Im Krankenhaus bin ich wieder erwacht. Erſt heute 
morgen haben ſie mich als geſund entlaſſen.“ 

„Und, wo iſt das Kind?“ iii 

Sie antwortete ganz leije. : 

„Sie haben es in das Waiſenhaus gebracht. Ich war 
ſchon bei ihm, es iſt wenigſtens geſund.“ 


Marta ſchwieg, Wilhelm hatte regungslos dageſeſſen 


und ihr zugehört, jetzt ſtreichelte er ſie leiſe. 

„So haſt du gelitten um mich und biſt mir doch treu 
geblieben.“ 

Sie ſchmiegte ſich an ihn. 

„Ach Wilhelm.“ 

„Haſt du mich wirklich noch lieb?“ 

„Glaubſt du, ich lebte noch, wenn ich dich nicht lieb 
hätte und wenn ich nicht gewußt hätte, daß du freikommen 
mußt?“ 

„So ſicher haſt du das geglaubt?“ 

„Ich habe es gewußt. Ich weiß ja, daß mein Bruder —“ 

„Nicht davon ſprechen, er muß es ja büßen.“ 

Er ſah vor ſich hin und grenzenloſer Jammer war in 
ſeiner Seele. Sein Weib faſt im Elend geſtorben, ſein 
Kind im Waiſenhauſe und er ohne Ausweg. Nun war es 
Marta, die ſtärker war. 

„Werde ruhig. Jetzt biſt du ja bei mir, nun muß es 
auch wieder beſſer werden.“ 

Sie hielten ſich lange umſchlungen und Wilhelm 
ſchämte ſich nicht, daß ihm die heißen Tränen über die 
Wangen liefen. 

Dann richtete Marta ſich auf. Langſam ging die Sonne 
unter, vor ihnen lagen im rötlichen Licht die Kornfelder. 
Nicht weit entfernt ſtand ein kleiner Bauernhof. Eben 
ſchwankte ein hochbeladener Erntewagen herein, dahinter 
ſingende Burſchen und Mädchen. 

Mit verſonnenem Blick ſtarrte Marta auf das fried⸗ 
liche Bild: 

„Wie gut haben es doch die Bauern! Wie ſchön muß 
es ſein, auf eigenem Grund und Boden zu ſtehen. Ach 
Wilhelm, wie glücklich wären wir beide, wenn wir dort 
der Bauer und die Bäuerin wären!“ 

Wilhelm ſchrie auf. 

„Und ich hab es gehabt. Viel ſchöner! Und habe es 
von mir geſtoßen.“ 

„Um meinetwillen!“ 

„Nicht! Nicht!“ 

Marta ſchmiegte ſich an ihn. 

„Laß uns nicht daran denken. Wir waren Toren, wir 
ſehnten uns nach den Vergnügungen der Stadt und ſie 
hat uns zermalmt in ihren grauſamen Armen. Heute 
find wir zwei Schiffbrüchige, die ih nach einem Hafen 
ſehnen.“ 

Wilhelm ſtand auf. a 

„Wir ſind Kinder und reden von zweckloſen Dingen, 
während wir nicht einmal in der Nacht ein Dach über dem 
Kopf haben. Wir müſſen ſchnell zur Stadt und ein Unter⸗ 
tommen ſuchen. Morgen ſuche ich Arbeit. Ganz gleich, 
welche.“ 

= gingen ein paar zögernde Schritte, dann ſagte 
Marta zaghaft: 


„Haſt du denn Geld?“ 

„Nein, aber — ich habe noch meine Uhr. Wir müſſen 
eilen, daß wir noch einen Pfandleiher offen finden.“ 

Marta war ſo mürbe geworden, daß ſie nichts mehr 
erſchreckte. 

Es war des Vaters gute Uhr und — ſie hielten zehn 
Mark in den Händen, als ſie dann wieder auf der Straße 
ſtanden. 

Marta nickte nur traurig. 

„Verſetzen und immer wieder verſetzen, bis nichts mehr 
da iſt. So habe ich es ja auch gemacht und es hat doch 
nichts geholfen. Einmal iſt eben alles zu Ende. Wir 
müſſen fort von hier. Wenn du auch freigeſprochen biſt, 
hier nimmt dich niemand. Laß uns zur Bahn gehen, 
ſolange wir noch die paar Pfennige haben. Irgendwohin, 
nach Barmen, nach Köln, was weiß ich, nur in eine Stadt, 
in der niemand uns kennt.“ 

Gedankenvoll nickte Wilhelm. 


Copyright 1932 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin. 


„Am liebſten — aber nein, ich ſchämte mich zu Tode 
und —“ 

Er lächelte wehmütig. 

„Dazu reichte nicht einmal das Geld.“ 

Marta verſtand ſeine Gedanken. 

„Es muß ja nicht da ſein, aber — meinſt du nicht — 
jetzt ift doch Erntezeit und alle Kräfte werden gebraucht. 
Wenn wir verſuchten, bei einem Bauern Arbeit zu finden? 
Ganz gleich, welche?“ 

„Ich will es verſuchen. Es gibt ja hier auch eine Ver⸗ 
mittlungsſtelle für landwirtſchaftliche Arbeiter. Ich bin 
ein geübter Schnitter und verſtehe doch alles.“ 

„Und, was könnte ich tun?“ 

„Wirſt nicht viel arbeiten können in deiner Schwäche.“ 

„Vielleicht kann ich Garben binden, oder melken?“ 

„Frauenarbeit auf dem Lande iſt ſchwer und will 
gelernt ſein, aber, wenn ich nur verdienen kann und 
dich bei mir haben darf. 


Nach der Ernte. 


Marta hatte einen feſten Zug um den Mund. 

„Ich habe ja auch Kohlen getragen.“ 

Wieder ſah er ſie an. War das denn noch die⸗ 
ſelbe feingliedrige kleine Marta, die ihm in dem 
hübſchen Sommerkleidchen ſo zierlich gegenübertrat, 
als er in Eſſen ankam? Wie ärmlich ſie ausſah! 
Wie gut und brav ſie war! Wie lieb er ſie hatte! 
Und — mit dieſen dünnen, weißen, ſchwachen Aerm⸗ 
chen hatte ſie Kohlen getragen! 

„Faſſe Mut, Liebling. Jetzt wollen wir uns 
geloben, uns nie mehr zu verlaſſen. Keinen Augen⸗ 
blick, und jetzt gibt es auch niemanden mehr, 
der mich verlocken könnte. Wenn wir beide Hand in 
Hand zuſammenſtehen, dann muß es ſchon werden.“ 

Sie ſah ihn ernſt an. 

„Wenn du glaubſt?“ 

„Es muß, Marta, es muß um unſeres Kindes 
willen.“ : 

„Aber dann laß uns fort von hier.“ 

„Das wollen wir, aber nicht wieder blindlings 
irgendwohin fahren. 

Es iſt am beſten, wenn wir dieſe Nacht hier 
bleiben. Dicht am Hauptbahnhof iſt ein kleiner 
Gaſthof, in dem ich in der erſten Woche, als ich 
damals nach Eſſen kam, gewohnt habe, und der 
Mann kennt mich und wird uns billig aufnehmen. 
Dann können wir alles in Ruhe beſprechen, und 
vielleicht hat der Mann auch einen Rat für mich. 
Es iſt ja bebautes Ackerland genügend auch hier. 
Ich habe ganz plötzlich ein zuverſichtliches Gefühl, 
als ob ich Arbeit bekäme.“ 

Marta nickte. 

„Wenn du nur Hoffnung haſt! 
alles, was du willſt.“ 

Sie hatten noch ein tüchtiges Stück durch die 
Stadt zu gehen, denn ſie waren auf der anderen j 
Seite hereingekommen und ja auch erſt noch bei wo 
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kannte und der in der Nähe der alten Wohnung ittrigen Blütenglocken, die im Mondſchein prachtvoll filberfarben leuchten, einen 
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großen Lichtreklamen, die Menſchenſcharen, die ſich 
drängten. Und doch erſchien alles dieſen beiden ſo 
fremd, ſo ohne jeden Reiz, faſt feindlich. 

Marta nahm Wilhelms Arm feſter und er ſah 
in ihren Augen zum erſten Male ein froheres 
Leuchten. 

„Du, Wilhelm!“ 

„Ja?“ 

„Weißt du, daß es ein herrliches Gefühl iſt, daß ich 
dich habe? Daß du nun denken mußt für uns beide und 
ich meinen armen Kopf nicht mehr zerbrechen muß?“ 

Wilhelm lächelte auch. In dieſen ſechs Stunden, ſeit 
die Tore des Gefängniſſes ſich vor ihm geöffnet hatten, 
war wieder einmal eine große Veränderung in ihm 
vorgegangen. Wie ein Ausgeſtoßener, wie ein gänzlich 
Vernichteter hatte er dieſe Wochen verbracht, jetzt lagen 
ſie ſchon hinter ihm, als ſei es Gott weiß wie lange 
zurück. An ſeiner Seite ging Marta, die liebe, brave 
Marta, das Kind lebte. Er war nicht überflüſſig, er 
hatte Pflichten. Pflichten gegen die beiden, und dieſe 
Pflichten machten ihn ſtark, erfüllten ihn mit einem 
Gefühl wiedererwachender Kraft. 

Sie ſtanden endlich vor dem kleinen Gaſthofe: „Zum 
ſparſamen Bergmann“, in dem man, wie auf der Fenſter⸗ 
ſcheibe zu leſen war, „futterte, wie bei Muttern“. 

Nun war es Wilhelm wieder ein beſchämender Ge⸗ 
danke, hier einzutreten, aber der dicke Wirt nickte ihm zu: 
„Sieh da! Der Herr Schibalſki! Ich gratuliere.“ 

Das war allerdings ein beſſerer Empfang, als er 
gehofft hatte. 

„Hab's in der Zeitung geleſen, daß Sie freigeſprochen 
ſind. Habe es gleich nicht geglaubt! Sie machten doch 
ſo einen anſtändigen Eindruck.“ 

Der dicke Wirt ſchüttelte ihm die Hand. 

„Haben Sie für uns beide ein recht billiges Zimmer? 
Meine Frau iſt nach Eſſen gekommen, um mich abzu⸗ 
holen —“ 

Das war ja allerdings eine Notlüge, aber, was brauchte 
der Wirt von all dem Jammer zu hören. 

„Können Sie haben. Treten Sie wieder bei Krupp 
ein?“ 

„Ich möchte aufs Land, möchte vielleicht als Ernte⸗ 
arbeiter —“ 

„Sehen Sie, das iſt ein guter Gedanke! Die werden 
jetzt geſucht und mit der Grubenarbeit iſt es mies. Da 
kann ich Ihnen ein paar anſtändige Vermittler ſagen, 
die immer Leute brauchen.“ 

Das war nun wieder ein Lichtblick, und das kleine 
Zimmerchen, das der Wirt ihnen anwies, ſo dumpfig und 
niedrig es war, mit dem ſchmalen Bett und den wurm⸗ 
ſtichigen Möbeln erſchien den beiden wie ein ganz köſt⸗ 
licher Raum. 0 

„Nun müſſen wir unten noch etwas eſſen.“ 
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extilinduſtrie nur zu begrüßen. 


„Wilhelm, unſere paar Pfennige!“ 

„Das hilft nun einmal nichts. Ich wette, du haſt 
den ganzen Tag über noch nichts zu dir genommen und 
— krank dürfen wir jetzt beide nicht werden.“ 

Er ſchlang die Arme um ſie und küßte ſie zärtlich, 
jetzt zum erſten Male, ſeit er ſie wieder hatte! 

Das kleine Gaſtzimmerchen war faſt leer. Die Stamm⸗ 
gäſte kamen erſt ſpäter, unwillkürlich nahm Wilhelm das 
Blatt der Abendzeitung und las den Bericht. 

Wieder floß ein Gefühl der Erleichterung durch ſeine 
Adern. Wenn jetzt auch ſein Name hier unter den Ver⸗ 
urteilten ſtünde? 

Nun war Dankbarkeit in ihm, endloſe, heiße Dankbar⸗ 
keit! Gegen das Schidjal, gegen die Zeugen, die für ihn 
geſprochen hatten, den Direktor der Kruppwerke, der ihm 
ein gutes Zeugnis gegeben, gegen die gute Marta, die 
ihm das Kind und ſich ſelbſt erhalten hatte. 

Er verſtand es ſelbſt nicht, warum ihm ſo viel zuver⸗ 
ſichtlicher zumute war, ſeit er dieſes kleine Gaſthaus 
betreten. War es der freundliche Empfang durch den 
Wirt? War es das gute, reichliche Eſſen, das man ihnen 
vorgeſetzt hatte und in das Marta mit Heißhunger ein⸗ 
hieb? War es noch etwas anderes? Vielleicht das un⸗ 
bewußte Ahnen eines Wunders, das ihm zu erleben be⸗ 
ſtimmt war? 

Ein alter Mann trat ein, nickte dem Wirt zu, mußte 
aljo wohl auch ein Wohngaſt fein, und trat dann auch in 
das Gaſtzimmer, um in einer Ecke Platz zu nehmen. 

Sein Geſicht war im Dunkel geblieben und Wilhelm 
hatte gar nicht auf ihn geachtet. Lange beobachtete der 
Fremde die beiden, dann ſtand er auf, kam langſam näher 
und blieb vor den beiden ſtehen. 

„Guten Abend, Wilhelm.“ 

Der zuckte zuſammen, ſtarrte ihn an, glaubte ſeinen 
Augen nicht trauen zu können. 

„Ne, Wilhelm, ein Geſpenſt bin ich nun gerade nicht.“ 

„Onkel Wenzel Golluweit?“ : 

Der Mund blieb Wilhelm offen. 

„So heiße ich jetzt ſchon ſeit dreiundſiebzig Jahren.“ 

Wilhelm fühlte, wie ſeine Glieder zitterten. 

„Wie kommſt du hierher?“ 

Der Alte hatte ein verſchmitztes Lächeln um ſeinen 
Mund. 

„Sehr einfach, ich will noch einen Abendſchoppen 
trinken, ehe ich zu Bett gehe.“ 

„Hier — in Eſſen?“ 

„Hergott ja. Wer auf dem Lande arbeiten muß, 
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ſehnt ſich nach der Großſtadt, und ſeit ich mich ver⸗ 
lobt habe —“ 

„Du haſt?“ 

„Seit ich mich verlobt habe, will ich in die Groß⸗ 
ſtadt und mein Leben genießen. Ich will morgen 
mal anfragen, ob Krupp keinen tüchtigen Nacht⸗ 
wächter braucht.“ 

Marta ſah den Alten, der augenſcheinlich nicht 
richtig im Kopf war, mit fait ängſtlichen Augen 
an, Wilhelm begriff gar nichts, der Onkel aber 
holte mit ſeinen langſamen ſchlürfenden Schritten 
ſein Bierglas und ſetzte ſich mit an den Tiſch. 

„So, mein Junge, jetzt können wir noch ein bißchen 
zuſammen plaudern. Ich bin doch noch nicht müde.“ 


Zehntes Kapitel. 


Eine ganze Weile ſah Wenzel Golluweit die 
beiden an, dann fragte er: 

„Sft das deine Frau?“ 

„Das iſt meine liebe, gute Marta.“ 

Marta fühlte die prüfenden Augen auf ſich 
ruhen, dann ſtreckte der Alte ſeine Hand aus. 

„Blaßſchnäbelig ſehen Sie aus, Frau Nichte, 
aber — die Augen ſind gut.“ 

Es war etwas in dieſer Stimme, das Marta 
ein warmes Gefühl einflößte, und ſie fühlte den 
Druck ſeiner Hand. 

„Kannſt dich auch nicht über gutes Ausſehen 
beklagen, Wilhelm. Haſt wohl in den letzten 
Wochen verdammt wenig friſche Luft zu atmen 
bekommen.“ 

Wilhelm wurde dunkelrot. 

„Du weißt?“ 

„Wir wollen auch fort von hier“, warf Marta 
in ihrer Verlegenheit dazwiſchen. 

„Kann es dir nicht verdenken, wenn man ſoberühmt 
iſt, wie du, daß man ſogar in der Zeitung ſteht.“ 

„Ach Onkel!“ 

„Laß nur. Ich habe mich ehrlich gefreut, daß 
ich ſo einen berühmten Neffen habe, daß ſich um 
zen ſeinetwegen ein ganzes Richterkollegium einen 
Tag lang bemüht. Laß nur! Ich habe ja auch 
geleſen, daß du nur dämlich, aber nicht ſchlecht 
geweſen biſt und daß du nur für andere die Kaſta⸗ 
nien haſt aus dem Feuer holen ſollen. So biſt du 
als ehrlicher Mann wieder herausgekommen und jo 
ein gelinder Schreck iſt bisweilen wohltätig für das 
ganze Leben. Das erzählſt du mir ſchon noch alles!“ 

Wilhelm wollte ablenken. 

„Wie kommſt du nach Eſſen?“ 

„Um dich zu ſuchen, du verdammter Bengel, oder 
glaubſt du, ich treibe mich mit meinen alten Knochen, noch 
dazu als Bräutigam, um nichts Beſonderes tagelang auf 
der Eiſenbahn herum und laufe dir nach?“ 

„Du haſt mich geſucht?“ 

„Ne, ich wollte Herrn von Krupp und Halbach beſuchen 
und ihm Brüderſchaft anbieten.“ 

Wieder zwinkerten die alten Augen vergnügt. 

„Uebrigens, ich bin eigentlich als Bräutigam deiner 
Schweſter dein Schwager.“ 

„Aber Onkel.“ 

„Nein wahrhaftig. Ich bin mit Anna verlobt, nur 
das Gericht will nicht, daß wir uns heiraten und behaup⸗ 
tet, ich ſei nicht mehr richtig im Kopf. Darum will ich, 
daß du mir beſtätigſt — — ne, Junge, jetzt mach nicht ſo 
ein Geſicht, als hielteſt du mich auch für übergeſchnappt. 
Daß ich mit Anna verlobt bin, ſtimmt, und daß ich dich 
ſuche, auch. Aber ich habe gar nichts Schlechtes im Sinn. 
Jetzt ſagt mir lieber mal, war ihr eigentlich vorhabt, daß 
ihr euch noch ſo ſpät hier in der Kneipe herumdrückt. 
Habt ihr denn keine eigene Wohnung?“ 

Sie ſenkten beide den Kopf und der Alte wurde ganz 
ernſt. 

„Ich glaube, es iſt am beſten, ihr erzählt mir erſt ein⸗ 
mal ganz ausführlich, was hier los iſt, denn irgend etwas 
iſt nicht in Ordnung. Aber, damit du ruhig ſprechen 
kannſt, will ich dir ſagen, daß deine Mutter und deine 
Schweſter geſund ſind, daß ſie keine Ahnung davon haben, 
daß ich auf der Suche nach dir in der Welt herumkutſchiere 
und daß ich es von ganzem Herzen gut mit euch allen 
meine. So, und jetzt bekommt ihr kein Wort mehr zu 
hören, bis du vollkommen gebeichtet haſt.“ 

Nun ſprach er wieder ſo warm und ernſt, daß Wilhelm 
ihm ſeinen Verdacht abbat. Mit dem Alten war ganz 
plötzlich ein Stück Heimat vor ihm aufgetaucht. Er hatte 
den Sonderling eigentlich nie leiden mögen und oft über 
ihn geſpottet. Jetzt aber war es, als ſtrecke ſich plötzlich 
in der Nacht feines Elends eine helfende Hand ihm ent- 
gegen. 

Er begann zu erzählen. Erſt langſam, dann immer 
lebhafter. Sie waren noch immer ganz allein in der 
Gaſtſtube. 

Von ſeiner Liebe zu Marta, von ſeinen Hoffnungen, 
von den erſten, glücklichen Wochen in Eſſen, ſeiner Ver⸗ 


lobung und Hochzeit und dann — er verſchwieg nichts, 
ſchilderte alles Elend, ſchilderte, wie er zweimal gegen 
ſeinen Willen in das Unglück gekommen und endlich, wie 
treu, wie gut Marta die Zeit ertragen, wie tapfer ſie 
zu ihm gehalten. 

„Wo iſt euer Kind?“ 

Es hatte ſich ganz von ſelbſt gemacht, daß er auch zu 
Marta du ſagte. 

Nun war es das Schwerſte, als Wilhelm leiſe fagen 
mußte: 

„Im Waiſenhauſe. 
Marta zuſammenbrach.“ 

„Und, was wollt ihr jetzt tun?“ 

„Ich will morgen ſehen, als Erntearbeiter auf dem 
Lande anzukommen.“ 

„Ei ſieh! Auf dem Lande? 
Frau dazu?“ 

„Ich möchte ſo gerne.“ 

„Ja, wird es nicht ſchrecklich ſein, da auf dem lang⸗ 
weiligen Lande, wo es keine hohen, verräucherten Häuſer 
gibt und keine Kinos oder wie der Krimskrams heißt?“ 

„Bitte, ſpotten Sie nicht, ich möchte ſo gerne.“ 

„Zunächſt bin ich Onkel Wenzel, verſtanden?“ 

„Wie gern.“ 

„Aber draußen iſt es nicht leicht und die Arbeit 
ſchwer.“ 

„Schwerer kann ſie nicht ſein, als hier. Ich 
möchte ſo gern, daß mein Kind ſatt wird und wir auch.“ 

„Das ſind ganz verſtändige Anſichten und Sie 
ſcheinen mir ein ganz vernünftiges Frauenzimmer. 
Alſo zu dir, Wilhelm. Erinnerſt du dich noch an 
den Tag, als deines Vaters Teſtament eröffnet 
wurde und ihr alle böſe waret, daß der Onkel Nacht⸗ 
wächter ſich einmiſchte?“ 

„Warum —“ 

„Schon gut. Alſo, da hat ein gewiſſer jemand 
entrüſtet erklärt, daß es ihm nicht einfiele, ein 
fimpler Bauer zu werden und daß er lieber das 
Geld aufleſen wolle, das nun einmal, wie jeder 
weiß, in den Städten auf der Straße herumliegt.“ 

„Bitte.“ 

„Und daß er eine Braut habe, die genau Jo 
dächte, wie er.“ 


„Da hat er alſo vor dem Herrn Superinten⸗ 
denten und dem Hauptlehrer Schellhorn feierlich 
erklärt, daß er auf die Erbſchaft verzichte, und ſeine 
tapfere Schweſter iſt in die Breſche geſprungen und 
hat gearbeitet, wie eigentlich der Sohn des Hauſes 
hätte arbeiten ſollen. Nun aber iſt das Gericht ge⸗ 
kommen und hat alles umgeworfen, und der Schell⸗ 
horn und der Bauer Roſſocha, der gern den Hof 
ſchlucken will, haben gemeinſame Sache gemacht und 
wollen das Mädchen zwingen, den Roſſocha zu hei⸗ 
raten. Daß ihr dadurch das Herz gebrochen wird 
und ebenſo dem braven Lehrer Erhard Gundlach 
in Luknainen, das ift ja Nebenſache .. Will fie 
in drei Tagen den Noſſocha nicht heiraten, dann 
kann ſie zu dem Lehrer nach Luknainen, aber 
dann wird der Hof verkauft, natürlich an Roſſocha, 
die Mutter kann betteln gehen und die beiden 
Zwillinge können froh ſein, wenn ſie als Jung⸗ 
mägde aufs Dominium kommen. Im letzten 
Augenblick hat dann der Onkel einen letzten 
Verſuch gemacht und wollte wahrhaftig die Anna 
heiraten ... Nicht aus ſchlechten Gründen, nur 
um ſie dem Gundlach und den Zwillingen den 
Hof zu retten, aber das Gericht will nicht und 
jetzt ſoll alſo in drei Tagen die Anna zur 
Schlachtbankt geführt werden, denn etwas an- 
deres iſt es nicht, wenn ſie den Roſſocha hei⸗ 
raten muß.“ 

Wilhelm war es, als würde ihm mit Keulen 
auf den Kopf geſchlagen. 

„Das wäre denn nun alles in ſchönſter Ord⸗ 
nung, nur hat die Rechnung ein kleines Loch 
und das hat der dumme Onkel Nachtwächter auf⸗ 
geſpürt. Das Gericht hat nämlich auch den Erb⸗ 
ſchaftsverzicht des Sohnes noch nicht anerkannt. 
So etwas muß notariell beglaubigt an Gerichts⸗ 
ſtelle niedergelegt werden und daran haben auch 
die braven Halunken nicht gedacht. Darauf hat 
das Gericht dich geſucht und ebenſowenig gefunden, 
wie deine Schweſter. Jetzt alſo ſind noch drei 
Tage Zeit. Läßt du ſie verſtreichen, dann iſt 
dein Recht verloren, dann darſſt du deiner 
Schweſter zur Verlobung mit Roſſocha gratulieren. 
Sollteſt du dir die Sache aber etwas anders 
überlegen, ſo haſt du noch Zeit, ſchleunigſt heim⸗ 
zureiſen und vor dem Amtsgericht in Nikolaiken 
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Schweſter bedanken, wie tadellos fie deine Wirtſchaft in 
Ordnung gehalten hat.“ 

„Onkel, das iſt ja gar nicht möglich.“ 

„Glaubſt du, wenn's nicht ſo wäre, gondelte ich in der 
Welt herum, um dich zu ſuchen? Ich bin ſchon drei Tage 
in Eſſen, aber, ich mußte ja warten, bis du aus deiner 
Sommerfriſche herauskameſt. 

Die zu Hauſe wiſſen gar nichts davon. Ich wollte erſt 
mal ſehen, was du ſagſt.“ 

„Wie ſoll ich dir danken?“ 

Wilhelm vermochte kaum zu reden. 

„Nicht nötig. Dir zuliebe bin ich gar nicht gekommen, 
ſondern wegen der Anna, aber vielleicht werden wir in 
Zukunft doch noch einmal ganz gute Freunde, wenn die 
Hörner runter ſind. Kommt jetzt nur darauf an, was deine 
Frau jagt. Na, Nichte? Haben Sie Luft, Bäuerin zu 
werden, oder lieber Magd?“ 

„Ach | 

„Ja jo, du kennſt mich ja gar nicht. Ich bin Wenzel 
Golluweit, eigentlich ſogar ſein Großonkel, denn ſein Groß⸗ 
vater mütterlicherſeits und ich waren Brüder. Ich war 
auch mal Gutsbeſitzer, habe Pleite gemacht und bin ſeit 


zwanzig Jahren wohlbeſtellter Nachtwächter in Ma⸗ 
theuſſeck.“ 

Wieder zwinkerte es in den alten Augen und Marta 
ergriff ſeine Hand. 

„Ich weiß nicht, was ich jagen jol. Das ift ja fo herr- 
lich, ſo märchenhaft, aber werde ich es denn können?“ 

„Der Menſch kann alles, wenn er nur Luſt dazu hat.“ 

„Die habe ich und ich denke es mir ſo wunderſchön, ein 
eigenes Stückchen Land zu beſitzen, von dem einen nie⸗ 
mand vertreiben kann. Aber, glauben Sie, daß Wilhelms 
Schweſter mich will?“ 

„Da will ich Ihnen ſagen, daß ihr das Bild einer 
gewiſſen jungen Dame ſehr gut gefallen hat und daß ſie 
dieſer ſogar ſehr lieb geſchrieben hat. Nur, daß der Brief 
als unbeſtellbar zurückkam.“ 

„Ja dann —“ 

„Geben Sie mir die Hand, ich hatte gleich Vertrauen 
zu Ihren Augen. Vielleicht werden wir auch noch Freunde, 
das heißt, wenn Sie ſich nicht daran ſtoßen, daß ich Nacht⸗ 
wächter bin.“ 


„Onkel Wenzel!“ 
(Schluß folgt.) 


Eukutol 3 Die halbe Tube 
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antreten willſt. Dann muß der Roſſocha mit langer Eukutol 6 Die große Dose.. RM 0.50 Eukutol 6, die fetthaltige Schutz-, Nähr- und Heilcreme, reichlich auf 
Die kleinere Does RM 0.30 die gut getrocknete Haut auftragen. 


Naſe abziehen. Anna kann ihren Lehrer heiraten, 
du biſt Bauer und kannſt dich bei deiner 


un d denk en Sie bie im Einkauf awch an TERY SENA 
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Die Geburt des Hiedefalges. 


Der Werdegang 


des Siedesalzes 


Das Salz und namentlich das für die menſch⸗ 
liche Ernährung in erſter Linie in Frage kom⸗ 
mende Siedeſalz gehört bekanntlich zu den not⸗ 
wendigen Gebrauchsgütern. Ohne Salz würden die 3 x ; à A 
meiſten Lebensmittel auf die Dauer nicht nur un- z — i a 6 x AERA 5 % \ 
genießbar fein, auch der Körper würde revoltieren © à i F o N * % 
und feinen Anteil immer heftiger ver- 
langen. Hinzu kommt die Rolle des Salzes 
als Konſervator, als Dauerhafthalter der 
wichtigſten Nahrungsmittel. 

Das Salz iſt eine ſolche Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit des täglichen Lebens, daß ſich 
die meiſten Menſchen über ſeine Herkunft 
keine Gedanken machen und ſehr erſtaunt 
ſind, zu hören, daß das Siedeſalz nicht ein 
einfaches Naturprodukt, ſondern das Er⸗ 
gebnis eines techniſch hochqualifizierten 
Veredelungsprozeſſes iſt. Dieſen Werde⸗ 


y 
45 


Luftbild der Saline Schöningen. 


gang kennenzulernen iſt nicht nur eine Frage theoretiſcher Wiß⸗ 
begierde, ſondern ſpielt beim Einkauf des rechten Salzes für 
den Haushalt oder den Betrieb eine wichtige praktiſche Rolle. 
Die Bilder dieſes Aufſatzes ſtellen Aufnahmen auf dem Ge⸗ 
lände der Saline Schöningen dar, einem der modernſten Staats⸗ 
betriebe dieſer Art. In Braunſchweig gelegen, entſtand dieſer 
Betrieb auf Grund einer geradezu idealen Verbindung von 
Salzvorkommen und Braunkohlenlagerſtätten in dieſer Gegend. 
Die Amformung der Kohlenenergien in Ueberlandſtrom wirft 
gleichzeitig mit geringen Koſten die Dampf⸗ und Elektrizitäts⸗ 
kräfte ab, die für rationelle Siedeſalzgewinnung notwendig ſind. 
Rings um das große Werk ſteht eine Reihe von Bohrtürmen, 
welche aus einer Tiefe von durchſchnittlich 500 Metern mit 
Ausſtoß der Urfole. Hilfe komprimierter Luft die in Jahrhunderten angereicherte 

= und geſättigte Sole ans Tageslicht preien. Schon auf dem 

— Wege zu den Siedepfannen findet eine gewiſſe Klärung der 
` an ſich ſchon ſehr reinen Urſole ſtatt. Das Sieden ſelbſt, jener 

entſcheidend wichtige Prozeß der Kriſtalliſation, welcher dem 
Siedeſalz den Vorrang vor allen anderen Salzprodukten ver⸗ 
leiht, erfolgt unter einer Temperatur von nahezu 200 Grad 
in den 80 Meter langen Betonſiedepfannen. Das Ergebnis iſt 
ein flockiges, biologiſch reines Edelkriſtall von blendender 
Weiße und vorbildlicher Griffigkeit, welches nur noch ge⸗ 
trocknet zu werden braucht. Auf laufenden Bändern eilt das 
Salz zu großen geſchloſſenen Trocknungsanlagen und wird 
nunmehr verſandfertig. Auf dem geſamten Herſtellungs⸗ und 
Verſandwege kommt das Siedeſalz mit keiner Menſchenhand 
in Berührung. Das Abfüllen in Säcken erfolgt durch Füll⸗ 
maſchinen, die das Salz zugleich automatiſch genau wiegen. 
Die Packmaſchinen für das Paketſalz ſind wahre kleine 
Wunderwerke; in einem Arbeitsgang falzen fie Innenbeutel 
und Außenkarton, wiegen und füllen das Salz ein und rollen 
es feſt verpackt zu den Verſandkiſten. Wieder treten Lauf⸗ 
bänder in Tätigkeit und tragen das fertige Gut zu den Ver⸗ 
laderampen, von wo aus es die Reife zu dem Verbraucher 
antritt. 


Im Kreis: 
Im Innern des gohrturms: 


Blick in das iedehaus. 


Das 


„Sprechende“ 
Drehbuch 


„Sprechend“ iſt wohl nicht 
der richtige Ausdruck für 
dieſes neuartige Drehbuch, 
das erſtmalig für einen 
neuen Film verwendet wird. 
Es handelt ſich um ein Dreh⸗ 
buch, das ſtatt des üblichen 
Textes aus Zeichnungen be⸗ 
ſteht. Die Vorteile dieſes 
Drehbuchs beſtehen in fol⸗ 
gendem: Früher machte ſich 
der Regiſſeur, Architekt, der 
Schauſpieler, kurz, jeder der 
an dem Film irgendwie be⸗ 
teiligt war, ein anderes 
„Bild“ von der Ausführung 
des Manuſkriptes. Jeder 
faßte den Text anders auf. 
Heute weiß der Regiſſeur, 
wie die Szene gemeint iſt, 
er kann ſie ſofort mit dem 
Schauſpieler durchſprechen. Der 
Architekt, der Kameramann, 
jeder iſt bereits an Hand 
dieſes Drehbuches informiert. 


Garantiert frei von allen 
chemischen Bleich- und 
Färbemitteln. 
Wirkt natürlich durch 
KAMILLOFLOR 


BETDA 
SHAMPOO 


Architekt und Kamera- 
mann vor dem gereid- 
neten Drehbuch bei der 
‚Beratung. 
Der Komponiſt hat, wie 
man neben den Zeich⸗ 
nungen bemerkt, bereits 
die muſikaliſchen Motive 
eingetragen. 


Links: 


Der Autor 
ſetzt den Text unter die 
Zeichnungen des 
„ſprechenden“ Drehbuches. 


Rechts: 


Die Hauptdarſtellerin 
mit dem Regiſſeur vor 
dem ſprechenden Drehbuch. 


BLONDE bevorzugt! 


Die Schönsten — die Erfolgreichsten — die Begehrtesten sind 
heute in der ganzen Welt die blonden Frauen, denn Blond- 
haar übt einen unwiderstehlichen Zauber aus. Auch Ihnen 
ist dieses kostbare Gut gegeben — erhalten Sie es sich 
durch richtige Pflege — verhindern Sie vor allem das ge- 
fürchtete Nachdunkeln! 


50 viele Blondinen bewahren die Wunderwirkung ihres 
Haares durch regelmäßige Pflege mit Elida Kamilloflor, dem 
neuen Spezial-Shampoo für das empfindliche Blondhaar. 
Durch seine wirksamen Bestandteile“) verhindert Kamilloflor 
"Shampoo das so häufige Nachdunkeln und gibt stumpfem, 
farblosem Blondhaar seinen bestrickenden Glanz zurück. 


Perfekta Zitronenbad — zum Nachspülen - festigt den goldenen 
Glanz, den Kamilloflor verleiht und macht die Welle haltbar. Ver- 
wenden Sie deshalb nur Kamilloflor Shampoo mit Perfekta 
Zitronenbadl Der Erfolg wird Sie überraschen. 


KAMILLOFLOR 4, 


DU MOUR 


„Deine Strümpfe waren doch jo entzwei, 
Erika?“ 

„Ja, Mama, ich habe ſie geſtopft!“ 

„So, haſt du ſie wirklich ſelbſt geſtopft?“ 

„Jawohl, Mama, in den Wäſchekorb!“ 


* 


„Hältſt du die Diät, die dir der Arzt vor⸗ 
geſchrieben hat?“ 

„Glaubſt du wirklich, daß ich mich danach 
richte? Ich will doch nicht verhungern, nur um 
ein paar Tage länger leben zu können!“ 


Der Buchhalter. 


„Sie ſind heute ſo zerſtreut, Herr Kuhnert! 
Ich glaube gar, Sie ſind verliebt!“ 

„Aber erlauben Sie mal! Ich bin doch 
verheiratet!“ 


* 


„Geſtern erhielt Rohrbach eine Nachricht aus 
Amerika, daß ſein Onkel Franz geſtorben ſei!“ 

So, hat er endlich mal ein Lebenszeichen 
gegeben?“ 


Ein Ausweg. 
„Warum machſt du denn beim Trinken immer 
die Augen zu?“ 
„Mein Arzt hat mir geſagt, ich ſoll nicht zu 
tief ins Glas ſehen!“ 


Serenade oder der verliebte Harſenſpieler. 


Zeichnung von Gerd. 


Der Erfinder. 


„Mein lieber Mann, Sie find ja völlig er- 
ſchöpft? Was iſt denn Ihr Beruf?“ 

Patient: „Ich bin Erfinder .. mein letztes 
Werk iſt die Erfindung einer neuen Tinktur!“ 

„So, wofür iſt denn die Tinktur?“ 

„Ja, Herr Doktor, darum bin ich ja mit 
meinen Nerven ſo heruntergekommen! Bis heute 
habe ich nicht herausgefunden, wofür ſie gut iſt!“ 


Etwas anderes. 


„Hat Urſula eigentlich Feinde?“ ; 
„Rein— aber alle ihre Freundinnen haſſen fie!“ 


Vorſichts maß nahme. 

„Als ich geſtern nacht bei Ihrem Hauſe vor⸗ 
beiging, waren alle Fenſter erleuchtet! Sie hatten 
wohl große Geſellſchaft, Herr Lehmann?“ 

„Nein, aber meine Frau kommt morgen aus 
dem Bad zurück, und wenn ſie den kleinen Licht⸗ 
verbrauch ſieht, merkt ſie was!“ 


* 


„Was ſagen Sie dazu? Mein Nachbar hat 
mir das Fenſter eingeworfen, als ich Klavier 
ſpielte!“ 

„So ein Dummkopf! Da hört er's doch noch 


deutlicher!“ 
* 


„Merkwürdig! Je mehr Zähne meine Frau 
verliert, um ſo biſſiger wird ſie!“ 


Das Geschenk der heiligen Ganga 


Eine indische Legende / Von Erich Janke. 


Am Ufer des Ganges ſaß eines Abends in grauer 
Vorzeit Sumantra, der Paria, müde von der Laſt 
des Tages und an ſeinem Geſchick verzweifelnd. 
Flehend hob er die Hände zu Brahma, dem Herrn 
der Welten, und klagte ihm ſein Leid: 

Warum ſchufſt du mich als das unglüdjeligfte 
Weſen unter deiner alles erleuchtenden und aller⸗ 
wärmenden Sonne? Warum muß ich die niederſten 
Sklavendienſte verrichten, verachtet, verſpottet, ver⸗ 
folgt von allen, die nicht, wie ich, als Paria 
geboren ſind? Warum gabſt du den ſtolzen 
Hindus, den khohmütigen Brahmanen alle Güter 
der Erde und läſſeſt ſie mit Abſcheu auf mich 
herabſchauen? Warum darf ich mein Auge nicht 
einmal zu den Töchtern der niedrigſten Kaſte in 
Liebe erheben? Soll mir nie ein Glück beſchieden 
ſein, der ich doch ſtets dein getreueſter Diener war? 
So rief er wehklagend, und nur das dumpfe Rauſchen 
des Stromes gab ihm Antwort. 

Traurig ließ er fein Haupt ſinken, als plötzlich 


aum 
Helipon-Haarwäsche 


ist die gesündeste Haarpflege auch für Ihre Haare. Das milde 
Helipon mit dem Haar-Elixir gibt jedem Haar, vom hellsten 
Blond, vom goldenen Braun bis zum tiefsten Schwarz, seine 
besondere Feinheit in Farbe, Glanz und Wellen wieder — es 
verjüngt ganz wunderbar. Viele Dankschreiben bestätigen dies. 
Bitte ausdrücklich Helipon a Preis 30 Pfennig. 
Inhalt stets 3 abgeteilte Waschportionen. 


INN 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


hoscalin weiter zu nehmen. 
en Silphoscalin kann die Hoffnung vieler Lungenkranker Aſt g 


theke 113, München, Rojenftr, 6. 
Intereſſante Broſchüre gratis. 2 


im dichten Schilf des jenſeitigen Ufers ein lichter 
Schein aufflammte. Leiſe Muſik ließ ſich vernehmen, 
und auf einer Barke in Geſtalt einer weißen Lotos⸗ 
blume, von zwei Krokodilen gezogen, von hundert 
kleinen Blumenelfen und Geiſtern umflattert, nahte 
eine liebliche Erſcheinung, ein goldenes Zepter in 
der erhobenen Hand tragend, der Stelle, wo Suman⸗ 
tra ſaß. 

Es war die heilige Ganga ſelbſt, die Göttin des 
Stromes, die vor dem Paria erſchien, der vor Ver⸗ 
wunderung nicht wußte, was ihm geſchah. Mit 
feiner Stimme redete ſie zu ihm und verkündete ihm 
das Ende ſeiner Leiden als Erfolg ſeines Flehens 
zu Brahma. 

— Sei getroſt, du Aermſter der Armen, du ſollſt 
erlöſt werden, wenn du meinen Geboten folgſt und 
dich bis zum Tode getreu erweiſen wirſt. Der erſte 
meiner Geiſter wird dir eine ſeltene Pflanze zeigen, 
hochgewachſen, wie das Schilfrohr des Ganges, und 
dich lehren, aus ihrem Mark den ſüßen Saft zu 


wenn sie sich nicht selbst schützen. 
Tausende haben es durch uns erkannt. 
Abertausende werden es noch während 
D der Hauptziehung erkennen. Fordern 
Sie sofort unverbindlich aufklärende 
Broschüre G kostenlos und portofrei. 
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preſſen und daraus eine köſtliche Gabe für alle 
Menſchen zu bereiten. Aber dir ſelbſt ſei es ver⸗ 
boten, bis zur Erfüllung deines Glückes, jemals da⸗ 
von zu koſten! Hältſt du mein Gebot, dann wirſt 
du zu hohen Ehren aufſteigen, brichſt du es, dann iſt 
dir der Untergang gewiß! Noch einmal ſchwang ſie 
den goldenen Stab, ein hundertfaches Jauchzen er⸗ 
ſcholl, dann war die Erſcheinung verſchwunden. 
Sumantra glaubte geträumt zu haben, aber 
neben ihm ſtand der kleine Kobold, den Ganga 
zurückgelaſſen hatte, und nahm ihn bei der Hand. 


— Komm, ſprach er, wir müſſen, den Worten 
der Herrin getreu, raſch an die Arbeit gehen, denn 
inzwiſchen iſt in Agra, wo der große König Siſa⸗ 
wath herrſcht, Wichtiges geſchehen, was ſich zu deinem 
Nutzen erweiſen wird. 

Wie mit einem Zauberſchlage waren beide in ein 
einſames Tal verſetzt, wo Sumantra ſtaunend Tau⸗ 
ſende von ſchilfrohrähnlichen Pflanzen, von Bienen 
und Fliegen umſchwärmt, erblickte. Und der Kobold 
machte ſich daran, ihn über Nutzen und Verwendung 
zu belehren. 

Im Schloſſe des großen Königs Siſawath in 
Agra herſchte Furcht und Entſetzen. Die Schar der 
Höflinge und Brahmanen zitterte vor ſeinem Zorn. 
Er hatte ſie zu ſich in den prächtigen Kronſaal rufen 
laſſen. Dort ſaß er mit finſterer Miene, neben ihm 
ſeine liebliche Tochter Sita. Mit drei Dingen war 
der Herrſcher unzufrieden und verlangte von ſeinen 
Räten und Weiſen, daß ſie Abhilfe ſchaffen ſollten. 
Zum erſten wollte er den blauen Himmel Indiens 
noch blauer haben, als er war, nie ſollte ſich wieder 
ein Wölkchen an ihm zeigen, er wollte ſich am ſteten 
Sonnenſchein laben. Zum zweiten forderte er, daß die 
Tage des Jahres ſtets gleich warm bleiben, ewiger Früh⸗ 
ling ihn umgeben ſolle. Zum dritten aber verlangte er, 
man ſolle ihm etwas ſchaffen, das, ſüßer als Honig 
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Buchſtabenrälſel. 
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Aus den 53 Buchſtaben find 11 Wörter zu bilden, 
deren zweite Buchſtaben einen griechiſchen Philoſophen 
nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Oper, 2. Fluß in Nord⸗ 
deutſchland, 3. Geſtalt aus Schillers „Jungfrau von 
Orleans“, 4. Baum, 5. Zugvogel, 6. Griechiſcher Dichter, 
7. Teil des Getreides, 8. Stadt in der Schweiz, 9. Oſtſee⸗ 
inſel, 10. Blume, 11. Haustier. 


Geographiſches Fahlenrätfel. 


1 2 3 4 5 6 3 7 3 7 Station der Gotthardbahn 
3 8 9 2 Fluß in Spanien 

6 3 10 1 2 10 11 7 12 deutſche Inſel 

18 9 2 7 11 14 Berliner Vorort 

2 6 10 11 14 Stadt in Schleſien 

eaae A VAa y 853 deutſcher See 


2 13 13 3 7 8 11 5 6 Stadt am Main 
Die zweiten Buchſtaben nennen einen Kurort in 


Thüringen. 
Natur und Nahrung (Wortteile). 


Auf Einszwei aß im Drei vier Rätſelwort 
und warf die — Pelle auf dem Mooſe fort! 


„Humaniſtiſches. 
„Der Zweidrei macht mich lachen ſehr“, 
ſo äußert polternd ſich Profeſſor Schmidt 
zu dem Primaner Hugo Beer, 
„Sie bringen Eins⸗Tabak zur Schule mit 
und wiſſen nichts in Geographie — 
am Nordpol liegt der Einszweidrei für Sie!“ 


Verãnderlich leiten. 


Die Frau aus Spanien war ſehr ſtolz — fei ihr's erlaubt! — 
und wollte länger nicht beim alten Weiſen wohnen: 
verließ ihn deshalb kalt und ohne ihn zu ſchonen; 

es blieb zurück als Reſt der alten Seeſtadt Haupt. 


Auflöſungen der vorigen Nätſel. 
Buchſtabenrätſel: 1. Gregor, 2. Anden, 


3. Ilſe, 4. Nelke, 5. Schakal, 6. Bohne, 
7. Ohm, 8. Rettich, 9. Otranto, 10. Ufer, 
11. Geige, 12. Hals = „Gainsborough“. 


Verſchmelzungsrätſel: Kameraden, 
Undine, Dromedar, Ornament, Waiſe, 
Aeſthetik = „Kudowa“. 


Opernrätſel: Don Juan, Ernani, Ritter 
Blaubart, Precioſa, Rienzi, Oberon, 
Paleſtrina, Hoffmanns Erzählungen, 


Trickräifel. 
1 “u 
® 
. | & das ’ 
‚lied E ’ sich in diesen Tagen so recht in Luft und Sonne von 
.lohn ER 
serie NIVEA-CREME 
ehre ; m Hautfunktions- 
ug NIVEA- OLE 
a de l bräunen zu lassen! Darum hinaus ins Freie und den Körper 
re t resonnt und gebadet! Nivea-Creme wirkt an heißen 
* 8 agen een kühlend. Nivea-Öl jedoch schützt Sie 
An u d bei unfreundlicher Witterung gegen zu starke Abkühlung. 
A bert UBER Nivea-Creme und Nivea-Öl enthalten — als einzige 
i 9.8 = E de ganzen Welt - das hautverwandte 
— ee SE 2 zuzerit. Sie sind deswegen gewissermaßen „naturgegeben“ 
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nr — E a u RER werden, auch nicht durch „Nach- 
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1 | \ Nie mit nassem Körper sonnen- 
f „ baden, u. stets vorher einreiben. 
Die Silben und Buchſtaben find vor 15 7 i 
* S$ Und die niedrigèn Preise: 
die Wörter zu ſetzen, jo daß 11 neue Wörter e RN e 
* > in Tuben RM o. . 0.60 7 Nivea-Öl 
zu 8 Buchſtaben entſtehen. Yet ee ee 
Bei richtiger Löſung nennen die An⸗ u er 
fangsbuchſtaben, von oben nach unten Nur NIVEA- 


geleſen, ein feuchtes Vergnügen. | 


Elektra, Tosca = „Der Prophet“. 
Guter Rat: fieh — er — heiſer. 


Geographiſches Kammrätſel: 
1—5 Rieſengebirge, 1—6 Ruhla, 2—7 
Saale, 3—8 Gotha, 4—9 Iller, 5—10 
Eſſen. 


Füllrätſel: Kater, Inka— Termin; Ochſe, 
Moloch — Sedan; Buſſard, Rebus — 
Sardine; Rabe, Zebra -Beton; Amſel, 

| Eidam—Eelters = „Kobra“. 


ſei; nicht goldgelb wolle er den neuen Nektar, ſon⸗ 
dern weiß wie Schnee. 


Wenn ſeine Räte aber nicht wenigſtens eine 
dieſer Forderungen erfüllen könnten, würde er ihnen 
insgeſamt den Kopf abſchlagen laſſen. Gelänge es 
aber jemand, einen der drei Wünſche zu erfüllen, ſo 
würde er ihm die Hand ſeiner Tochter Sita und 
ſein halbes Königreich geben. Drei Monate ſei die 
Bedenkzeit. Wenn ſie ergebnislos verſtriche, würde 
ſein ganzer Hofſtaat geköpft. Da war die Not und 
Sorge groß. Mit Zittern und Zagen ſahen die 
Räte des Königs die Tage und Wochen hinſchwinden, 
ohne Hilfe zu finden. 

Nur noch wenige Tage fehlten bis zur Stunde 
der Entſcheidung, da hörten ſie die Kunde, ein Mann 
namens Sumantra habe das Mittel zur Erfüllung 
einer der Wünſche entdeckt, aber er ſei ein Paria, 
den niemand berühren, niemand anreden dürfe. 
Trotzdem ſuchten ſie ihn heimlich auf, um ſein Ge⸗ 
heimnis zu ergründen. Sumantra wies ſie hohn⸗ 
lachend ab. Sein Kobold hatte ihn gelehrt, das ſelt⸗ 
ſame Rohr zu preſſen und den Saft zu ſieden, bis 
eines Tages feſt wie Kriſtall eine Maſſe vor ihm 
ſtand, weiß wie Schnee und von wunderbarer Süße. 


Mit einem beſonders ſchönen Block eilte er nach 
Agra an den Hof, um ſich die Gnade des Königs 
zu erwerben. Denn ſtreng hatte er die Gebote 
Gangas befolgt, niemals ſelbſt von der verführe⸗ 
riſchen Maſſe zu koſten. 

König Siſawath ſaß inmitten ſeiner Großen auf 
dem goldenen Thron, als der Paria hereingeführt 
wurde und bekundete, daß er die dritte Forderung 
erfüllen könne. — Hier, großer König, rief er aus 
und ſtellte ſeinen Zuckerblock vor ihn hin, hier iſt das 
Gewünſchte, weiß wie Schnee und ſüßer als der 


Honig des Waldes! Nimm und iß! Prüfe ſelbſt, ob 
ich die Wahrheit ſpreche! 

Schon war der König im Begriff zu koſten, als 
einer der neidiſchen Räte ihn warnend zurückhielt. 
Nein, o Herrſcher der Welt, hüte dich vor Verrat 
und Tücke. Der weiße Stein iſt Gift, der Paria 
trachtet dir nach dem Leben, laß ihn zuerſt ſelbſt 
davon koſten! König Siſawath befahl demgemäß. 

Da erzitterte der arme Paria und gedachte der 
Worte der heiligen Ganga. Wie ſollte er das Ge⸗ 
bot des Königs erfüllen, gegen ſein Gelübde? Einen 
Augenblick zögerte er, dann aber ſagte er mutig: 
Unmögliches verlangſt du, o König, denn ein heiliges 
Gelübde verbietet mir, ſelbſt davon zu eſſen! 

Da ergrimmte der König und befahl, den Verräter 
in Ketten zu legen, denn es ſchien ſicher, daß der 
ſchimmernde Block vergiftet war! 


Die Räte und Weiſen alle, die ſeinen Befehlen 
gemäß den Kopf verlieren ſollten, ließ er an den 
Block herantreten. Sie mußten die Zunge heraus⸗ 
ſtrecken und Mann für Mann daran lecken, bis das 
Gift ſeine Wirkung tun würde. Aber, o Wunder, 
als der vierte und fünfte herankam, da leckten die 
erſten drei noch immer und ſchnalzten mit der Zunge 
und konnten von der herrlichen Süße nicht genug 
bekommen. Keiner fiel jedoch tot nieder, wie der 
König gedacht hatte. Da ſchwand ſein Mißtrauen, 
er ſtieg vom Thron und begann mit Macht und 


Kraft zu lecken, daß es eine Freude war, zuzuſehen. 


Nie hatte ihm etwas ſo gut gemundet. 


Sogleich ließ er den Paria Sumantra wieder 
hereinführen, gab ihm ſeine holdſelige Tochter Sita 
zur Frau, und alle vornehmen Hindus und Brah- 
manen mußten ſich demütig vor ihm verneigen. So 
belohnte die heilige Ganga die Treue und Stand⸗ 


haftigkeit ihres Schützlings. Inmitten der erſten 
Zuckerrohrfelder errichtete Sumantra einen präch⸗ 
tigen Tempel zum bleibenden Gedächtnis ſeiner Er⸗ 
löſung aus der verrufenen Kaſte der Paria. Ueber 
alle Welt hin ging von jetzt ab ſein und des Rohr: 
zuckers Ruhm! 


do mußte es erst kommen! 


„Seit einem Jahr weiß ich nun, welche Wohltat es ist, 
gesunde Zähne zu haben. Ich habe mich früher jahrelang 
rumgeplagt, ich hatte stets das niederdrückende Gefühl, 
daß man meine häßlichen Zähne sah, und daß auch mein 
Atem unrein war. Da ver- 
ordnete mir der Zahnarzt die 
Zahnpasta Kaliklora, und seit- 
dem ich die brauche, habe ien 
immer schöne Zähne und einen 
sauberen, frischen Atem.“*) 
Dieser Brief einer dankbaren 
Kaliklora - Freundin schildert 
so recht die Vorzüge der Kali- 
klora- Zahnpasta. Diese wird 
von Zahnärzten noch beson- 
ders empfohlen, weil sie die 
Möglichkeit bietet, durch An- 
reicherung mit sogenannten 
Remineralisationsstoffen den 
Zahnschmelz zu verbessern. 2 
— Falls Sie Kaliklora noch nicht kennen, kaufen Sie sich 
vorerst in einem Fachgeschäft eine halbe Tube zu 50 Pig. 
Sie werden schon nach einmaligem Gebrauch die Güte und 
wunderbare Erfrischung feststellen können. 


zu 80 Pfennig und 50 Pfennig überall erhältlich. 


Queisser & Co. G. m. b. H., Hamburg 19 


*) Dieser Brief stammt nicht von der abgebildeten Dame. 


Die Sammelfrist für Werbeprämien (Füllfederhalter usw.) 
läuft am 31. Dezember ds. Js. ab. 


Napoleo 


Kontinent Ba N 
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Flaggenparade 
der ausſtellenden Nationen 
am Ningmeſ haus. 


ann . „ Aus alten Papieren 


Bu = . der Leipziger Messe 


Zur kommenden Weltwirtschaftskonferenz 
in London 


Noch vor Ablauf des Jahres 1932 ſoll 
— fo hat man kürzlich in Lauſanne be- 
ſchloſſen — eine Weltwirtſchaftskonferenz 
in London tagen, um endlich den Ausweg 
aus der internationalen Kriſe zu zeigen. 
Mancher glaubt, daß ſolch großzügige 
Wirtſchaftsplanung, wie ſie viele von 
London erwarten, organiſatoriſch und tech⸗ 
niſch erſt in unſeren Tagen möglich ſei. 
Dies trifft aber in Wirklichkeit nicht zu. 
Schon in früheren Zeiten hat man Wirt⸗ 
ſchaftspläne ins Werk geſetzt, die die 
ſozialökonomiſche Struktur ganzer Erdteile 
umzuformen verſuchten — das großzügigſte 
dieſer Projekte iſt zweifellos die „Kon⸗ 
tinentalſperre“ geweſen, die Napoleon I. am 21. November 1806 von 
Berlin her verkündete Bis dahin war England die unbeſtritten führende 
. der Welt; mit weitem Vorſprunge vor allen anderen 

ändern hatte es den Uebergang von Handwerk und Hausgewerbe zur 
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Die Kontinentalſperre ih gebrochen. 


” 2 - modernen Fabrik gewagt, und feine Maſſenerzeugniſſe überſchwemmten 
Einzug der alliierten Majeſtäten nach y N die ganze Erde. Dieſer Wirtſchaftsgröße ſagte Napoleon den Kampf an, 
der Schlacht bei Leipzig auf dm £ s) in), indem er die engliſchen Waren vom geſamten europäiſchen Markte aus: 
Marktplatz. 10 ii) ſchloß, durch ein Einfuhrverbot und durch Beſchlagnahme ihrer auf dem 

Bull ak, Kontinent noch vorhandenen Vorräte. Den Erſatz für das engliſche 


WA 


Fabrikat ſollten künftig die Erzeugniſſe feſtländiſcher Induſtrien bilden, 
im beſonderen natürlich franzöſiſcher Induſtrien. 

Voll zum Ziele iſt die Kontinentalſperre niemals gelangt; mannig⸗ 
facher Schmuggel durchlöcherte ſie, und der Zuſammenbruch der napo⸗ 
leoniſchen Herrſchaft führte vollends ihr Ende und die Rückkehr der eng⸗ 

chen Waren nach dem Kontinent herbei. Noch mehrere faden ein der 
Vormachtſtellung ſollten der engliſchen Induſtrie dann beſchieden ſein, bis 
im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts zwei Wettbewerber gewaltig auf⸗ 
ſtiegen, Deutſchland und Amerika. Und ſehr zum Nachdenken regt es an, 

daß die Grundlage für den Aufbau der 

` ' ! modernen deutſchen ug eigentlich 
3 * gerade unter dem Einfluſſe der Kon⸗ 
* > ER 
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tinentaljperre entſtanden ijt, unter dem 

damaligen Zwange zur Selbſtverſorgung. 

i „ 2 Den Zeitgenoſſen freilich kam dieſe 
AN: BR. " Rt mehr oder minder unbeabſichtigte Neben- 
= N wirkung des napoleoniſchen Dekrets gewiß 
RT N nicht zum Bewußtſein. Sie empfanden zu⸗ 

‘ 1 nächſt nur das Gewaltſame des ungeheuer⸗ 

ea Wirtſchaftsexperimentes. Packende 
Schilderungen aus jener Zeit ſind uns in 
alten Papieren der Leipziger Meſſe er⸗ 
halten geblieben. Um 1800 war es all: 
gemein geläufige Tatſache, daß jede Leip⸗ 
iger Meſſe von den vielbeſtaunten und 
een für Nachahmungen unerreich⸗ 
baren engliſchen Induſtriewaren geradezu 
überflutet wurde. Drei Viertel des eng⸗ 
liſchen Exports nach Deutſchland und 
deſſen Nachbarſtaaten nahmen damals 
ihren Weg über die eberſiger Meſſe. 
Leipzig galt als Hauptniederlage der eng⸗ 
liſchen Waren in Europa. Dabei iſt zu 
erwähnen, daß um 1800 der engliſche 
Außenhandel mindeſtens 1 Milliarde Mark 
betrug, bei einem eſamtumfang des da⸗ 


Rechts und Unten: 
Meß betrieb vor hundert Jahren. 


maligen Welthandels von 5% Milliarden Mark. a dieſe Zuſammenhänge griff 
mit ſchwerer Hand die Kontinentalſperre ein. chon fünf Wochen vor ihrer 
Verkündung hatte Napoleon die Vorräte engliſcher Waren in Lei zig beſchlag⸗ 
nahmen lasen. Darunter befanden ſich zu 73 % verſchiedenſte Fabrikwaren, zu 
25 % Baumwollwaren, zu 2% Kolonialwaren. Die den Leipziger Kaufleuten 
weggenommene engliſche Ware hatte einen Geſamtwert von 9 Millionen Gold- 
franken; die Leipziger Kaufmannſchaft war gezwungen, dies, ihr Eigentum, zum 
Preiſe von 6 Millionen Franken im Frühjahr 1807 zurückzukaufen. Trotz ſtrenger 
Absperrung kam durch den Schmuggel doch wieder mancherlei engliſches Er⸗ 
zeugnis herein, ſo daß 1810 eine zweite Beſchlagnahme ſtattfand — und diesmal 
wurden die Waren einfach verbrannt. . 

Das Ausbleiben der engliſchen Lieferungen legte der Bevölkerung große 
Entbehrungen auf; aber zugleich auch regte 110 die Selbſthilfe. Die ſächſiſche 
Textilinduſtrie nahm zu dieſer Zeit einen kräftigen Aufſchwung; ſchon 1813 gab 
es hier 22 Spinnereien mit 107 283 Maſchinenſpindeln. Für jede neue Maſchinen⸗ 
ſpindel gab der Staat eine Prämie von 1 Taler. Auf der Leipziger Meſſe 
herrſchte jetzt unbedingt das einheimiſche Erzeugnis vor, wennglei franzöſiſche 
und italieniſche Be daneben erſchienen. Die Frühjahrsmeſſe 1810 war 
von beſonderem Erfolg. 

Nach dem Sturze Napoleons kam auch die engliſche Ware wieder, was aber⸗ 
mals eine Kriſe, nun 5 ganz anderer Art, nämlich zu Laſten der neu auf⸗ 
gebauten deutſchen Induſtrien, bedeutete. Man war noch nicht weit genug, um 
mit den damals ſehr preiswerten engliſchen Waren erfolgreich konkurrieren zu 
können. Indeſſen, der eigenen Leiſtungsfähigkeit war man fi doch en ge: 
worden und arbeitete übe an ihrer Gteigerung. Heute ift die Leipziger Welt- 
meſſe — Beginn der Herbſtmeſſe am 28. Auguſt — Mittelpunkt weltumſpannen⸗ 


der deutſcher Exportwerbung. Damals wurde der Grundſtein dazu gelegt. 


Gine Meſſe während der Rontinentalſperre. 


Rechts: Moderner Mehbetricb, 
Eingang zur Untergrundmeßhalle auf dem Marktplatz. Das Haus gang rechts 
iſt das ſogenannte Königshaus, in dem Napoleon vor der Schlacht bei Leipzig 
Quartier nahm. 
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| Die „Schreckenskammer‘, 


wo die Telegramme über Schiffs⸗ 
it aushängen. 


chon im grauen Altertum 
S hat es gewiſſe Abmachun⸗ 
gen unter den Kaufleuten 
gegeben, die unſeren modernen 
Verſicherungen ähnlich waren. 
Heute iſt es kaum denkbar, ohne 
dieſe bewährte Einrichtung aus⸗ 
zukommen, und weltberühmt 
geworden ijt die „Lloyd“ ⸗Ver⸗ 
ſicherung in London, ein Rieſen⸗ 
betrieb, wo ſämtliche Nachrichten 
über ſeefahrende Schiffe zuſam⸗ 
menlaufen. „Lloyd“ verſichert 
alle, ſeine Schätzung des Riſikos 
iſt maßgebend für viele andete, 
denn „Lloyd“ iſt in Wirklich⸗ 
keit auch ein Spiegel des geſam⸗ 
ten Wirtſchaftslebens in Eng⸗ 
land, und es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß auch für die übrige Welt 
Rückſchlüſſe möglich ſind. Wie 
immer im konſervativen England, 
hat auch in dieſem Betrieb ſich 
in Gebräuchen und Kleidung 
manches aus der Gründungszeit 
erhalten und macht den Eindruck 
beſonders gewichtig für die 
Beſucher, die aus aller Herren 
Länder dort zuſammenſtrömen. 
Der Name ſtammt von Edward 
Lloyd her, der Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts ein Kaffeehaus in der 
Londoner City beſaß, wo ſich 
Kaufleute und Seeverſicherer zu 
treffen pflegten. 


Ein Besuch bei „Lloyd“ 
in Londo 
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Die berühmte „Lutineglocke“ 
wird nur geläutet, wenn der Totalverluſt eines Schiffes gemeldet 
iſt. Sie ſtammt von dem Wrack eines Schiffes „Lutine“, das im 
17. Jahrhundert ſcheiterte. 


Der „Ausrufer“ am Mikrophon 
ruft Mitglieder, die verlangt werden. 


E 
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Der „Ausrufer“ in der hiſtoriſchen Uniform 
kontrolliert die Beſucher am Eingang. 


Rechts: 
pae weiß man zu jeder Zeit, 
Wo 20000 Schiffe lich gerade befinden. 
Küſtenfahrer und Schiffe unter 100 Tonnen 
werden nicht verzeichnet. 


Parade der Botenjungen. 


Blik in den Hauptgeſchäftsraum, 
wo mehr als eine Million Schiffspolicen bearbeitet werden. 


Bunte 
Bilder 


Gine vorbildliche Zeitung 
der Amerikanerin Georgia Coleman, der Olympiſchen 
Siegerin im Kunſtſpringen. 


Das Schwimmbad 
auf dem Dache. 
Ein Hotel in London 
hat auf ſeinem Dach⸗ 
garten ein transpor⸗ 
tables Schwimm⸗ 
baſſin aus Gummi 
errichten laſſen, 
welches von den 
Londonern ſehr rege 
in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. 


Gucklücher am 
laufenden Band, 


Die Beſatzung eines 
engliſchen Zer⸗ 
ſtörers ſieht nach 
den Beſuchern aus, 
die ſich für den 
Sonntag angemel⸗ 
det haben. 


